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Zwei japaniſche Zerſtörer geſunken.

Merſeburg, Sannabend/Sonnlag, den 30. Juni 1934
ſtellge

Zuſammenſtoß bei Rachtmanövern Japan verlangt Floktengleichheit mit A5A.

Bei Nachtmonövern an der Küſte von
Korea ſind die japaniſchen Zerſtörer
„Jnazuma“ und „Miynki“ zuſammen-
geſtoßen und kurz darauf geſunken. Bisher
werden 5 Tote und zahlreiche Verletzte ge-
meldet.

Die japaniſche Regierung ſoll, einer
Meldung des diplomatiſchen Mitarbeiters des
„Daily Telegraph“ zufolge endgültig be-
ſchloſſen haben, anf der nächſtjährigen
Flottenkonferenz die Flottengleichheit
mit Amerika und England zu verlangen. Es
ſei jedoch möglich, daß die von Japan wäh-
rend der Dauer des neuen Flottenvertrages
geforderten Zahlen für Kriegsſchiffe und
Tonnage zumindeſt in gewiſſen Schiffsklaſſen
beträchtlich hinter den von Amerika und Eng-
land vorgeſehenen Zahlen zurückbleiben
würden.

Zwiſchen den japaniſchen amtlichen Stellen
und den engliſchen Armſtrong-Werken ſchwe-
ben gegenwärtig Verhandlungen über die
Lieferung engliſcher Tanks für das japaniſche
Heer.

Der litauiſche Gewaltakk.

Unhaltbare Beſchuldigungen gegen
Dr. Schreiber.

Nachdem die zahlreichen Verſuche der
litiſchen Regierung, die memelländiſche
Autonomie durch Bruch der im Memelſtatut
feſtgeſetzten verfaſſungsmäßigen Beſtimmun-
gen zu durchlöchern, an der korrekten und ein-
wandfreien Haltung des, wie gemeldet, jetzt
amtsenthobenen Landespräſidenten Dr.
Schreiber geſcheitert ſind, hat die litauiſche
Regierung nunmehr auf dem Umwege über
die künſtliche und wahrheitswidrige Behaup-
tung eines von den neuen memelländiſchen
Parteien geplanten bewaffneten Auſfſtandes
das Direktorium gewaltſam beſeitigt.

Von unterrichteter Seite wird darauf hin
gewieſen, daß irgendeine Parteitätigkeit vom
Landespräſidenten im Jntereſſe der Staats-
ſicherheit nicht mehr verboten werden konnte,
nachdem in dieſen Fragen der Kriegs
kommandant und die litauiſche Staatsſicher-
heitspolizei das alleinige Recht zur
Ueberwachung für ſich in Anſpruch
genommen hatten. Ebenſowenig war Dr.
Schreiber nach dem memelländiſchen Recht in
der Lage, unmittelbar die vom Gouverneur
geforderte Abſetzung von Beamten zu ver-
fügen, bevor auf dem vorgeſchriebenen Diſ-
ziplinarwege ihre Verfehlungen nach-
gewieſen waren. Diſziplinarunterſuchungen
ſind gegen die verdächtigen Beamten in allen
Fragen eingeleitet worden.

In politiſchen Kreiſen kommt die Abſetzung
nicht unerwartet, da ſeit einigen Wochen ſowohl
in der halbamtlichen Preſſe wie auch durch
Rundfunk und in Verſammlungen dieſer
Schritt gefordert wurde. Nach dem Haager
Urteil vom 11. Auguſt 1932 kann. der Präſi-
dent des Landesdirektoriums nur dann durch
den Gouverneur abgeſetzt werden, wenn er
ſich entweder gegen die litauiſche Verfaſſung
oder gegen die internationalen Verpflich
tungen vergangen oder ſeine im Statut feſt-
gelegte Zuſtändigkeit überſchritten hat. Nach
Artikel 17 des Statutes iſt der Gouverneur
nunmehr verpflichtet. bis zum 27. Juli den
memel ländiſchen Landtag zuſammen
zurufen, um die Erklärung des neuen Direk-
toriums entgegenzunehmen und über die
Vertrauensfrage abzuſtimmen.

Am Grabe Horſt Weſſels
Hamburgs Alte Garde in Berlin.

Nach elftägigem, teilweiſe ſehr anſtrengen-
dem Marſch, erreichten die 188 alten Gardiſten
der Hamburger Partei geſtern nachmittag
Berlin. Unzählige Berliner ſäumten die
Straßen. Beſonders am Brandenburger Tor
und auf dem Pariſer Platz hatte ſich eine ſo
unüberſehbare Menſchenmenge eingefunden,
daß die Polizei beſondere Abſperrkommandos
tinſetzen mußte, um den Durchgangsverkehr

notdürftig aufrechtzuerhalten. Heil- und Hoch-
rufe der Menge ſchallten den alten Kämpfern
immer wieder aus der jubelnden Menge ent-
gegen. Vor dem Ehrenmal Unter den
Linden marſchierte die Alte Garde in drei
Abteilungen und nahm Front zum Ehren-
mal. Unter den Klängen des Liedes vom
guten Kameraden begaben ſich drei Ham-
burger in das Jnnere der Gedächtnisſtätte
und legten einen Kranz nieder.

Dann marſchierte die geſamte Alte Garde
zum Nikolaifriedhof zum Grabe Horſt
Weſſels. Ein Ehrenſturm der Berliner
SA grüßte mit der Blutfahne Horſt Weſſels
die Ankommenden. Ein Lorbeerkranz wurde
niedergelegt, dann ſchwur im Namen der
alten Hamburger der Sprecher: „Kamerad

Horſt Weſſel! Die Hamburger Garde aus
der ſchwerſten Kampfzeit der Bewegung iſt
nach Berlin marſchiert, um hier an deinem
Grabe zu geloben, daß wir in deinem Sinn
mit unſerem Führer für Deutſchlands Frei-
heit weiter kämpfen werden.

Der japaniſche Prinz Kaya legte geſtern
am Ehrenmal Unter den Linden einen Kranz
für die Gefallenen nieder. Eine Ehren-
kompagnie der Reichswehr war angetreten
und erwies dem Prinzen die Ehrenbezeugun-
gen. Nach der Niederlegung des Kranzes
verneigten ſich der Prinz und ſeine Beglei-
tung in der traditionellen Weiſe ihres Landes
mehrmals vor dem Gedenkſtein der Gefalle-
nen.

Amerika iſt verſtändnislos.
Die Ankwort auf die deutſche Transfernote überreichk.

Die amerikaniſche Antwort auf die
deutſche Transfernote, die am 27. Juni ſpät
abends dem deutſchen Geſchäftsträger in
Waſhington zuging, hat folgenden Jnhalt:
Die Amerikaniſche Regierung habe die deutſche
Transfernote vom 15. Juni ihrer Bedeutung
entſprechend mit Sorgfalt geprüft. Sie ſei
beunruhigt über die Andeutungen,' daß zwi-
ſchen den verſchiedenen nationalen Gruppen
von Jnhabern deutſcher Anleiheſtücke Dis-
kriminierungen ſtattſinden könnten; die Be-
dingungen bei Begebung der deutſchen An-
leihen im Ausland ebenſo wie bei der
Dawes- und Younganleihe ſeien doch allen
Ländern gegenüber die gleichen geweſen.
Was insbeſondere die Anleihen angehe, die
Amerika Deutſchland gewährt habe, ſo ſeien
dieſe mit der ausdrücklichen Abmachung ge-
ſchloſſen worden, daß ſie für produktive
Zwecke verwendet werden ſollten; als ſolche
Zwecke ſeien der Aufbau der Handelflotte, die
Moderniſierung der Reichsbahn, die Geſun
dung des Bankweſens, der Bau von Häuſern,
Straßen und Kanälen uſw. von den geld
ſuchenden deutſchen Stellen angegeben worden.

Wenn Deutſchland jetzt auf ſeine zuſam
mengeſchmolzenen Gold- und Deviſenvorräte
und auf Maßnahmen der Gläubiger hinweiſe,
durch die die deutſche Ausfuhr geſchädigt wor-
den ſei, ſo müſſe zwar anerkannt werden, daß
die überall in der Welt errichteten Handels-
barrieren den Welthandel ernſtlich gehindert
haben und daß die deutſche Transfer-
lage dadurch un günſtig beeinflußt

worden ſei. Deutſchland habe ſich aber auch
durch ſeine Politik in vielen Teilen der Welt
ſelbſt Oppoſition geſchaffen, durch die Handels-
konflikte entſtanden ſeien und die deutſche
Ausfuhr vermindert worden ſei. Die Note
kritiſiert alsdann die in den letzten
Jahren durchgeführte Entſchuldung der kurz-
friſtigen Verbindlichkeiter und den Rückkauf
von Anleiheſtücken auf ausländiſchen Märkten
und betont, daß die Abtragung ausländiſcher
Schulden allen außer den weſentlichſten Be
dürfniſſen einer Regierung vorzugehen habe.
Deutſchland habe aber z. B. erhebliche Sum-
men für Materfialeinkäufe aufgewandt, die ſich
für Rüſtungszwecke eigneten.

Der enge Zuſammenhang, den die Deutſche
Regierung zwiſchen Zahlungen ſeiner aus-
ländiſchen Schulden und den Handelsbilanzen
herſtelle, ſcheine der Amerikaniſchen Regie
rung nicht zutreffend. Aber es ſei anzu-
erkennen, daß der durch die vielfachen Han-
delshemmniſſe verurſachte Rückgang des
Warenaustauſches die Schwierigkeiten Deutſch
lands erhöht habe, ſeinen ausländiſchen Ver
pflichtungen nachzukommen. Zum Schluß
ſpricht die Note die Erwartung aus, daß die
Deutſche Regierung keine Diskriminierung
der amerikaniſchen Jnhaber von Das es- und
Younganleihe zulaſſen werde.

Wie aus Harbour Grace (Neufund
land) gemeldet wird, ſind die Brüder Jo und
Ben Adamowiez geſtern morgen nach
Warſchau geſtartet.
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Japanischer Prinz ehrt die deutschen Gefallenen.
In Berlin ist der japanische Prinz Thunenori Kaya mit seiner Gemahlin Toschiko zu offizi-
ellem Besuch eingetroffen. Das Bild zeigt den Prinzen mit Herren seines Gefolges, bei der

Gefallenenehrung im Ehrenmal Unter den Linden.
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die nationalen Werke
deulſcher Geſchichte.

Von Geheimrat Prof. Dr. Herm. Oncken,
Wenn ein Volk tiefe und grundſätzliche

Erſchütterungen in der Gegenwart erlebt und
ein neues Fundament des Lebens für die
Zukunft zu errichten ſucht, dann beobachtet
man immer wieder, daß ſich ihm auch das
Bild ſeiner geſchichtlichen Vergangenheit
wandelt und verſchiebt. So iſt es denn ein
natürlicher Vorgang, daß die Erlebniſſe,
durch die wir ſeit mehr als einem Jahre hin
durchſchreiten, auch auf das bisher geltende
Verhältnis zu unſerer Vergangenheit über-
greifen, um es in ihrem Sinne umzugeſtal-
ten und zu erneuern; ſchon erheben ſich
vielerorts Stimmen, die ſelbſt ehrfürchtig an
erkannte Werte, als wenn ſich das von heute
auf morgen tun ließe, von ihrer früheren
Höhe herabſtürzen möchten. Wieder einmal
drängt ſich einem das Wort aus Goethes
„Braut von Korinth“ auf: „Keimt ein Glaube
neu, wird oft Lieb' und Treu' wie ein böſes
Unkraut ausgerauft.“ Man ruft von vielen
Seiten nach einer neuen Rangorönung der
geoßen Geſtalten der Nationalgeſchichte, nach
einer Umgruppierung der entſcheidenden Er
eigniſſe, ja ganze Epochen werden einer Um-
wertung unterzogen. So ſieht ſich mancher
in einem Gedränge von Auseinanderſetzun-
gen, in denen der Laie ſich nicht ohne wei-
teres zurechtfindet. Es wird dabei nicht
eigentlich die geſchichtliche Wiſſenſchaft befragt
oder gar der Befund der echten Quellen ſtu-
diert es handelt ſich vor allem darum, das
innere Verhältnis der deutſchen Geſamtheit
zu gewiſſen Grundtatſachen unſerer Geſchichte
einer Reviſion zu unterziehen.

l

Das Problem läßt ſich nur durch Beiſpiele
verdeutlichen: Zunächſt alſo, es rücken Zeiten
in eine hellere Betrachtung, die bisher mehr
im Dunkel gelegen hatten. Jndem die
Staatsführung ſich dazu bekennt, überall die
urſprünglichen Wurzeln des Volkstums zu
pflegen, wird ſie dieſes deutſche Volkstum als
ſolches zu dem vornehmſten Gegenſtande der
hiſtoriſchen Forſchung zu erheben trachten.
So wir man heute die Anfänge dieſes ger-
maniſchen Volkstums, deren Bruchſtücke erſt
von den neuen vorgeſchichtlichen Studien auf-
gedeckt wurden, in das volle Licht der For-
ſchung hineinziehen und deren Früchte der
Allgemeinheit zugänglich machen. Entſprechend
ſtrebt man, innerhalb der Entwicklung der
ſichtbaren Nation, danach, ſich nicht auf die
herrſchenden politiſch-geiſtigen Oberſchichten
zu beſchränken, ſondern vor allem auch die
ſtillen und unvergänglichen Tiefen zu er-
ſchließen, in denen z. B. das deutſche Bauernu-
tum ſeine ſäkulare Arbeit in einem namen-
loſen Heldentum auf dem vaterländiſchen
Boden geleiſtet hat. Oder, es entſpricht dem
nen Bilde, das unſere Zeit von dem Weſen
und der Ausdehnung der Nation formt, eine
wiſſenſchaftliche Neigung, nicht nur den je-
weiligen deutſchen Staat und das in ihm
lebende Volk zum Träger und Gegenſtand
der deutſchen Nationalgeſchichte zu machen,
ſondern dieſes Volkstum ſelbſt in feinem
ganzen über die Staatsgrenzen hinausgrei-
fenden Bereiche in. den Mittelpunkt zu
röcken. Und ſchließlich. um ein Beiſpiel zu
nennen, das ſchon in die Sphäre der ethiſchen
Woertungen übergreift, die herviſchen Mo
mente im Ablauf der deutſchen Geſchichte
werden entſprechend der Haltung, die der
Staat von heute bewußt nach innen und
rußen einnimmt, wieder ſtärker betont wer
den, als es zeitweilig geltender Anſicht ent
ſprach

Wer wollte leugnen, daß auf ſolchen
Wegen eine Vertiefung und Bereicherung des
nationalen Geſchichtsbildes erreichbar iſt. Es
liegt ja auch nicht ſo. daß die Forſchung die
eben berührten Richtungen gar nicht gepflegt
hätte, ſie iſt vielmehr längſt damit vorange-
gangen, und es handelt ſich häufig darum,
dieſe Akzente in dem Geſchichtsunterricht und
in dem allgemeinen Geſchichtsbewußtſein zu-
gunſten neuer Einſichten bewußter zu ver-
teilen. Daß ſolche Umſtellungen zunächſt auch
mit Ueberſpannungen verbunden ſein kön-
nen, durch die das echte Bild der Ueberliefe-
rung wieder getrübt oder verzerrt wird, liegt
auf der Hand, aber die Dinge werden ſich
ſchon durch ſich ſelber kerrigieren: neue wiſ-
ſenſchaftliche Erkenntniſſe gehen in der Regel
durch eine vorübergehenöde Phaſe der Ueber-
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ältere deutſche Geſchichte nicht vorwiegend
als Bauerngeſchichte aufbauen; neben dem
mittelalterlichen Bauerntum ſteht das mittel-
alterliche Städteweſen und die unabſehbare,
reiche Kulturauswirkung, die von dieſer deut
ſchen Stadt des Mittelalters über halb
Europa hinausgegangen iſt.

Es iſt auch nicht erforderlich, die ſtärkere
Belichtung eines hiſtoriſchen Gegenſtandes
dadurch eindrucksvoller zu geſtalten, daß man
ſie mit Verdunkelungen anderer Gegenſtände
umgibt. Jn. der engliſchen Revolution des
17. Jahrhunderts konnte man beobachten, daß
die ſächſtſchen Untergründe des engliſchen
Staates, die ſeit einem halben Jahrtaufend
von der normanniſchen Eroberung überdeckt
waren, ſich von neuem zu rühren begannen
z und damit erweiterte ſich auch das her
kömmliche Geſchichtsbild. Wir haben dazu
ein Gegenbild, das auch wieder anders liegt.
Es iſt eine Sache hiſtoriſcher Gerechtigkeit,
wenn die Geſtalt des Sachſen Widukind, ſo
wenig wir auch von ihr wiſſen, unſerm Ge
ſchlechte nähergebracht wird und ſo ein Aus-
gang einer Reihe erſcheint, die mit Arminius
dem Befreier einſetzt. Der Stammesherzog
wird aber darum noch kein Nationalheld,
auch wenn man ihm zuliebe die Stellung
Karls des Großen entſprechend verdunkelt.
Die deutſche Geſchichte beruht nun einmal
auf der doppelten Tatſache, daß Karl der
Große die chriſtlichen Bayern und die heid-
niſchen Sachſen in das Frankenreich hinein-
gezwungen und damit den Kreis der Stämme
abgeſchloſſen hat, gus dem ein deutſcher Staat
erwachfen ſollte. Damit ſteht er für alle Zei
ten im Eingangstor deutſcher Geſchichte. Daß
Karl die Sachſen mit entſetzlicher Härte un-
terwarf, iſt zugegeben. Aber vergeſſen wir
nicht, daß dieſe getauften Sachſen im nächſten
Menſchenalter mit derſelben blutigen Härte
das heidniſche Wendenland unterwarfen und
den Zug nach dem Oſten eröffneten. Denn
auf dieſen getauften Sachſen, unter denen
wir auch Sohn und Enkel Widukinds begeg-
nen nicht etwa auf den heidniſchen Sachſen
T beruht die große Leiſtung der Koloniſation
des ſlawiſchen Gebietes jenſeits der Elbe,
und ſie mußten ſich von dem heidniſchen
Nordgermanentum gewaltſam abgelöſt haben,
um die Träger dieſer hiſtoriſchen Miſſion
werden zu können; während das heidniſche
Norögermanentum, auf das Widukind ſich
immer wieder geſtützt hatte, noch lange die
deutſchen Küſten mit Mord und Brand heim-
ſuchte. So war nun einmal die Zeit.

Ein anderes Beiſpiel: In unſerer neueren
Geſchichte hat Friedrich der Große immer zu
den leidenſchaftlich umkämpften Geſtalten ge-
hört. Es konnte nicht anders ſein, als daß
die öſterreichiſche Geſchichtsſchreibung ihn
lange mit erbittertem Haſſe verfolgte. Heute
erſt vermögen wir die Größe Friedrichs und
Maria Thereſias, der beiden Träger einer
weltgeſchichtlichen Rivalität, als Repräſen-
tanten eines ſie beide umfaſſenden Deutſch-
tums, nebeneinander, auf derſelben Ebene zu
würdigen: ſie ſind beide nationgles Beſitz-
tum.

Das hat man ſelbſt auf preußiſchem Boden
dem großen König nicht zu allen Zeiten zu-
gebilligt. Jn dem Befreiungskampfe und der
folgenden Zeit wurde ſeine Größe auch in
Berlin in zwei verſchiedenen Lagern ange-
fochten, von den feurigen Häuptern der Na-
tionalpartei, die an den Preußenkönig den
Maßſtab des Deutſchtums, und an den abſo-
lutiſtiſchen Herrſcher den Maßſtab der Volks-
freiheit legte und in dem Kreis der From-
men, die an der irreligiöſen Haltung Fried-
richs Anſtoß nahmen. So konnte Ernſt Moritz
Arndt 1813 ſchreiben:

Für ſeine Zeit war Friedrich der König, der
Held, der Weiſe, der Große und Einzige. Wir
Teutſchen, wenn wir uns als Volk anſehen,
haben uns dieſes Königs wenig zu erfreuen
gehabt, ja keiner hat uns ſo geſchadet, nicht nur

ſcheinbar, ſondern wirklich. Er zerſtörte die Ehr
furcht vor Kaiſer und Reich, und was er an
die Stelle ſetzte, war nichts anderes, als der an
geſtrengte und deſpotiſchſte Soldatenſtaat, voll der
unleidlichſten, monarchiſtiſchen Ariſtokratte.“

In den frommen Kreiſen der Gebrüder
Gerlach, bis in die Gardeoffiziere hinein,
war es eine Zeitlang guter Ton, Friedrich
den Großen nur als Friedrich den Zweiten
zu bezeichnen, da er aus andern Gründen
den Anſpruch auf wahre Größe verwirkt
habe. Gewiß iſt der preußiſche Staat von den
Männern der Reform und Befreiung von
anderen Jdealen aus erneuert worden, als
ſie von dem Großen König verkörpert wur-
den; aber ohne den feurigen Anhauch des
Cenies, der von ihm ausging, ohne die un
ſterblichen Werte der friderizianiſchen Tra
dition läßt ſich der Wiederaufſtieg auch nicht
denken. Auch Bismarck jſt ſich dieſer unerſetz-
lichen Werte ſtets bewußt geblieben, und das
ſtolzeſte Wort ſeiner „Gedanken und Erinne-
rungen“ iſt jedenfalls der beiläufige Satz, die
preußiſche Geſchichte von 1786 bis 1862 ſei
eine Zeit verpaßter Gelegenheiten geweſen
vom Tode Friedrich des Großen bis zum
Antritt ſeines Miniſteriums!

Freilich auch das Lebenswerk Bismarcks
wird heute ſtärker in den Fluß des hiſto-
riſchen Urteils einbezogen. Von heute aus
geſeßen, werden auch die zeitlichen Bedingt-
heiten und die ſachlichen Unvollkommenheiten
ſeiner Reichsordnung ſichtbar. Seine welt-
geſchichtliche Leiſtung als ſolche aber wird in
keiner Weiſe dadurch angefochten, daß wir

Milan Mureebey Toreyenbkoell Sonnabend, 30. Junt

heute über die Mittel und Ziele ſeiner Zeit
inwegſchreiten und hinwegſchreiten müſſen;
ür meine Perſon möchte ich mich dazu be

kennen, daß ſich mir, je weiter die Forſchung
vorgedrungen iſt, die Geſtalt und das Werk
Bismarcks um ſo mächtiger erhoben hat; und
wenn das Wort Bismarcks von der Politik
als der Kunſt des Möglichen als des Oppor-
tunismus verdächtig verworfen wird, ſo
möchte ich dem Kritiker raten, den ganzen
Weg, den Bismarck an der Spitze des Staa-
tes von 1862 bis 1890 gegangen iſt, an der
Hand der geſchichtlichen Quellen noch einmal
zurücklegen. x

Die Geſchichte eines großen Volkes iſt ein
ewiger und unſterblicher Beſitz, ſtets in der
Umdeutung begriffen, der Umwertung be-
dürftig, in den Fundamenten unantaſtbax, in
den Ausläufern, bis in die Spitzen hinein,
ſich immer erneuernd, ſo wie das Leben
ſelber, in einem Fluſſe, der niemals ſtille
ſteht. So wird die Hiſtorie, um ein Wort
Rankes zu gebrauchen, immer wieder umge-
ſchrieben. Aber wenn ſie den Jmpulſen der
Gegenwart Folge leiſtet und ihren Gewinn
daraus zieht, ſo wird' ſie doch immer wieder
zu den reinen Quellen der Erkenntnis zu-
rückkehren, um aus ihnen, mit geſchärftem
Sinn für Wahrheit und Gerechtigkeit, ein
vertieftes Verſtändnis der nationalen Werte
der Vergangenheit zu ſchöpfen. Sie kennt
keine höhere Aufgabe und würde nicht mehr
ſie ſelber ſein, wenn ſie darauf Verzicht
leiſtete.

Fackelzug vor dem Führer.
Hitler und Reichsarbeitsführer Hierl beim weſtfäliſchen Arbeitsdienſt

Am geſtrigen Tage weilte der Führer
beim weſtfäliſchen Arbeitsdienſt. Gegen
10 Uhr morgens traf der Kanzler in Beglei-
tung ſeines Adjutanten, Gruppenführers
Brückner, und des Reichspreſſeches Dr. Diet-
rich in Schloß Buddenburg, in dem ſich
die Bezirksarbeitsdienſtführerſchule befindet,
ein und ſchritt die Front der Ehrenformation
ab. Nach einem Sprechchor gab Dr. Becker
dem Führer ein kurzes Referat über Arbeits-
dienſt und über die Arbeit an der Reichs-
arbeitsſchule in Potsdam, den zwölf Bezirks-
ſchulen und der Schule für Arbeitstechnik in
Rheinluch in der Provinz Brandenburg. Er
wies darauf hin, daß der Arbeitsdienſt ſeine
Führer ausſchließlich aus der Front nehme
und nur wer ſich in der Front bewähre, ſeine
Pflicht tue und ſich in Haltung, Geſinnung
und Arbeitsdienſt bewähre, könne zum Führer
aufſteigen und ſpäter eine Bezirksarbeitsſchule
beſuchen.

Der Führer dankte Dr. Becker für ſeine
Worte ſehr herzlich und wandte ſich dann an
den Reichsarbeitsführer Hierl. Die Beharr-
lichkeit ſeiner Führer und ſeiner Gefolgſchaft
hätten dem nationalſozialiſtiſchen Arbeits-
dienſt endlich die Führung gegeben. „Das
lieber Hierl, iſt Jhr großes, geſchichtliches
Verdienſt. Den nationalſozialiſtiſchen Ar
beitsdienſt haben Sie geſchaffen und dafür
danke ich Jhnen, und dafür dankt Jhnen das
deutſche Volk.“
Auch die Beſichtigung der Arbeiten der

Lehrabteilung brachte dem Arbeitsdienſtführer
wiederum beſonderes Lob des Führers, der
anſchließend im kleinen Kreis der Arbeits-
dienſtführer und SA- Führer ſeiner großen
Freude über das Geſehene und ſeine Eindrücke
Ausdruck gab und allen ſeinen Dank aus
ſprach. Der Arbeitsdienſt habe ſich ſeine Stel-
lung ſelbſt erobert und könne ſtolz darauf ſein.
Die Fahrt ging dann über Kün en weiter

nach Olfen. Der Führer beſichtigte das
Barackenlager des Arbeitsdienſtes Olfen. Er
verabſchiedet ſich von Reichsarbeitsführer
Hierl und von den Gauleitern und fuhr dann
z htigen Verhandlungen ins Rhein-

and.
Zu einem unvergleichlichen Erlebnis ge-

ſtaltete ſich dann eine nächtliche Feier-
ſtunde vor dem Führer am Rhein in
Godesberg. Gegen Mitternacht marſchierten
die vereinigten Kapellen verſchiedener Arbeits-
dienſtgruppen vor dem Hotel auf. Am gegen-
überliegenden. Berghang bildeten mehrere
hundert Arbeitsdienſtmänner mit Fackeln ein
flammendes Hakenkreuz. An das Konzert
ſchloß ſich ein Vorbeimarſch der Arbeits
dienſtzüge mit Fackeln an.

Dr. 5chmitt auf Erholungsurlanb.
Ohnmachtsanfall im Berliner Preußenhans.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichswiri-
ſchaftsminiſter und preußiſche Staatsminiſter
für Wirtſchaft und Arbeit, Dr. Schmirtt,
hat ſich durch die Arbeit der letzten Wochen
ſo ſtark überanſtrengt, daß er am Schluſſe
ſeines Appells zur Förderung der deutſchen
Ausfuhr auf der Tagung der Auslands-
handelskammern im großen Sitzungsſaal des
Preußenhauſes in Berlin einen Ohn-
machtsadanfall erlitt. Die ſofort hinzu-
gezogenen Aerzte haben einen unverzüglichen
Erholungsurlaub für erforderlich ge-
halten. Der Reichsminiſter wird darum in
den nächſten 14 Tagen ſeinen Amtsgeſchäften
fernbleiben.

Engliſcher Kreuzer im Kieler Hafen.
Der engliſche 7000-Tonnen- Kreuzer

„Achilles“ machte am Freitagvormittag im
Kieler Hafen feſt. Der Kreuzer wird 9is
zum 6. Juli im Kieler Hafen liegen.

Rur Staaksſekrekäre wandern.
Die engliſche Kabinettsumbildung.

Wie Miniſterpräſident Mac Donald
im Unterhaus Sir HenryBetterton, der Arbeitsminiſter zum Vor
ſitzenden des Arbeitsloſenunterſtützungsamts
ernannt worden. Das bedeutet den Rücktritt
des Miniſters als Mitglied des Kabineits
und als Parlamentsmitglied. Das Geſetz
über die Arbeitsloſenunterſtützung ſieht aus
drücklich vor, daß kein Mitglied des Unter-

ützungsamts einen Sitz im Unterhaus haben
arf. Die Nachricht von der Ernennung

Bettertons verurſacht große Ueberraſchung
in parlamentariſchen Kreiſen.

Die durch den Rücktritt Bettertons als
Arbeitsminiſter notwendig gewordene Re
gierungsumbildung hat ſich hauptſäch-
lich auf Verſchiebungen unter den Staats
ſekretären beſchränkt. Der gegenwärtige
Tranusportminiſter Stanley wird Arbeits-
miniſter und damit Mitglied des Kabinetts.
Jhm folgt als Tronsportminiſter der Finanz-
ſekretär des Schatzamtes, Hore Beliſha, deſſen
Stelle vom jetzigen Finanzſekretär des
Kriegsamtes, Duff Cooper, eingenommen
wird. Die von wanchen Seiten gehegte Er-
wartung, daß ſich die Umbildung der Regie-
rung auch auf wichtige Kabineéttsmitglieder
ausdehnen wird, hat ſich daher nicht beſtätigt.
MacDonald fähet, wie amtlich mitgeteilt
wird, am Sonntag zu einem kurzen Aufent-
halt nach Loſſiemouth, bevor er ſich zu ſeinem
langen Erholungsurlaub ins Ausland begibt.
Während ſeiner Abweſenheit wird Baldwin
die Geſchäfte des Premierminiſters führen.

Avenol in London.
Beſprechungen mit engliſchen Staatsmännern.

Der Generalſekretär des Völkerbundes,
Avenol, iſt in London eingetroffen. Er wird
vorausſichtlich zu Beginn der kommenden
Woche Beſprechungen mit dem engliſchen
Außenminiſter Sir John Simon, dem
Lordſiegelbewahrer Lord Eden und dem
Präſidenten der Abrüſtungskonferenz Hender-
ſon haben.

Porbereitung der Staafsreform.
Frankreichs Senat nimmt einen Vorſchlag an.

Die franzöſiſche Kammer hat mit 385 gegen
200 Stimmen den von der Regierung einge-
brachten Geſetzentwurf über die Steuer-
reform, der ein Rahmengeſetz darſtellt, ange-
nommen. Der Kabinettsrat billigte
geſtern den vom Arbeitsminiſter Marquet
unterbreiteten Arbeitsbeſchaffungsplan. Der
Senat hat den Vorſchlag Bérengers, einen
Sonderausſchuß zur Vorbereitung der
Staatsreform einzuſetzen, angenommen.

Ein Dank Geheunrat Hugenbergs

Ein irrtümlicher Bericht einer Korreſpon-
denz, wonach Dr. Hugenberg am 19. Juni
dieſes Jahres ſeinen 70jährigen Geburts-
tag begehe, hatte zur Folge, daß ihm zu
ſeinem diesjährigen Geburtstage beſonders
zahlreiche Glückwünſche, Zuſchriften und ſon-
ſtige Sendungen von den verſchiedenſten
Seiten zugegangen ſind. Da eine Einzel-
be antwortung vorläufig aus zeitlichen
Gründen unmöglich iſt, läßt Dr. Hugen-
berg auf dieſem Wege allen alten und jungen
Freunden, die ſeiner gedacht haben, ſeinen
herzlichſten Dank ſagen.

Reichspräſident von Hindenburg ver-
eidigte geſtern den vor kurzem ernannten
Reichsminiſter Kerrl.
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Eine Berliner Theaterbilanz.
Alle großen geiſtigen Entwicklungen gehen

erſt durch eine Phaſe der Uebertreibung hin-
durch. Man darf ſich getroſt dieſer hiſtori-
ſchen Erfahrung erinnern, wenn man denen
entgegentritt, die für jeden Leerlauf, für das
mancherlei Unerfreuliche und Unbefriedi-
gende, was ſich im Berliner Theaterleben des
letzten Winters da und dort zeigte, grundſätz-
lich und generell den Nationalſozialismus
verantwortlich machen wollen. Zugegeben:
als wir in den letzten Theaterwinter hinein-
gingen, taten wir es mit ſo großen Hoff-
nungen und Erwartungen, daß ein Gefühl
des Enttäuſchtſeins darüber, daß nicht alle er-
füllt wurden, verſtändlich iſt. Bedenken wir
das Erbe, das aus den letzten Jahren des
Verfalls übernommen werden mußte! Be-
denken wir das Kulturloſe, das ſich mit
einigen ehrenvollen Ausnahmen auf dem
Berliner Theater breit machte, feind allem,
was Nation und normales ſittliches Empfin-
den heißt, bedenken wir die trüben Geſchäfts-
ſpekulationen, das eitle Startum, das mit
brutaler Rückſichtsloſigkeit die Bühnen
regierte, und wir müſſen verſtehen, daß die
Vielheit des Berliner Theaters im letzten
Spieljahr noch nicht das entſcheidend klare
und eindeutige Bild zeigen konnte, das wir
vielleicht allzu voreilig erwartet hatten.

Wenn auch im Gegenſatz zu früheren
Jahren diesmal wieder die Führerrolle auf
dem Theater die Staatliche Schauſpielbühne
übernahm und mit berechtigtem Stolz und
Kraftbewußtſein durchführte nicht umſonſt
geſtützt durch die verſtändnisvolle und ebenſo
großzügige Theaterfreude des Preußiſchen
Miniſterpräſidenten Hermann Göring ſo
war daneben weiteſter Spielranm für die
Privattheater. Hier nun zeigte ſich, abgeſehen
von der Volksbühne am Horſt-Weſſel-Platz,
wo Heinz Hilpert mit Klugheit, Takt und Ge-
ſchmack ein künſtleriſches Programm mit
ernſtem, klarem Geſicht vorfſihrte, abgeſehen

auch von der kurzen Jmproviſation des Deut-
ſchen Theaters unter Achaz-Duisberg, hier
zeigte im allgemeinen und weſentlichen ſich
ein erſchreckendes Maß an Unſicherheit, an
Gefühlloſigkeit für die Zeitbedürfniſſe, vft
auch an Unaufrichtigkeit. Fm Umkreis der
Kaiſer-Wilhelm-Gedächtniskirche konnte man
gelegentlich noch die frag würdigen Kur-
fürſtendammfreuden genießen wie einſt im
Mai. Es tauchten die alten Boulevardſtücke
wieder auf, die dadurch nicht angenehmer
wurden, daß ſie jetzt muſikaliſch verbrämt
kamen, als Singſpiele mit eingeſtreuten
Chanſons und Tänzen. Ein Stück des Eng-
länders Coward „Was ſich kracht das liebt
ſich“ trug früher, in vorrevolutionären
Zeiten, nicht umſonſt den zugkräftigeren Titel
„Jntimitäten“ womit ich, den niemand der
Prüderie zeihen kann, nichts gegen das laute,
aber luſtige Stück geſagt haben will; nur
gegen die Gattung als ſolche alles. Auch das
Amüſiertheater, das ſich gerade an dieſen
Gegenden angeſiedelt hat, beſitzt ein Lebens-
recht. Seine Bedeutung für den Fremden-
verkehr ſoll nicht unterſchätzt werden, und
niemand will das natürliche, veunbeküm-
merte Unterhaltungsbedürf es Publi-
kums, eines Publikums ohne heroiſchen
Auftrieb, gewaltſam abwi Trotzdem
wünſche ich ihm einen friſchen der nicht
gerade aus Kanada zu ſtamm ucht.

Wir ſind damit ſchon an des Uebels
Wurzel. Ungerecht wäre es, die ganze
Schuld für die geiſtige Verödung des Spiel-
plans den Bühnenleitern allein anzukreiden.
Sie ſchlagen ſich an die achtſogerechte Bruſt
und berufen ſich auf den Mangel an Stücken,
an guter Brauchware aus deutſcher Quelle,
die mit ehrlichem Lachen, mit Humor oder
Witz oder Jronie dem Menſchen einmal über
ſeine Alltagsgrämlichkeit hinweghilft.
Schwankend zwiſchen Unterwürfigkeit und
Mutloſigkeit, geraten ſie auf das abwegigſte
Zeug. Spielen ſie Benedix oder L'Arronge,
Moſer, Seribe und Oskar Wilde. Mit dem
muſealen Schauſtück der unſterblichen Adele
Sandrock, mit ihrer Komik einer verſteinerten

Grimaſſe können der „Störenfried“ und
„Bunburry“ hundertmal vor unentwegt lach-
bereiten Leuten geſpielt werden. Und den
größten Theatererfolg dieſes Winters hatte

Und nicht nur in Berlin ein Schwein!
Jolanthe, die Prachtſau in der wirflich eigen-
wüchſigen Bauernkummedie des Oldenburger
Tiſchlermeiſters Auguſt Hinrichs, in Ehren
aber dieſe Tatſachen geben zu denken.

Ziehe ich heute einen Strich unter das
vergangene Berliner Theaterjahr, was bleibt
vor dem rückläufigen Blick noch als greifbare
Erinnerung beſtehen? Ach, wie dünn und
blaß iſt ſo vieles ſchon geworden, daß es ſich
kaum noch als zartes Bild, als entſchweben-
der Klang aus der Fülle abheben will! Und
wie gering, was über den optiſchen Eindruck
tiefer ſich eingrub in die ſeeliſchen Schichten,
was als Erlebnis auch heute noch haftet! Da
iſt die ſtille, große Tragödie der „Maria
Stuart“ in der Volksbühne, die durch das
ganz nach innen gewendete Weibtum von
Käthe Dorſch neue Tiefen zu erſchließen
ſchien. Und aus demſelben Hauſe heraus
leuchtet noch die muſikbeſchwingte „Zähmung
der Widerſpenſtigen““, wobei das Kätchen
wiederum die Züge der Dorſch trug beides
Regietaten von Heinz Hilpert, Beweiſe ſeines
lebendigen Theaterſinnes, ſeines kunſtſicheren
Geſchmacks. Jm Staatstheater aber war es
das Stück des tieriſchen Menſchſeins, das
Friedrich Grieſe in „Menſch aus Erde ge-
macht“ zu ſeiner Erlöſung bringt, ein Stück
Urmenſchentum, das ſich in der elementaren
Vitalität von Heinrich George aufgeſogen hat

nicht ganz ſo ſchollenechte Literatur, wie
programmatiſche Sendboten einer neuen
Kunſt uns glauben machen möchten, aber eine
Kunſt, die das Hinterſinnige und Jenſeitige
eines reinen Menſchentums zu erfaßen an-
fängt, und Kennzeichen einer Geiſtigkeit, die
aus unſerer Zeit heraus um Ausdruck ringt.

Das iſt wahrlich nicht eben viel an wert-
vollen und bleibenden Eindrücken neben
manchen kurzweiligen des Berliner Theaters
ohne beſondere Kennzeichen. Am künſtleri-
ſchen Ergebnis gemeſſen, iſt die Bilanz nichtreich an poſitiven Werten. Wenn wir ſie aus

den ſie bedingenden Zeitverhältniſſen heraus
leſen, werden wir einſehen, daß ſie ſo und
nicht anders ſein konnte. Jn dieſer Zeit des
Umbruchs, in der wir leben, ſehen wir wohl
am Horizont An neues kühnes Geſchlecht
heraufmarſchieren, ein neues volkhaftes
Menſchentum, das neue künſtleriſche Jdeale
auf ſeinen Bannern vor ſich herträgt. Aber
in den Bühnenhäuſern ſitzt noch ein Bürger-
tum ich meine nicht jene gewiſſe hohle und
verbrauchte Geſellſchaftsſchicht, die längſt ab-
gewirtſchaftet hat ein Bürgertum, das ſich
ſeiner inneren Kultur und ihres Anteils an
der deutſchen Entwicklung bewußt iſt, aus
ſeinem Bildungserbe künſtleriſche Anſprüche
erhebt, die aus dem Vergangenen zum heuti-
gen Zeiterlebnis eine Brücke ſchlagen ſollen.

An dieſer Wende ſehe ich, zugegebener-
maßen im begrenzten Spiegel des Berliner
Theaters, heute das deutſche Theater. Noch
kämpft das bürgerliche Theater, klaſſiſche
Miſchung aus deutſchem Bildungsgeiſt und
barocker Spielfreude, um ſein Eigenleben
in der Morgenröte der Zukunft erhebt ſich
ein neuer Theatergeiſt, das kultiſche Theater,
vom revolutionären Willen der Jugend ge-
tragen, das von den Thingſpielen her das
Volk ergreiſt und zu einer neuen Erlebnis-
gemeinſchaft zuſammenſchmiedet.

Welchen Anteil an der zukünftigen Ge-
ſtaltung deutſcher Theaterkultur die Reichs-
hauptſtadt nehmen wird, kann zweifelhaft
bleiben. Das eine ſcheint nach dem Ergebnis
des vergangenen Theaterwinters, dem künſt-
leriſchen ſowohl wie dem wirtſchaftlichen, zur
Genüge feſtzuſtehen, daß dem Privattheater
keine irgendwie nennenswerte Rolle dabei
vorbehalten iſt. Ebenſo ſicher aber auch, daß
mit dem Eingreifen der Jnitiative des
Reichspropagandaminiſters, der mit dem
revolutionären Willen auch die Feinnervig-
keit des modernen Menſchen ohne parteiiſche
Engigkeit verbindet, in die Geſtaltung zweier
traditionsreicher Sprechbühnen der Volks
bühne am Horſt-Weſſel-Platz und des Deut
ſchen Theaters die Größe der Aufgabe er-
kannt iſt, die entſcheidend iſt für das zukünf-
tige Geſicht deutſcher Theaterkunſt. O. S.
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Das Klavizimbel.
Muſik kann ſchön ſein, ſehr ſchön ſogar.

Aber ſie iſt es leider nicht immer, die-
weil noch kein Meiſter vom Himmel gefallen
iſt. Auch kein Meiſter des Klavizimbels.
Und wenn ſolch ein künftiger Meiſter einige
Stunden lang eine langweilige Etüde nach
der anderen mit mehr Kraft als Verſtänd-

nis herunterklaviert, während man, am
Federhalter kauend, einem immer wieder
entfleuchenden Gedanken nachjagt, ſo iſt das
nun gerade kein Kunſtgenuß.

Beinahe hätte ich ihn gehabt, meinen Ge-
danken, da iſt er ſchon wieder im „Geſang
der Meermädchen“ untergegangen, den der
Jüngling „von nebenan“ ſoeben ſchwungvoll
intoniert, zum zehnten Male Jn ſolchen
Stunden möchte man alle Klavizimbel der

Beſichtigt die Ehrenbürgerbilder

Die von der Meiſterhand des Profeſſors
Dr. Hugo Vogel in Berlin geſchaffenen
Bilder unſerer Ehrenbürger, Reichspräſident
Generalfeldmarſchall von Hindenburg und
Reichskanzler Adolf Hitler, ſind am Mitt-
woch, dem 27. Juni 1934, in feierlicher
Sitzung der Gemeinderäte enthüllt worden.

Die Bilder können am Sonntag, dem 1.
Juli 1934, in der Zeit von 9 bis 18 Uhr im
großen Sitzungsſaale des alten Rathaufes,
Burgſtraße 1, 1 Treppe, von jedermann be-
ſichtigt werden. Eintritt frei.

Welt zum Teufel wünſchen! Aber das nützt
auch nichts. Alſo muß man den Teufel mit
Beelzebub austreiben.

Klavizimbel bleiben wir doch einmal
dabei! Wir nennen heute noch un-ſere K Klaviere ſo. Die Bezeichnung iſt alt,
einige hundert Jahre alt. Sie iſt abgveleitet
von Cymbal, und deſſen Vorläufer war die
Harfe, ein uraltes Muſikinſtrument. Die
Völker des Orients ſchlugen die Harfe ſchon
vor Tauſenden von Jahren. Aus ihr ent-
ſtand das Cymbal, eine Art Harfe, die mit
Hämmerchen geſchlagen wurde. Es hat ſich
als Jnſtrument der Zigeunermuſik und als
Hackbrett bis heute erhalten.

Laß die Geige wilder fingen,Wilder ſchlag das Cymbal, du!“
Ruft der Werber und es klingen
Seine Sporen hell dazu.“

ſagt Nikolaus Lenau in ſeinem herrlichen
Gedicht „Die Werbung“.

Dann ſteckte man das Cymbal in einen
Holzkaſten und verſah ihn mit einer Klavia-
tur. Was war das nun wieder für ein
Ding? Nun, elavis iſt lateiniſch und heißt
die Taſte. Dieſe Taſten ſetzten Hebel in Be-
wegung, die, mit Rabenfederkielen verſehen,die Saiten anriſſen. Daher hieß dies Jn
ſtrument Claviecymbalo oder kurz „Cembalo“
Und dieſer Name hat ſich bei uns im „Klavi-
zimbel“ bis heute erhalten.

Bis zu unſerm jetzigen Klavier war da-
mit der Weg nun nicht mehr ſo weit. Doch
bleihen wir noch eine Zeitlang beim Klavi-
zimbel. Das war die galante Zeit des Ro-
koko: graziöſe Menuetts, ſchwebendr Reif
röcke, Damen wie den Gemälden eines Wat-
teau und Boucher entſtiegen. Kavaliere in
Kniehoſen und mit Spitzenjabots.

Die Tage des jungen Friedrich in Reins-
berg fallen in jene Zeit des tändelnden Ro-
koko, Schäferſpiele mit Bänderhut und Stab,
Tänze und Frohſinn. Friedrich der Große
blies in Sansſouci die geliebte Flöte, bis
die gichtigen Finger des Alten Fritz ſie nicht
mehr meiſtern konnten. Von da an führte
er ſelbſt auf ſeinen Reiſen ein Clavecin mit
ſich, eine Art Klavizimbel ohne Füße.

Urgroßmutter ſpielte auch noch auf ſolch
einem altertümlichen Kielklavier, einem
Spinett, das nur drei Oktaven umfaßte.

5 Prozent

Aus der Stadt Merſeburg
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Es war eine feine, ein wenig ſchwermütige
und doch anmutige Muſik, die ſie machte.
Daraus entwickelte ſich dann das Hammer-
klavier, das Pianoforte, das, wenn es klei-
ner iſt, heute noch Pianino heißt.

Wir kennen es alle und wiſſen es zu
ſchätzen, auch wenn der junge Herr „von
nebenan“ jetzt ſchon zum zwanzigſten Male
den „Geſang der Meermädchen“ übt
Es geht eben nichts über gute Muſik.

Stb.

Indiſcher Beſuch in Merſeburg.
Der zurzeit als Gaſt der Univerſität und

des deutſch-engliſchen Kulturaustauſches in
Halle weilende indiſche Ethnologe und An-
thropologe, Profeſſor Rao Bahadur
Ananthakriſhna Jyer aus Kalkutta
ſtattete heute vormittag auch der Domſtadt
Merſeburg im Auto einen Beſuch ab. Sein
beſonderes Jntereſſe erregten unſer Dom

und das Schloß. Nachdem der Profeſſor
einige photographiſche Aufnahmen gemacht
hatte, verließ er unſere Stadt wieder.

1cm .z„

Eröffnung der Kaninchenfarm.

Nach langen mühevollen Vorbereitungen
kann unſer Kaninchenverein Merſeburg mor-
gen vormittag ſeine Kaninchenfarm in der
Chriſtianenſtraße, über die wir bereits aus-
führlich berichteten, eröffnen. Die Anlage
iſt ein Muſterwerk ihrer Art und legt für
den rührigen Schaffensgeiſt unſerer Orks-
gruppe das beſte Zeugnis ab. Zu den Er-
öffnungsfeierlichkeiten, die um 11 Uhr begin-
nen, haben die Vertreter der Verbände und
Behörden ihr Erſcheinen zugeſagt. Gleich-
zeitig findet auch ein Kreiszüchter-
treffen ſtatt, an dem auch der Reichsführer
der Deutſchen Kaninchenzüchtervereine teil-
nehmen wird. Zur Beſichtigung der Farm
ſind Jntereſſenten herzlich willkommen.

Höher als die Erde.
Sonnkagsbetrachtung von P

Wir ſtanden einmal auf dem höchſten
Punkt des Thüringer Waldes (die Turm-
zinne auf dem Schneekopf iſt gerade 1000
Meter über dem Meer). Ringsum die lan-
gen Bergzüge, einander folgend, einander
über ſchneidend in der Ferne verdäm-
mernd. Jm Südweſten die runden vulkani-
ſchen Bergköpfe auf die Rhön und auf
Franken zu. Nach Norden hin der ſich öff
nende Uebergang ins flacheke Hügelland
zwiſchen Harz und Thüringerwald, wo die
Perlenkette der größeren thüringiſchen
Städte um den Rand des Gebirges gelegt iſt

Und Tannen, Tannen- Herrlichkeit all über-
all im nahen und fernen Rund über den
Höhen und in die Täler hinab; nur hier und
da Wieſengründe und Rodungen und Men-
ſchenſiedlungen heller dazwiſchen heraufleuch-
tend das meiſte Menſchendaſein verbor-
gen, für unſern Blick verdeckt von den Höhen
mit ihrer großen einſamen Stille.

Der Flieger, der eben über uns ſeine
Luftbahn zieht, der ſieht auch in die verbor-
genen Täler hinein, mit ihren Dächern und
Häuſern, Gärten und Feldſtücken; er ſieht
die Straßen und Eiſenbahnlinien, die Be-
wegung und den Gewerbfleiß. Und über
dem Flieger die ziehenden Wolken- und
über den Wolken das unendliche Himmels-
blau, hier bedeckt, dort durchblickend.

Herrlich der Rundblick von der Höhe; aber
wir ahnen wohl: der Standort iſt noch nicht
hoch genug. Wir dachten auch an ſolche
Rundblicke in den Alpen: wie viel gewalti-
ger noch, himmelhöher und abgrundtiefer
Aber doch auch hier: Ehre ſei Gott in der
Höhe!

Gewiß: Vieles Gewaltige lebt, doch nichts
iſt gewaltiger als der Menſch“ der die
Höhen der Berge bezwingt und die Gründe
der Erde, die Tiefen der Meere und die
Reiche der Luft! Der Menſch, der Volk wird
auf dem Boden ſeiner Heimat und in weite
Zukunft denkt und wirkt!

Aber: Der Herr iſt gewaltiger in der
Höhe. „Soviel der Himmel höher iſt als die
Erde, läßt Er Seine Gnade walten über
die, ſo Jhn fürchten“ (Pſalm 103, 11).

Wer nur irgend „das Unerforſchliche an-
dächtig verehrt“, fühlt etwas von dem, der
höher als die Erde iſt, und von Seinem
Walten, das „Gnade“ iſt. Von einem hohen
Künſtler wird die Antwort überliefert, die
er einmal gab auf die Frage: Was iſt Ge-
nie? Er antwortete ſo: 95 Prozent Fleiß,

Glück und das Ganze iſt
Gnade!

„Das Ganze iſt Gnade“. Laßts uns nur
immer einmal von der Höhe aus ſehen! Da

Pfarrer Günkher Scheibe.
ziehen die Wolkenſchatten und die Lichtflecke
wechſelnd über die Höhen und Täler hin.
Sieh da drüben fern ein einzelnes Häus-
chen, das letzte ganz oben am Waldrand von
einem Dorf, das für unſern Blick im Tal
verſteckt liegt. Vielleicht ſitzt ein Alter mit
frierenden Knochen und müdem Herzen dort
vor der Tür. Eben liegt das Häuschen im
Sonnenblick, bald wieder geht der Wolken-
ſchatten darüber hinweg. Jſt der Sonnen-
blick Gnade und der Wolkenſchatten Un-
gnade? Wir ſehens wohl manchmal ſo an,
wenn wir eben „das Ganze“ nur mit dem
Blick von unſerm Häuschen aus ſehen.

Da iſt ein Wieſentälchen darüber liegt
am Bergabhang Kirchlein und Gottesacker.
„Drunten liegt bei Wies und Quelle froh
und hell ein Hirtenknab“ „Droben bringt
man die zu Grabe, die ſich freuten in dem,
Tal“: iſt „drunten“ Gnade „droben“ Un-
gnaöe?!

Hier oben im weiten Rundblick ahnen wir:
Das Ganze iſt Gnade. Jn den Sonnenblicken
in den Wolkenſchatten über Höhen und über
Tiefen läßt Er Seine Gnade walten! Der
die Berge gründete in Jahrmillionen der
Erdgeſchichte, über die dann Jahrtauſendr
wechſelvoller Völkergeſchichte gingen. Der
den unenölichen Heer- Reihen der Tannen
ihren Boden gab und Art und aufrechten
Wuchs und Sonne und Regen und Sturm
und Gewitter und wieder „über allen
Gipfeln Ruh“. Der den Menſchen Blut und
Heimatboden und Seinen Oden gibt, daß ſie
doch ſie vor allen andern Geſchöpfen
„Jhn ſuchen und finden möchten.“ Der
Sein Wort zu den Völkern ſpricht, das
lebendig, perſönlich zu ihnen kommt:
Chriſtus! Seht, auch über dieſe Höhen der
alten Heimatberge und in die tiefſten Täler
geht Chriſtus ſeit viel mehr als 1000 Jah-
ren und geht im großen Bewegen der Volks-
erneuerung, die werden foll, wieder durch
die alte Heimat, der Lebendige, der Sohn
vom Vater in Ewigkeit, „auf daß wir Brü-
der würden!“

Sonnenblick und Wolkenſchatten: am
tiefſten und gewaltigſten weltbewegend,
weltentſcheidend, welternenernd! vereinigt
in Seinem Kreuz, dem Heilandskreuz! Aus
Gottes ewigem Rat, höher als die Erde,
aber ſegnend für die Erde!

Das Ganze iſt Gnade.

Wie wird das Wekfer?
Heiter und trocken.

Nördliche bis öſtliche Winde, im ganzen
heiter und trocken, warm. Nachlaſſen der
Schwüle wahrſcheinlich.
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Politiſcher Druck bei geſchäflicher
Werbung verboken.

Der Werberat der deutſchen Wirtſchaft
teilt mit, daß auf ſeine Anregung im Ein
vernehmen mit dem Führer der Wirtſchafts
gruppe Ve rungen die Spitzenverbände
des Verſicherungsweſens ihre Mitglieder
nochmals beſonders zur Beachtung der An
ordnung der Reichsregierung des des Werbe
rats verpflichtet haben, wonach die Ausübung
eines politiſchen Druckes bei der geſchäft
lichen Werbung verboten iſt. Es habe jede
Werbemaßnahme zu unterbleiben, die den
Eindruck erwecken könnte, als ob das wer
bende Unternehmen auf Grund politiſcher
Beziehungen bevorzugte Berückſichtigung
verdiene. Der Werberat erklärt dazu u. a.
noch, daß im nationalſozialiſtiſchen Staat alle
Unternehmungen Staat und Volk gleichmäßig
verpflichtet ſind. Kein Unternehmen habe
das Recht, in ſeiner Werbung zu behaupten,
daß es im Vergleich zu Konkurrenzunterneh
men in beſonderem Maße nach den Grund
ſätzen des nationalſozialiſtiſchen Staates
handele.

Mara, der Zauberer
gaſtiert im „Tivoli“,

Wäre es dem Menſchen vergönnt, wirk
lich zaubern zu können, ſo hätte fich wohl
geſtern abend der Zauberer Mara ein voll
beſetztes Haus herbeigezaubert. Denn das
hatte er wirklich verdient für ſeine ausge
zeichneten Leiſtungen. So aber war er ge-
zwungen, vor einer nur ſehr geringen Zu
ſchauermenge zu arbeiten. Als wahrer
Künſtler, dem ſein Beruf über alles geht,
ließ er ſich jedoch nicht beeinfluſſen, ſondern
bewies uns an einer Fülle von Darbietun-
gen ſeine bewunderungswürdige Zauber-
Kunſt. War uns auch nicht alles neu, was
wir ſahen, ſo wurden wir doch immer wie
der überraſcht von der Art, wie er uns
etwas vormachte. Und das tut ja auch bei
einem Zauberer ſehr viel.

Was doch ſo einer von der „ſchwarzen
Magie“ nicht alles kann! Er läßt, als wenn
das garnichts wäre, ein gefülltes Waſſerglas
verſchwinden und wieder auftauchen. Er er
zeugt mit ſeinen Geräten Wein, Kaffee, Erd-
nüſſe, unzählige Blumen, als gäbe es nichts
Einfacheres auf der Welt. Die Damen be
kamen jede eine echte Blume, die Herr Mara
ſoeben aus einem unſcheinbaren Käſtchen
heraus „gezaubert“ hatte, in die Hand gedrückt
Wenn ſich aber unſer Zauberer in das Reich
der Jlluſionen begibt, kommen wir aus dem
Staunen nicht mehr heraus. Da iſt eine
Jungfrau, die ſich, rücklings auf einem
ſchmalen Brette liegend, im Zuſtand der
Hypnoſe mit eben dieſem Brett von zwei
als Stütze des Brettes dienenden Stühlen
in die Lüfte erhebt, dergeſtalt, daß die bei-
den Stühle fortgenommen werden können,
ohne daß Brett und Jungfrau zur Erde
niederfallen. Ein älterer Merſeburger hin-
ter mir war ganz faſſungslos und ſagte, im
Jnnerſten gepackt: „Wien ſes nur
moachn!“

Es war aber auch wirklich ganz erſtaun-
lich und wurde höchſtens am Schluß noch
übertroffen von einer Angelegenheit, die
„Rapid Tranſit“ genannt wird. Verraten
können wir darüber nichts, denn wir find
ſelbſt noch ſprachlos, aber wir möchten Jhnen
dringend empfehlen, ſelbſt hinzugehen und
ſich das anzuſehen.

Sonntagsrückfahrkarten zum Zirkus in Halle
Aus Anlaß des Gaſtſpiels des Zirkus

Krone in Halle vom 30. Juni bis 4. Juli
gibt die Reichsbahn für dieſe Tage für Zir-
kusbeſucher Sonntagsrückfahrkarten mit ein
tägiger Gültigkeitsdauer aus, und zwar von
allen Bahnhöfen in einem Umkreis von 30
Kilometer um Halle. Die Karten müſſen am
er ngarg zur Kontrolle abgeſtempelt
werden.
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Kund um den Merſeburger Dom.
Badefrenden am Saaleſtrand. Gereimtes und Ungereimles in Work und Bild

e

e

Stapellanf der neuen Strandanzüge.
Seht hier die holde Weiblichkeit
Jm allerneuſten Badekleid!
Um die Gebeine ſchlottert loſe

ne weite, breite lange Hoſe
Und zeigt die höchſte Eleganz
Faſt wie in Binz, in Sylt und Cranz

Beim Waſſerball im Parkbad.
Und hier Familie Niefelpriem.
Sie ſpielt mit wildem Ungeſtüm
Teils Waſſerball, teils ſchluckt ſie munter

Das ſchöne Saalewaſſer runter
Hängt doch ein Schild dort an dem Strauch:
Nur für den äußeren Gebrauch!“

Ju Leung,
Sie laden lächelnd uns zum Bade,
Und gratis gibt es dann als Lohn
ne tüchtge Naſe voll Ozon.

n BSenng badet ſichs auch fein,
Dieweil die Luft dort klar und rein.
Das Waldbad und das Flußgeſtade

Was gibt es doch für tolle Typen,
Seht ſie euch an, es iſt zum Piepen!
Ob ſchlank, ob vollſchlank oder rundlich,

Jm Volksbad.
Jm Badedreß wirds offenkundlich,
Und mancher ſteht da vor der Welt
Wie er ſich ſelber nicht gefällt

Der Bock hat „dummen Gang.“
Jagd und Hege im Juli. Der Feiſtmonak. Die Wildenken.

Der Juli iſt für Rehböcke das, was der
Auguſt für die Hirſche iſt: Der Fei ſt-
monat Die Rehböcke ſind jetzt heimlicher
als je und treten auch des Abends erſt ſehr
ſpät in die Lichtungen und in das Feld.
Sie halten im allgemeinen ihren Wechſel
und wenn man ſie trotzdem ſelten zu Ge-
ſicht bekommt, ſo liegt das daran, daß die
„älteren Herren“ jetzt vielfach ruhen und
ihnen das Unterholz im Walde ſo reichlich
Aeſung bielet, daß ſie garnicht ins Freie
brauchen, um ihren Hunger zu ſtillen. Den-
noch trifft man auch den guten Bock hin
und wieder an, und nicht ſelten, beſonders
in den ſpäten Vormittagsſtunden zwiſchen
acht und zehn, wenn der Bock, wie der Jäger
ſagt ſeinen „d ummen Gang“ hat. Oder
aber man ſieht für einen ganz kurzen Augen-
blick den Kopf des Geſuchten im Getreide
meer emporfahren, ohne daß man freilich
die Hoffnung haben kann, der ſchlaue Burſche
würde in nächſter Zeit einmal herausziehen
und das Blatt der Kugel bieten. Er denkt
gar nicht daran, denn er fühlt ſich im
Weizen viel wohler und wird im langſamen
und unſichtbaren Dahinzie' en ſogar noch die
Fliegen los, die ihn quälen.

Aber gegen Ende des Monats, wenn die
Unruhe im Revier beginnt, wenn der Bock
mit tiefem Windfang brunf iſes Mutterwild
ſucht dann iſt er freilich leicht zu betören,
und er ſpringt dann auf die Rehblatte, mit
der man den Ruf der brunftigen Ricke
nachahmt Man ſollte aber hier des Guten
nicht zuviel tun, denn manche Jäger glauben,
mit einer ſcheußlichen Katzenmulik einen Bock
anzulocken und ſie haben ſicherlich nur dort
Waidmannsheil, wo ſoviel Böcke ihren Ein-
ſtand haben, daß ſie in der Brunft auch auf
ein quietſchendes Wagenrad ſpringen. Dieſe
Reviere aber kann man zählen.

Mit dem Abſchuß der guten Böcke muß
man warten bis die Hauptbrunft vorbei iſt,
alſo bis Anfang Auguſt. Demnach bietet
der Juli noch nicht die Höhe der Jägerfreuden
ſondern vorwiegend Hegerarbeit. Jn-
ſofern nämlich, als jetzt noch al e die Böcke
abgeſchoſſen werden müſſen, die zur Ver-
erbung untauglich ſind. Weiter muß
ſcharf darauf geachtet werden, daß im Revier
kein unrechtes Volk ſich herumtreibt, denn
immer noch ſind Rehkfite und das andere
junge Volk des Waldes vor zwei- und vier-
beinigen Räubern in Gefahr.

Eine weitere Freude für den Jäger bieten
gegen Ende des Monats die Enten. Wohl
dem der Gelegenheit hat, auf Wildenten
zu jagen denn es gibt kaum etwas Schöneres!
Jn unſerer Heimat allerdings verfügen wir
nur ausnahmsweiſe über große Seen, in
denen die Jagd mit Erfolg vom Kahn aus-
geübt wird. Doch bergen die Gewäſſer faſt
überall genügend Reichtum an Enten, daß
die Jagd vom Ufer her ſowohl wie mit
dem Boote ſich reichlich lohnt, wenn auch
eine Ente nicht immer leicht zu ſchießen iſt.
Ende Juli hat man vielfach noch unbeflogene
Jungenten, die wegtauchen, wenn ſie mit dem
Boote angefahren werden, und man ſchießt
dann leicht die führende Ente weg, was auf
alle Fälle unwaidmänniſch iſt. Wer auf
Enten jagt, iſt weiter verpflichtet, ſich eines

und ſicheren Waſſerhundes zu be

So wirft auch die Niederſagd ſchon ihre
Schatten voraus. Die Hirſche beginnen eben
falls ihr Geweih zu fegen und gegen Ende

des Monats heimlicher zu werden, um in
beſchaulicher Ruhe ihren Feiſt anzuſetzen.
Doch ſind ſie meiſt in den frühen Morgen
ſtunden im Felde anzutreffen und für mil
chigen Hafer und den ſaftigen Klee der Feld
flur haben ſie erhebliches Jntereſſe.

40jähriges Dienſtjubiläum
des Direktors Feldtkeller, Merſeburg.
Am 1. Juli d. J. feiert Direktor Ernſt

Feldtkeller ſein 40 jähriges Dienſtjubi-
läum bei der Firma Th. Groke AG.,
Merſeburg. Herr Feldtkeller iſt geborener
Weſtpreuße. Nach dem Beſuch des Gymna-
ſiums in Thorn ſtudierte er auf den tech-
niſchen Hochſchulen in Karlsruhe und Char-
lottenburg Maſchinenbau. Nach kurzer Tätig-
keit in Berlin trat er am 1. Juli 1894 in die
Dienſte der Firma Th. Groke AG., Merſe-
burg. Seit dieſem Tage iſt Herr Feldtkeller
ununterbrochen bei dieſer Firma tätig.
Nach einigen Jahren wurde er Oberingenieur
Bei der Umwandlung der Firma in eine
Aktiengeſellſchaft im Jahre 1914 wurde ihm
Prokura erteilt. Jm Jahre 1933 wurde er
in den Vorſtand der Firma berufen.

Direktor Feldtkeller hat ſich auf dem Ge-
biete des Kergmik-Maſchinenbaues während
ſeiner Tätigkeit bei der Firma Th. Groke
AG. große Verdienſte erworben. Der gui e
Ruf, den die Erzeugniſſe der Th. Groke
AG. bei der in Frage kommenden Jn-
duſtrie des Jn- und Auslandes erworben
haben, iſt nicht zuletzt ſein Verdienſt. Von
Natur aus beſcheiden, war er ſeinen Mit-
arbeitern jederzeit ein guter Kollege. Auch
als Vorgeſetzter zeigte er ſich ſeinen Mit
arbeitern gegenüber ſtets kameradſchaftlich,

Möge es ihm im Verein mit ſeinen Mit-
arbeitern und geſtützt auf ſeine große
Schaffenskraft vergönnt ſein, die Firma
Groke AG. nach den letzten Jahren ſchweren
wirtſchaftlichen Niederganges zu neuer Ent-
faltung zu bringen. Dazu wünſchen wir ihm
noch viele Jahre körperliche und geiſtige
Regſamkeit.

Carl Schmidt achtzig Jahre alt.
Am Sonntag, dem 1. Juli, begeht der

Schuhmachermeiſter Carl Schmidt ſeinen
80 Geburtstag, Er iſt ein echtes Merſeburger
Kind und im Stadtteil Neumarkt geboren.
Jn ſeinem Hauſe Kirchſtraße 9 hat er einige
Jahrzehnte gewohnt und betrieb dort das
Schuhmacherhandwerk. Der Neumarkt iſt ihm
beſonders ans Herz gewachſen. Dem Kir-
chenchor der Neumarktgemeinde gehört er
als Gründer an und auch beim Geſang-
verein „Melodia“ iſt er Gründungs- und
Ehrenmitglied. Ferner war der Jubilar
lange Jahre Gemeindekirchenratsmitglied des
Neumarktes. Bei der Einweihung der re
ſtaurierten Neumarktkirche 1913 wurde er
für tatkräftige Mitarbeit im Gemeindekirchen-
rat mit dem Verdienſtkreuz ausgezeichnet.

Seit einigen Jahren wohnt nun der
greiſe Herr bei ſeinem einzigen Sohn in
der Triebelſtraße 2. Nach einem vor einiger
Zeit erlittenen Unfall iſt es dem Geburts
tagskind nicht mehr vergönnt, ſeinen über
alles geliebten Neumarkt aufzuſuchen. Dem
alten Herrn, der ſonſt noch geiſtig friſch und
vege iſt, gratulieren wir herzlich und wün-
ß ihm einen weiterhin geſegneten Lahenschen

abend,
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Wer die breite Maſſe gewinnen will, muß
den Schlüſſel kennen, der das Tor zu ihrem
Herzen öffnet Er heißt nicht Objektivität,
alſo Schwäche ſondern Wille und Kraft.

Adolf Hitler.

Die Uraufführung
Von Michael Eck.

Der Herr Direktor und der Herr Regiſſeur
gehen von der Generalprobe nach Hauſe,

Der Regiſſeur: Alſo ſo eine Sorte von Autor
iſt mir in meiner ganzen Praxis noch nicht
vor efommen Verrückt einfach verrückt! Und
dieſer Jünaling will mir altem erfahrenemTheaterhaſen Ratſchläge geben!

Der Direktor: Sie haben ganz recht. lieber
Müller.

Der Reaiſſeur: Jch hab' ihm in aller Kreund-
ſchaft geſagt: „Lieber Meiſter, Jhr Stück iſt
Blödſinn, langweilig.“ Aber bei dem Kerl
hilft ia alles liebenswürdige Zureden nichts.
Wiſſen Sie, was das heute abend wird? Ein
Theaterſkandal. Ich garantiere Jhnen, nach
dem zweiten Akt ſind nur noch zehn Leute im
Parkett.

Der Direktor: Sie haben ganz recht, lieber
Müller

Der Regiſſeur: Und dieſe mimoſenhafte
Empfindlichkeit. Weil ich das bißchen Mond
ſcheinen laſſe, wo er Sonnenſchein vorſchreibt,
ſchlägt er Krach. „Aber der Chor ſingt doch:
Die Sonne lacht. Herr Regiſſeur.“ Haben
Sie ſchon ſolche Einwände gehört? Dann hat
eben einfach der Chor zu ſingen: Der Mond
Iacht. Aber ſo ein funger Autor hält jedes
Wort von ſich für eine abttliche Offenbarung.
Sonſt hätte er ſich nicht darüber aufregen
können, daß ich im zweiten Akt die lumpigen
drei Szenen geſtrichen habe

Der Direktor Sie haben ganz recht. lieber
Müller

Der Regiſſeur: „Lieber junger Freund“ hab
ich zu ihm geſagt, „Sie müſſen da unbedingt
noch eine Szene für unſere berühmte Solo-
tänzerin ins Stück hineinbringen.“ Statt einen
Freudenſchret guszuſtoßen. dreht er mir den
Rücken Das ſind die jungen Autoren von
heitte Aber ich waſch meine Hände in Un
ſchutld

Der Direktor:
woſchen Sie.

Der Regiſſeur: Solange es ſolche Autoren
gibt ſollte man nur mit einem Maſchinen-
gewehr auf die Probe kommen Da iſt meine
Elektriſche Guten Tag Herr Direktor

Der Direktor: Auf Wiederſehen lieber Mül-
Jer Und Sie haben ganz recht. Man muß
immer obfektiv ſein, ſagt der Direktor zu ſich
ſelbſt Geſtern hab ich dem Autor verſichert,
daß er ganz recht habe. heute verſichere ich es
dem Regiſſenr. In Wirklichkeit hat nur einer
recht beim Theater: der Haſſenbericht.

e

Die Souffleuſe fährt von der Generalprobe

Waſchen Sie, lieber Müller,

im Omnibus heim und tut dabei etwas, was
ihr in ihrem Beruf ſchon viele Grobheiten
eingetragen hat: Sie denkt. Und zwar folgen-
des: Alſo ich kenne mich in meinem Soufflier-
buch überhaupt nicht mehr aus Auf jeder Seite
zehn blaue Striche und fünfzehn Bleiſtiftein-
träge. Und was auf Seite eins ſteht, wird auf
Seite fünf geſprochen und wo ſteht „Der Vor-
hang fällt“ beginnt der zweite Akt Jch kenne
mich nicht mehr aus. Aber ein hübſcher Kerl
iſt der Autor. Er hat ſo liebe Augen. Und
wie er den Regiſſeur angefahren hat ſo hat
mich lang nichts mehr gefreut Und wie der

ärgert haben es war himmliſch. Und wie
der Chor dann gebrummt hat, wie lange denn
die Probe eigentlich noch dauere, und wie
dann der Direktor wild geworden iſt nein,
man erlebt doch auch manche Freude beim
Theater Ach, und wie die Soubrette beim
Umbau über das Verſatzſtück geſtolpert iſt
es war wundervoll, Einfach wundervoll. Aber
in dem Soufflierbuch kenne ich mich nicht
mehr aus.

7

Ein Kritiker, der der Generalprobe beige-
wohnt hat und ſich nun auf dem Weg nach
ſeinem Stammkaffee befindet: „Der erſte Akt:
O Gott der zweite Akt: O Gott
der dritte Akt nein, ich will doch lieber
an etwas anderes denken.“

t

Der Komiker hat ſoeben ſeinen Nachmittags-
kaffee getrunken und wirft ſich nun auf den
Diwan: „Jn vier r iſt die PremeereOb ich noch ſchnell meine Rolle lerne? Nein,
erſtens iſt es überhaupt keine Rolle, und
zweitens hab' ich noch nie eine Rolle gelernt
Das ſtumme Spviel während der Verlegen-
heitspauſen, das iſt es ja, was mich berühmt
gemacht hat. O, dieſe modernen Operetten!
Wenn ich mir vergegenwärtige, wie ich damals
bei der Uraufführung der „Fledermaus“ den
Froſch geſpielt (Er vergegenwärtigt es ſich
nicht, weil er damals noch nicht beim Theater
war.) Mir ſcheint, jetzt hab' ich auch noch
mein Stichwort vergeſſen und das war das

einzige, was ich überhaupt noch gewußt hab'
(Er gähnt.) Warum ſtreiten ſich der Autor und
der Regiſſeur immer? Das kann doch nicht
ausſchließlich zu meinem Vergnügen geſchehen

Der Regiſſeur ſagt, ich ſoll von rechts auf-
treten. der Autor ſagt, ich ſoll von links auf-
treten h komm ich aus der Verſenkung

ich im zweiten Akt wieder ger Witz aus
dem Jahrgang 1890 der „Fliegenden Blätter“
improviſtere? Warum nicht? Der hat noch
in eder Operette gewirkt Der Autor wird
weinen, aber das Publikum wird lachen, (Er
gähnte.) Hoffentlich wird's ein Serienerfolg

ſonſt wird das Stück abgeſetzt und
dann muß ich wieder eine neue Rolle
nicht lernen.

Einige Statiſten unterhalten ſich in einer
Wirtſchaft. „Alſo. wenn's nach einem ſolchen
Krach auf, der Generalprobe kein unerhörter
Erfolg wird, glaube ich überhaupt an keinen
Aberglauben mehr,“ ſagt der Aelteſte.

Der Autor iſt einige Stunden in der Stadt
herumgeirrt und hat ſich unter den Kirch-
türmen denfenigen ausgeſucht an deſſen Spitzeer ſich aufs uknüpfen gedenkt. Endlich ſucht er
ein Gaſthaus auf ſetzt ſich an einen Tiſch der
im äußerſten Winkel des Saales ſteht und
ſtiert verwirrt in die Speiſekarte, während
der Oberkellner abſeits im Telephonadreßbuch
die Nummer der Sanitätswache ſucht. „Mir
iſt alles wurſcht alles Schweins-braten mit Geröſteten? Nein. das iſt mir zu

Stadthinder wollen auſo Kand

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenhett nicht!

30. Juni.
1830: Finanzminiſter v. Motz, Begründer des

Zollvereins in Berlin, geſtorben.
1866: König Wilhelm 1. verläßt Berlin Ein-

nahme von Königinhof.

1. Juli.
1876: Lauenburg in den preußiſchen Staats

verband.
1900: Erſter Aufſtieg eines Zeppelins aw

Bodenſee.
1930: Befreiung des Rheinlandes

fett Wenn femand behauptet die Operette
wäre von mir. die ſie da ſpvielen, den Kerl
ſchlag ich tot. Wenn ich die nötige Kraft dazu
hab Denn mir iſt alles wurſcht alles
Den Regiſſeur, den ſollte man zu einem zwang-
loſen Strychninfrühſtück einladen Und die
Sängerin die Sängerin Hammelrippchen
mit Bohnen nein, das hab ich erſt geſtern
gegeſſen Alſo, wenn ich das Publikum
wär, ich tät's auspfeifen. Glatt auspfeifen

Wird das Publikum auch ohne mich tun
Aber mir iſt ſa alles wurſcht alles

Wie gut hat's doch ein Miſſionar, der unter
die Kannibalen gerät, gegen einen Autor, der
unter die Operettenſtars gerät Und dieſer
lyriſche Tenor Schnitzel Nein. das
iſt mir zu mager Na, die Preſſe, die kann
morgen gut werden Um acht Uhr beginnt
die Hinrichtung Lieber Gott, laß um ſieben
Uhr den Blitz in das Theater einſchlagen,
oder Aber mir iſt ſa alles Er verſenkt
ſich in die Speiſekarte, lange dann tönt es
mit tragiſch umflorter Stimme: „Ober, ichhab' keinen „Avpetit. Bringen Sie mir ein Glas
Waſſer

Nachſpiel bei der gemütlichen Zuſammen-
kunft nach der Premiere. Der Direktor er-
hebt gerade das Sektalas, bringt einen Toaſt
aus, in dem es unter anderem heißt: Und
wenn ich mich heute frage: wem iſt der heutige
fjubelnde Erfolg zu verdanken? Meine Damen
und Herren, einzig und allein dem einmütigen,
harmoniſchen Zuſammenarbeiten von Autor,
Regiſſeur und Darſtellern. Das gemeinſame,
hohe Jbeal, das Operettendichter und Ope-
rettenperſonal in ſtiller, friedlicher Arbeit ver-
einigt, nur dieſes iſt es, welches Alle hören
intereſſiert und keineswegs erſtaunt zu.

Zahlen erzählen aus aller Welf
Jn Frankreich beſuchen nur 4 Millionen

Menſchen wöchentlich die Kinos, während Eng
land 20 Millionen Kinobeſucher wöchentlich hat.

Jn engliſchen Häuſern ereignen ſich in jedem
Jahre 7800 tödliche Unglücksfälle, verſchuldet
durch offene Herdfener, hohe Fenſter, geländer-
loſe Treppen, und ſteile, dunkle Kellertreppen.

e

Jn Bali kommen 7 Frauen auf 1 pr.
Dort gibt es keine Einkommenſteuer, eine Ehe-
ſcheidung iſt unbekannt, und es gibt auch weder
Heer noch Flotte

Jn dem Londoner Cricket-Muſeum befinde
ſich ein Schläger, der als der älteſte der Welt
gilt. Er wurde im Jahre 1750 hergeſtellt und
aus einem einzigen Stück Holz geſchnitzt. Dieſer
alte Schläger wurde im Jahre 1899 gefunden,
als man ein altes Londoner Haus abriß. Ein
anderer Schläger iſt dadurch merkwürdig, daß erRegiſſeur dann ihn angefahren hat es war Helft dem Hilfswerk „Mutter und Kind“ und ſpendet für die Verſchickung von Stadtkindern ſ5 Jahre lang auf dem Schornſtein eines

zu ſchön Und wie ſich die Soliſten aſſe ge aufs Land! l Hanfes in Anſtralſen gelegen hat.

ad M eeeeeeceekeeeeeeceeeeeeeecceee te d e e D7 D undvierzigtauſend Mark ja.“ „Du irrſt dich, mein Liever, es kommt noch

(Doman von Werner E. Hin

o de engere17. Fortſetzung.
Gottergeben faltete Bunny die Hände. Ver

Ktändnislos zuckte er die wattierten Achſeln.
„Durch einen reinen Zufall bekam ich heute

ein Exemplar der Verkaufsverträge in die
Hand, Henry! Und ich war entſetzt

„Wieſo? Der Preis iſt für uns ſehr gut,
und wir haben einen Haufen Be iungen er-
halten, obwohl unſere Moſchine autver iſt als
die. die Mylins herausgebracht hat, im
Grunde genommen natürlich dieſelben Ma-
chinen das gebe ich zu!“

„Der Preis iſt fa das wenigſte!“
„Jm Gegenteil der Preis iſt die Hauptſache!“
Aber Henry die Nichtlieferungs-gKüonfert

„Ach ſo der andere ſenkte leicht den Kopf.
„Jal Saa' mir bloß das eine wie kamſt

du dazu? Dieſe Olauſel 55 u dreiäſend
Mark Konventionalſtrafe für ſfeden Apparat
zahlen mußt, wenn er nicht geliefert werden
kann

„Das will ich dir erklären!“ unterbrach
Henry ſeinen Freund mit einer heftigen Hand
bewegung. Seine Augen flackerten unruhig.

Du wirſt dir fa doch denken können, daß
man draußen unter unſeren Kunden von dieſer
leiden Patentgeſchichte erfahren hat. Man
wußte daß zur Zeit noch Mylins dieſes Patent
beſitzt und daß dieſe Frage erſt nach Pepper
nuts Ankunft gerichtlich geklärt werden kann.

Gottſeidank iſt es nun ſo weit. Heute früh
iſt die Deutſchland' in Hamburg eingetroffen
und mit ihr Lillys Vater. Nachmittags wird
er mit dem Flugzeug hier ſein und für

be Aeb

morgen vormittag iſt die erſte außergerichtliche

che!
Dachdruch verdoken

ren

Konferenz anberaumt. Durch die Feſtſtellungen
meines Onkels hoffe ich, bereits bei dieſer Ge-
legenheit Mylins zum Verzicht auf ſeine an-
gemaßten Patentrechte zwingen zu können
Du weißt ja ſelbſt, daß Onkel Peppernut der
alleinige Beſitzer der neuen Motorkonſtruktion
iſt und daß er das auch beweiſen kann

Bunny war unruhig auf ſeinem Sitz hin und
her gerutſcht. Jetzt erhob er beſchwörend die
Rechte: „Jch bitte dich Henry, das alles ſt mir
ja zur Genüge bekannt! Aber das begründet
doch noch nicht die Konventional-Klauſel!“

„Pardon, ich kam vom Thema ab!“ nickte der
andere ruhig. „Alſo was ich ſagen wollte
unſere Kunden wiſſen ſelbſtve rn von
dem ſchwebenden Patentſtreit, und da ſie ben
Zuſammenhang nicht ſo wie wir kfennen, fürch-
teten ſie, daß wir wegen dieſes Patentes viel
leicht nicht würden liefern können. Um ſie zu
beruhigen und ſie zu Aufträgen Klaſſen,
ſetzte ich dieſe Klauſel in die Verkaufsverträge,
Die Folge davon war, daß wir dreiundachtzia
Maſchinen in Auftrag bekamen

„Dreiundachtzig dreiundachtzig
Bunnys Augen ſchienen aus ihren Höhlen
treten zu wollen. „Das macht fa wenn
wir nicht liefern können das mokt fa
über zweihunderttauſend Mark weit ſtber
zweihunderttauſend Mark an Heoentional-
ſtrafe aus wenn wir nicht liefern können

„Zweihundertundneunundvierzigtauſend Mk.,
wenn du es genau wiſſen willſt! nickte Henry,
nachdem er haſtig einige Zahlen auf ein Blatt
Papier geworfen hatte.

Der andere ran ung nach Atem. „Zweihundert
undneun

müſſen, dannwenn wir die zahlen
wären wir

„Pleite ſo heißt ja wohl das ſchöne Wort,
nichtwahr? Aber beruhige dich wir werden
liefern können, weil uns das Patent zu
geſprochen wird. Mein Onkel kann ſeine Be
ſitzerrechte zweifelsfrei nachweiſen und damit
iſt das Urteil über Mylius geſprochen!“

„Aber wenn
„Hier gibt es kein Wenn, Bunny! In ſpä-

teſtens einer Woche iſt der Streit zu unſeren
Gunſten entſchieden. Doktor Meier hat ſchon
alles vorbereitet. um es bis zu dieſem Keit-
punkt auch auf gerichtlichem Wege für uns zu
erreichen, falls Mylins ſich weigern ſollte. frei
willig ſeine ungerechtfeyxtigten Anſperäve guf-
zugeben!“ Und die alte Siegesgewißheft war
es wieder, die aus Henrys Augen ſprühte.

Trotzdem ſchien Bunnn noch nicht völlig ſiber-
zeugt. „Zweihnndertundnennundvierzigtanſend
ſ murmelte er zerſchmettert vor ſich
in.Sein in Freund lachte ſorglos. „Fch hätte mich

auf dieſe Bedingung fa nie eingelaſſen, wenn
ich meiner Sache nicht ſo ſicher wäre!“

Er ſchien ſchon drauf und dran den anderen
zu verabſchieden, als ihn ein plötzlicher Ge
danke zu Bunny hinüberblicken ließ.

„Uebrigens da iſt woch etwas, das ich mit
dir beſprechen wollte. Sage mal, haſt du in
zwiſchen vielleicht einen Anhaltspunkt dafür ge
funden, wer eigentlich unſere Konſtruktions-
pläne an Mylius ausgeliefert haben kann? S
Sonſt weißt du doch immer allesBunny Stevens blickte unbehaglich zur Decke

empor, an der es jedoch nichts rein gar
nichts zu bemerken gab.

„Tia in dieſer Hinſicht verſagt mein Wiſ-
ſen leider hundertprozentig. Nur vermuten
kann ich, und meine Vermutung kennſt du
jal Nur Marſchall oder Arndt vielleicht
ſogar beide gemeinſam kommen dafür in
Frage, da du ja wohl als Verräter deiner

mee

abrikgeheimniſſe ausſcheideſt! Alſo wie ge
Arndt oder Marſchall

ein Dritter in Frage!“
Jn dieſem Augenblick zeigte Bunnys Geſicht

ein auffallendes Mindeſtmaß von Jntelligenz,.
„Ein Dritter außer den beiden von uns?“
„Nein, mit uns!“
„Aber wer in aller Welt

Seit vierzehn Tagen ſeit jenem Mittag mit
Lilly und Gerda im Kaiſerhof trug ſich nun
Henry mit dieſem Argwohn, ohne ſich bisher
auch nur das Geringſte anmerken zu laſſen.
Aber einmal mußte fa die Sache zur Sprache
kommen und vielleicht war das der günſtigſte
Augenblick um Bunny zu überraſchen.

Und Bunny war überraſcht, ſo überraſcht
ſogar, daß er während einer Minute und zwei-
undzwanzig Sekunden Henry hatte nach der
Uhr geblickt kein Wort der Entgegnung fand.
Aber eine gefährliche Röte war über ſeine
Pausbacken hinweg in die Stirn geſtiegen und
ließ ihn wie einen geſottenen Krebs erſcheinen.

„Jch wie eine Exploſion war dieſes eine
Wort.

„Ja, und warum nicht du? Warum nurArndt und Marfchall
Jm niüchſten Augenblick war Bunny aufge

ſprungen.
„Alſo, wenn das deine Meinung von mir iſt.“
„Bitte nicht meine Meinung, ſondern nur

eine „Möglichkeit. die du zu erwähnen vergeſſen
haſt!

Mit zwei, drei haſtigen Schritten hatte
Bunny den Schreibtiſch umrundet und ſtand
nun nach Atem ringend dicht vor ſeinem
Freund.
Ariri tranuſt du mir das zurre t e in dieſem Augenblick war He

davon überzeugt, was er ſagte. Bunny war
nicht geweſen.

Wer aber dann
Ungefähr drei Stunden ſpäter ſplte RUv

das letzte Stück Pfirſichtorte mit dem letzten
Schluck Mokka hinunter und lächelte ihr Gegen
über danernd an.

„Es tut mir aber ich wuß iettwird wehen on
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Ein verhanntes, hein verhommenes Genie!
Friedemann Bach in Halle Zu ſeinem 150. Todestag am I. Juli

Von Fritz Müller Dresden.

1714 war Zachaus, Muſikdirektor und
Organiſt an der Liebfrauenkirche zu Halle,

eſtorben. Der Kirchenvorſtand trat mit Joh.
eb. Bach, der damals Hoforganiſt und Konzert-

meiſter in Weimar war, in Verhandlungen.
Aber Bach nahm das Amt nicht an. Der
Kirchenvorſtand wählte darauf einen gewiſſen
Kirchhoff. Als dieſer im Januar 1746 ge-
ſtorben war ſtanden als Nachfolger in der
engeren Wahl: Chriſtian Stoye, Chriſtoph
Schaffrath und Friedemann Bach Der Kirchen
vorſtand wählte einſtimmig und ohne Probe-
ſpiel Friedemann Bach, der ſeit drei-
zehn Jahren Organiſt an der Sophienkirche in
Dresden war

Die Beſtallungsurkunde machte ihm
zur Pflicht, zu allen Gottesdienſten „die große
Orgel nach beſtem Fleiß und Vermögen
zu ſchlagen“, auch ab und zu das Regal und die
kleine Orgel zu ſpielen; darauf zu achten, daß
dieſe Jnſtrumente „an Bälgen, Stimmen und
Regiſtern in gutem Stande“ bleiben: an hohen
Feſttagen „nebſt dem Cantore und Chor-
Schülern auch Stadt-Muſicis und anderen Jn-
ſtrumentiſten eine bewegliche und wohlklingend
geſetzte andächtige Muſique zu exhibiren

Und alles dergeſtalt zu dirigieren, daß da-
durch die eingepfarrte Gemeinde zur Andacht
und Liebe zum Gehör göttlichen Wortes deſto-
mehr ermuntert und angefriſchet werde“

Als Entſchädigung für dieſe Arbeiten erhielt
Friedemann Bach alles in allem jährlich etwa
200 Taler. Seine Bezüge waren zwar höher
als in Dresden. Aber er hatte dafür auch
bedeutend mehr zu tun. Ferner konnte er in
Dresden ſeine Einkünfte durch Erteilen von
gut bezahltem Muſikunterricht bedeutend er-
höhen. Jn dem verarmten Provinzſtädtchen
Halle war dazu nur wenig Gelegenheit vor-
handen. Dafür aber war Bach nunmehr der
angeſehenſte Muſiker am Orte und durfte den
Titel Director muſices“ führen

Jn dem bekannten Brachvogelſchen Roman
„Friedemann Bach“ iſt von vielen Streichen
und davon die Rede, daß Friedemann Bach
kurz nach ſeines Vaters Tode ſtellenlos von
Ort zu Ort gezogen ſei. Das entſpricht nicht
den Tatſachen. Johann Sebaſtian Bach ſtarb
am 28. Juli 1750. Im Februar 1751 heiratete
Friedemann Bach die Tochter eines ange-
ſehenen und vermögenden Halleſchen Bürgers,
des Akziſeeinnehmers Georg i. Wäre ſeine
geſellſchaftliche Stellung irgendwie erſchüttert
geweſen. ſo hätte er unmöglich keine ſo „gute
Partie“ machen können!

Der Biograph, deſſen ſehr legendäre Dar-
ſtellung Brachvogel den Stoff für ſeinen
Roman lieferte, hat wahrſcheinlich Joh. Seb
Bachs älteſten Sohn mit dem Kantor Mittag
verwechſelt, der in Halle 1748 wegen Trunk-
ſucht friſtlos entlaſſen worden war. Hätte
Friedemann Bach auch nur einen Teil deſſen
ausgeführt was ihm angedichtet wird, ſo wäre
es ihm ebenſo ergangen Mit ſeiner Behörde
ſtand ſich Bach nämlich nicht gut. Die Ent-
laſſung bekam er wegen geringfügiger Ver-
gehen angedroht, ſo einmal, weil er Muſik-
inſtrnmente ohne Genehmigung des Kirchen-
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Weisse un

Horſt Rademacher zog die Stirn in Falten:
„Warum denn Fräulein Lilly? Bisher
haben Sie mir täglich Jhre Anweſenheit für
eine Stunde hier in den heiligen Hallen des
Café König gegönnt und heute mit einem
Mal wollen Sie ſchon nach dreißig Minuten
gehen? Warum haben Sie denn die Schnei-
derin nicht für ſpäter beſtellt?“

„Dieſes Mal iſt es nicht die Schneiderin!“
Wehrte das Mädchen lachend ab. „Heute han-
delt es ſich um ein männliches Weſen

„Ah!“ Horſt ſtieß nur dieſe eine Silbe her-
vor, aber er tat es mit viel Sinn für dra-
matiſchen Effekt.

„Ja, und ich
„Sie haben eine Verabredung mit einem

männlichen Weſen?“ nahm er nun mit der
e eines gewiegten Unterſuchungsrichters
as Wort.
„Eine Verabredung kann man es wohl

nennen
„So! Und dieſer Verabredung wegen

wollen Sie mich verſetzen?“
„Anſcheinend und
„Wer iſt dieſes männliche Weſen
„Seien Sie doch nicht ſo neugierig
Aber Horſt ſchien nicht geſonnen, ſich von

der Fährte bringen zu laſſen. Unerbittlich
fuhr er fort: „Dann ſteht Jhnen dieſes männ-
liche Weſen näher als ich Fräulein Lilly?“

„Aber natürlich! Sie müſſen nämlich
„Nichts muß ich, als mich fetzt verabſchieden!
Jch will Sie in Jhrer Verabredung nicht

Iänoer aufhalten!“
Schroff griff er nach Hut und Stock, die am

Gard robenhaken hingen, aber Lillys helles
Lachen ließ ihn mitten in der Bewegung inne-
halten und ihr einen empörten Blick zuzu-
werſen.

wirklich nicht,„Jch weiß
chen!“
„Wenn Sie mich hätten ausreden laſſen,

dann wüßten Sie es bereits, mein Freund!“
„Bitte ſehr, reden Sie!“
„Dieſes männliche Weſen iſt mein Vater,
rſt mein Vater, der in einer halben

worüber Sie

vorſtandes weiter verborgt hatte! Auch iſt in
den Akten von „mehrfach bezeigtem Ungehor-
ſam“ die Rede; und ein Geſuch um Verringe-
rung der auf ihn entfallenden Kriegslaſten und
um Gehaltserhöhung wurde ziemlich ſchroff
abgewieſen.

Während Friedemann Bach in Dresden Geld
ſparen und ſich Muſikinſtrumente und Möbel
kaufen konnte, war in Halle ſeine geldliche
Lage nicht beſonders glänzend. Bis 1763
wohnte er mit ſeiner Familie von drei
Kindern blieb nur eine Tochter am Leben
im Hauſe des Schwiegervaters. Als dieſer
aber, weil ihm die Kriegslaſten zu hoch waren,
ſein Grundſtück verkaufte, zog Friedemann
Bach um möglichſt billig zu wohnen, in eine

M Mut ä Tuueyeäkä Eonnabent, 0. In

Gaſtwirtſchaft niederen Ranges, in Clauſens
Badeſtube.

Vom geſellſchaftlichen Leben aber ſchloß er
ſich nicht aus. Er erfreute ſich als Meiſter der
Jmproviſation auf der Orgel großer Achtung.
Von ſeinem kompoſitoriſchen Schaffen aber
hielten die Zeitgenoſſen nicht viel. Das lag in
der Hauptſache daran, daß es Friedemann Bach
an dem rechten Schaffenseifer fehlte. Sein
Amt erlegte ihm die Pflicht auf, ab und zu
Kantaten oder Oratorien aufzuführen. Er
nahm hierzu meiſt Werke fremder Komponiſten
Bisweilen gab er Schöpfungen ſeines Vaters
für ſeine eigenen aus. Schwanag er ſich aber
dazu auf, auch einmal etwas zu vertonen, ſo
entſtanden neben einigen glücklich gelungenen
Nummern mancherlei Sachen von höchſt
zweifelhaftem Werte. Hierbei ſei ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß das Lied „Kein Hälm-
lein wächſt auf Erden“ beſtimmt nicht von
Friedemann Bach iſt, und daß das Orgel-
konzert in d-Moll, das Friedemann durch einen
hand ſchriftlichen Zuſatz als eigene Kompoſition
bezeichnet hat, von Joh. Seb. Bach ſtammt!

Der Juli iſt auf der nördlichen Erdhälfte der
heißeſte Monat. Jſt dies ſchon in Europa zu
ſpüren, ſo noch mehr im nördlichen Teil von
Aſien, in jenen Gegenden, die im Winter zu
den kälteſten Gegenden der Erde zählen. Dort
oben belebt ſich nun für kurze Zeit die ganze
Natur, überall kommen in den weiten Moos-
ſteppen Pflanzen und Blüten hervor, es reifen
allerlei Wildbeeren. Jakutsk, Tomsk und Jr-
kutsk haben im Juli Durchſchnittstemperaturen,
die die von Kopenhagen, London, Königsberg,
Hamburg, München überſteigen. Die genann-
ten ſibiriſchen Städte können im Juli mit
Durchſchnittstemperaturen von 18 bis 18,8 Grad
rechnen, wogegen zum Beiſpiel Edinburgh in
Schottland nur eine Durchſchnittswärme von
14,6 Grad zu erwarten hat. Sogar am ſibiriſchen
Kältepol in Werchojansk, liegt die Julitem-
peratur höher als in Edinburgh oder als auf
der Jnſelgruppe der Faröer nördlich von
Schottland. Dagegen bleiben die Temperaturen
auch im Juli ziemlich niedrig auf Grönland,
Nowaja Semläija, auf Spitzbergen und auf Js-
land. Hammerfeſt, die nördlichſte Stadt Eurv-
pas, kann im Juli immerhin 11,8 Grad Durch-
ſchnittswärme erwarten, Stykkisholm auf Js-
land hat im Juli eine Durchſchnittswärme von
9,8 Grad, auf Spitzbergen macht ſie 4,3 Grad
aus, auf Nowaja Semlja 3,4, im Nordweſten
Grönlands 3,1 und auf Franz-Joſefs-Land nur
1,4 Grad.

Zu den Plätzen, in denen die mittlere Wärme
im Juli durchſchnittlich 15 bis 18 Grad aus-
macht, gehören in Deutſchland Königsberg,
Hamburg und München, in Europa weiter
Oslo, Kopenhagen, Stockholm, Leningrad und
Salzburg. Jn Sils-Maria, im Engadin, be-
trägt die Julitemperatur im Durchſchnitt 11,2
Grad, auf Rigikulm 9,9 und auf dem Sankt
Bernhard 6,9 Grad. Zu den Städten, in denen
im Durchſchnitt die Durchſchnitts-Juli-
wärme auf 18 bis 21 Grad anſteigt,
gehören in Deutſchland vor allem Ber-
lin und Frankfurt a. M. in Frank
reich Paris und Bordeaux, in Rußland Mos-
kau und Kiew; ihnen folgen in Europa noch
Wien, Genf, Zürich, Oporto, Krakau, Lemberg,
Sofia, in Kanada Winnipeg und Montreal. Jn
einer Linie, die ſich von Liſſabon und Madrid
über Lyon, Nizza, Mailand, Genua, Rom,
Neapel, Palermo bis Budapeſt, Bukareſt, Kon-
ſtantinopel, Tiflis, Odeſſa und Jeruſalem aus-
dehnt, kann im Juli in vielen Bezirken mitTemperat ren gerechnet werden, die im Durch-
ſchnitt 21 bis 25 Grad ausmachen. Jn den Ver-
einigten Staaten von Amerika kommen ſolche
Temperaturen im Juli auf Städte wie Boſton,
Chikago, New York und Waſhington. Noch

Stunde mit dem Flugzeug auf dem Tempel-
hofer Feld ankommt und den ich abholen will!“

„Jhr Va Jhr Vater 7“ ſtotterteHorſt und ließ den Hut am Haken. Dann ſank
er in ſeinen Stuhl. „Ober, einen Kognak!“

„Haben Sie ſich denn ſo erſchreckt?“ fragte
Lilly und etwas wie Mitleid klang in ihrer
Stimme.

Er nickte langſam. „Sehr, wenn ich ehr-
lich ſein ſoll! Jhr Vater das bedeutet für
mich wirklich keine angenehme Ueberraſchung!“

„Und warum denn nicht?“
„Weil Und wieder ſtieg die Ver-

legenheitsröte in Horſts Geſicht. Verzweifelt
rang er nach dem rechten Wort und konnte es
doch nicht finden.

„Weil weil Sie dann nichtmehr mit mir Kaffee trinken werden,
Fräulein Lilly!“

„Und warum denn nicht?“ wiederholte ſie
lächelnd ihre Frage.

„Weil mein Gott Jhr Vater
„Mein Vater iſt ein ſehr lieber und ver-

gnügter alter Herr, Horſt! Sie werden ſich
beſtimmt freuen, ihn kennen zu lernen!“

„Jch ich kennen lernen? Ja aber
„Was denn aber?“
„Offen geſtanden mir fehlt der Mut!“

Ein hilfeflehender Blick begleitete ſeine Worte.
Nervös ſpielten ſeine Finger mit dem Mokka-
löffel, wirbelten ihn hin und her, bis er gegen
die kleine Taſſe klirrte.

„Sie werden ſich noch wegen Sachbeſchädi-
gung hier ſehr unbeliebt machen, Horſt!“
tadelte Lilly. „Und was Sie da ſoeben von
fehlendem Mut ſagten, iſt für Sie als Mann
ja nicht ſehr ſchmeichelhaft und für mich
nicht ſehr erfreulich!“

„Darf ich jetzt einmal fragen: Warum?“
„Wieſo warum?“
„Warum iſt das für Sie nicht erfreulich?“
Lilly antwortete nicht gleich. Jhr Blick

ruhte mit heimlichem Lächeln auf dem Geſicht
ihres Gegenübers. Dann

„Wollen Sie nicht noch einen Kognak be
ſtellen, Horſt?“

Das Wetter im Juli
höhere Temperaturen, bis zu 30 Grad im Nor-
malsdurchſchnitt hat in Europa Athen aufzu-
weiſen und in Aegypten Kairo. Jn Oſtindien
fallen darunter Madras, Kalkutta und Bom-
bay, in China Peking, Schanghai, Hongkong, in
Japan Nagaſaki, in den Vereinigten Staaten
von Amerika St. Louis im Staate Miſſouri
und New Orleans. Ein Backofen iſt im Juli
die alte Kalifenſtadt Bagdad. Dort bringt der
Juli eine Durchſchnittstemperatur von 33,7
Grad. Auf der ſüdlichen Erdhälfte ſinkt die
Temperatur im Jnli weiter. Kapſtadt hat in
dieſem Monat nur noch eine Durchſchnitts-
wärme von 12,2 Grad zu erwarten, in Kimber-
ley macht ſie nur noch 9,3 Grad aus, in Buenos-
Aires 10,3 und in Santiago in Chile 7,5 Grad.

Aber nicht allein der heißeſte Monat auf der
nörölichen Erdhälfte iſt der Juli, gleichzeitig
bringt er auch in vielen Gegenden große Nie-
derſchläge, an recht vielen Orten ſogar die größ-
ten des ganzen Jahres. So iſt nach langen
Beobachtungen in Deutſchland der Juli der
Monat mit den größten Niederſchlagsmengen
für Berlin und Umgebung, für Hamburg,
Leipzig, Breslau, München uſw. Andere euro-
päiſche Städte, für die der Juli durchſchnittlich
die größten Niederſchlagsmengen bringt, ſind
Moskau, Kiew, Oslo, Edinburgh, Lyon,
Brüſſel. Auch in Amerika und in Aſien gibt es
Gegenden, wo der Juli am niederſchlags-
reichſten iſt. So haben New York und Waſhing-
ton im Juli die ſtärkſten Niederſchläge zu er-
warten, ebenſo Tomsk, Jrkutsk undWerchofansk
in Sibirien, Kalkutta, Delhi und Bombay in
Oſtindien, Manila auf den Philippinen. An
anderen Orten iſt zwar der Juli noch nicht der
regenreichſte Monat, ſeine Niederſchlagsmengen
gehen jedoch in der Regel über das Monats-
mittel hinaus. Dazu gehören Leningrad,
Odeſſa, Warſchau, Stockholm, London, Kopen-
hagen, Wien, Genf, Bukareſt, Syöney, Adelaide,
Peking, Hongkong, Schanghai, Tokio. Es gibt
aber auch Gegenden, wo der Juli durchſchnitt-
lich die geringſten Regenfälle von allen Mo-
naten des Jahres bringt. Dazu zählen Kon-
ſtantinopel, Athen, Bordeaux, Marſeille, Rom,
Neapel, Palermo, die Jnſel Malta, Madrid,
Liſſabon, Gibraltar und Madeira. Unter dem
Durchſchnitt bleiben die Regenfälle im Juli in
Paris, Mailand, Genf. Jn der Umgebung von
Port Darwin an der Nordküſte von Auſtralien,
in Jernſalem und in Alexandrien kann im
Juli überhaupt nicht mit Regen gerechnet
werden, auf Malta, Madeira und in der Um-
gebung von Gibraltar ſind die Niederſchläge itin
Juli in der Regel ſo gering, daß ſie gar nicht
mehr als Regen bezeichnet werden können.

„Warum?“
„Weil Sie einen noch größeren Schreck be

kommen werden als eben!“
Energiſch ſchüttelte er den Kopf. „Danke,

ich bin auf alles gefaßt. Alſo warum iſt
das für Sie nicht erfreulich!“

„Weil Jhnen ja dann auch der Mut dazu
fehlen wird, meinen Vater um die Hand ſeiner
einzigen Tochter zu bitten denn ich
nehme doch an, daß Sie dieſe Reſpektsinſtanz
nicht übergehen werden, nicht wahr

„Lilly„Horſt ſchmetterte den Namen heraus, daß
ſämtliche umſitzenden Cafégäſte zuſammen-
ſchraken und der Geſchäftsführer ängſtlich nach
dem Portier Ausſchau hielt.

„Lilly ſoll das ein Scherz ſein
„Nicht ganz, Horſt! Aber nun Ein

kurzer Blick auf die Armbanduhr „Wenn
ich noch rechtzeitig zum Tempelhofer Feld will,
dann habe ich keinen Augenblick mehr zu ver-
lieren!“

„Jch komme mit!“
Lilly betrachtete ihn mit komiſchem Er-

ſtaunen. „Oh wie mutig Sie mit einem
Mal geworden ſind! Aber meinen Herrn
Papa will ich doch lieber allein abholen
Und ſchon hatte ſie ſich erhoben.

Aber trotz der Abweiſung folgte Horſt ihr
auf die Straße hinaus.

„Lilly ſo hören Sie doch noch einen Augen-

„Jch glaube, wir können jetzt Du zueinander
ſagen, Horſt!“

„Alſo Lilly
„Was denn noch?“
„Soll das denn unſere ganze ich meine

bekomme ich nicht einen Kuß?“
„Bevor du mit Vater geſprochen haſt?“ Und

ſie dte Augenbrauen hoch in die Stirn.
„Ja!Und dann geſchah etwas, was am hellen

lichten Tag unter den Linden beſtimmt kein all-
tägliches Ereignis war. Zwei junge Men-
ſchen gaben ſich auf offener Straße ein Ver-
lobungskuß, ſehr zum Vergnüge des Ver

Nicht lange nach ſeiner Heirat hatte Friede
mann Bach angefangen, ſich wo anders um ein
muſikaliſches Amt zu bemühen. So gehörte er

im Verein mit ſeinem Bruder Philipp
Emanuel und ſeinem Schwager Altnickol zu
denen, die ſich 1753 vergeblich um den Orga-
niſtenpoſten an der Johanniskirche in Zittau
in Sachſen bewarben. Jm Stadtarchiv zu
Frankfurt a. M. fand man vor etwa zehn
Jahren einen Zettel für die erledigte Kapell-
meiſterſtelle habe ſich „ein berühmter virtuos,
muſiec director und ausnehmlicher organiſt
wie auch componiſt, durch 2 Schreiben von
Halle in Sachſen, mit Nahmen Bach“ gemeldet,
ſei aber zu ſpät gekommen. Das mag 1758
geweſen ſein.

Vier Jahre danach wollte der Hof zu Da r m-
ſtadt Friedemann Bach als Nachfolger von
Graupner gewinnen. Dieſer äußerſt fleißige
Komponiſt hatte gleich Telemann 1723 das
Leipziger Thomaskantorat abgelehnt und erſt
dadurch die Berufung Joh. Seb. Bachs ermög-
licht. Friedemann Bach hätte in Darmſtadt
ein ähnliches Leben wie in Dresden führen
können. Er hätte auch nichts zu komponieren
gebraucht; denn heute noch liegen in der Lan-
desbücherei zu Darmſtadt über 200 Kammer-
muſiken und 1004 Kantaten Graupners in
Partitur und Stimmen vorl!l Aber es kam
Friedemann Bach gar nicht auf dieſen Poſten
an. Er wollte nur den Titel „Darmſtädter
Hofmuſikdirektor“ haben und damit ſich ein
anderes Amt erwerben.

Aber er hatte nirgends Glück. Trotzdem
kündigte er 1764 ſeinen Organiſtenpoſten an
der Liebfrauenkirche in Halle, ohne daß ein
Grund vorlag und blieb dann noch ſechs Jahre
lang in Halte. Er hielt ſich durch Muſikunter-
richt, durch Konzerte und Kunſtreiſen und auch
durch den Verkauf von Handſchriften notdürftig
über Waſſer. Dabei bemühte er ſich, irgendwo
als Organiſt oder Kantor anzukommen, hatte
aber keinen Erfolg. Wer ſollte auch ein
60jährigen Künſtler anſtellen, der auf ſe' en
klangvollen Namen pochte und recht unbe-
ſtändig im Charakter war!

Als ſein Nachfolger geſtorben war, bewarb
ſich Friedemann Bach um denſelben Poſten, den
er freiwillig aufgegeben hatte. Er wurde nicht
gewählt und verließ darum 1770 Halle. Zu-
nächſt ging er nach Braunſchweig, ſieben
Jahre ſpäter nach Berlin. Dort ſtarb er am
1. Juli 1784, im 74. Lebensjahre an voll
ſtändiger Entkräftung.

QuadratDiagonalrätſel
Jn die leeren Fel-

der des Quadrates

r 6a, 3b, 3c, 2d, A4e,
ſind die Buchſtaben:

28.
2n, 10, 3p, Sr, 1s,
1t, Zu, 1u, 17
ſo einzuſetzen, daß
in den wagerechten
Reihen Wörter fol-
gender Bedeutung
entſtehen:

1. Stadt im Kreiſe Höxter. 2. Provinz und Stadt
auf Madeira, 3. Gleichnis, 4, deutſcher Dichter
des 18. Jahrhunderts, 5. Raubtier, 6. Stadt in

Bayern, 7. Stadt im Kreiſe Euskirchen.
Die beiden Diagonalen, von oben nach unten

geleſen, ergeben eine Stadt in Baden und eine
Stadt in der Tſchechoſlowakei,

Huflöſung
der NLäkſel aus voriger Dummer:

Kleeblatträtſel. 1--2: Trio, 1--4: Tang, 23:
Olaf, 2—5: Lido, 2--7: Leda, 3--8: fis, 4--2:
Guido, 4--3: Golf, 4—-10: Zenit, 4--11: Zeus,
4--12: Ziel, 5--6: Ohio, 6--2: Orgel, 6--9: Elſa,
6--10: Erika, 7--6: Arno, 7--11: ais, 8--6: Sure,
8--10: Soda, 10--9: Alma, 11--10: Skat, 12--10
Laſt.

kehrspoliziſten, der es demzufolge ſogar ver
gaß, einen auf der falſchen Seite fahrenden
Radler aufzuſchreiben und der rächenden Ne-
meſis zu überantworten.

Eine Autohupe bellte neidiſch.

Zum ſiebenten Male bereits zog Henry ſeine
Armbanduhr zu Rate, und zum ſiebenten Male
ſtellte er mit zunehmender Ungeduld feſt: „Sie
müßten eigentlich ſchon längſt hier ſein!“

„Haſt du ſchon jemals erlebt, daß ein weib-
liches Weſen pünktlich iſt?“ wandte Bunny
ernſthaft ein und wippte mit dem Seſſel.

Henrys Laune ſchien nicht die beſte. Seine
Stimme klang reichlich gereizt, als er jetzt her-
vorſtieß: „Aber der Onkel iſt doch dabeil Und
vom Tempelhofer Feld bis in die Friedrich-
ſtraße braucht man ſelbſt mit der Straßenbahn
keine zwei Stunden!“

„Vielleicht zeigt Lilly ihrem Vater die
Muſeen

„Da müßte ſie mit dir den Anfang machen,
Bunny! Außerdem würdeſt du mich zu Dank
verpflichten wenn du endlich dieſe ekelhafte
Schaukelei unterlaſſen würdeſt!“

„Du biſt nervös!“ ſtellte der andere kopfſchüt-
telnd feſt. bequemte ſich aber doch, der ener-
aiſchen Aufforderung des Freundes zu folgen.

„Nervös kein Wunder! Nichts als
Aerger! Dieſe Patentaeſchichte jetzt fängſt
du ſchon wieder zu ſchaukeln an! Fch hätte in
deinem Vertrag aufnehmen ſollen, daß Wip-
pen ein Entlaſſungsgrund iſt friſtlos
Ent ja, was gibt es denn?“

Ein zaghafter Finger hatte gegen die Tür
des Bürozimmers geklopft.

„Herein!“
Der junge Mann von der Anmeldung ſteckte

ſeinen Kopf durch die Tür: „Jhr Herr Onkel
und Jhr Fräulein Couſine

Donn verſchwand der Kopf plötzlich, die Tür
flog auf und ſtolz und preislich überſchritt
Joſiah Peppernut die Schwelle. Seine behäbige
von einem weiten Ulſter maleriſch örapierte
Geſtalt verdeckte Lilly, die ihm auf dem Auße
folate.

Kortſetzung folgt
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Niederſachſen das iſt das kämpferiſche
Bauernland der roten Heide, der fruchtbaren
Marſchen, der großen Movre, der Tannen-
forſten des Harzes und der goldfunkelnden
Laubwälder des Weſerberglandes, der wo-
genumbrandeten Nordſeeküſte. Dieſes viel-
fältige Land reicht vom Brocken des Harzes
bis zur Waterkant, von der Niederelbe bis
zum Emsland, vom „Fels zum Meer“! Ur-
deutſches Land, das germaniſche Kultur am
zäheſten verteidigte gegen den Anſturm der
römiſchen Legionen und das blutgetränkteChriſtenkreuz des Franken Karl. Armin der helmshaven und Emden lebt unver- würdig ſind die Kulturſtätten, Burgen, Ab ſtrömten, illuſtre Geiſter und Fürſten klaſſiCherusker und Herzog Widukind, die Kolo gänglich der alte kühne Wikingergeiſt. teien, C und Städte Han n M nden ſcher Zeit wandelten, wie noch heute dieſe
niſatoren Heinrich der Städtebauer und Eine Fülle liebenswerter Landſchaften be mit dem Grabſtein des Wunderdoktors Eiſen Quellen ihren unerſchöpflichen Segen ſpen

einrich der Löwe ſind niederſächſiſchen cken im Niederfachfengau. Der Ober bart, umrauſcht von den Weſer-Wehren, um den. Da iſt Bad Oeynhauſen, das Herz-
tammes und die leuchtendſten unter den harz mit dem Brocken und ſeinen reizenden kränzt von waldgrünen Hängen, das und Lähmungsheilbad mit ſeinem Solſpru

deutſchbewußten Fürſtengeſtalten. Jn den Hergſtädten läßt in ſeinen wogenden Tannen Hugenottenſtädtchen Carlshafen, Höxzel, das fürſtliche SchlammSchwefelbad Eil-
Exſtern Steinen des Teutoburger Waldes, hergen waldgrüne Bergromantik aufklingen; ter mit ſeiner goldbeſchrifteten Holz Fahz Bad Driberg und Bad Mein
des Waldes der germaniſchen Götter, finden am Harzrand verläuft die niederſächſiſche rengiſſance, die 1000jährige Abtei Corvey, die Schwefelmoorbäder am Tento
wir noch heute die bedeutſame germaniſvel gluturgrenze. DieLüneburgerHeide, an deren Kirchmauern der Deutſchlandlied- Wald Da heilen Bad Rehbur
Kultſtätte, wo germaniſche Gelehrte ſchon vor zie Hermann Löns kündete, und deren Schön Dichter Hoffmann von Fallerskeben ruht, burger Wald. Da heilen Ba en ra
3i/2 Jahrtauſend den Lauf der Geſtirne be Hameln mit dem Bückeberg, Rinteln, am Steinhuder Meer und Bad Lipp-
rechneten und den Kult der Sonnenwenden
leiteten. Es iſt das geheimnisvolle Land der
e irä r Weh bewahrte ſie um das Naturſchutzgebiet des Aus dem lippeſchen Hügelland funkelnder ſchen Solbäder Salzuflen, Bad Harz-
ſehrt nach vielen Johrhunberien Termaniſche Wilſeder Berges. Fußwanderer, Waſſer- Wälder und fruchtſchwerer Bauernäcker burg am Harzrand, Lüneburg, Carls-
Tote frei. Die Bauern ſitzen ſeit mehr als wanderer und Radler durchziehen die erleb- ſchwingt der Teutoburger Wald empor, deſſen hafen an der Weſer, Bad Soden-Allen-

J nisreiche Heide. Schwermütig iſt die Land- beſuchteſter Teil vom Völmerſtot über die W 5 1 dzinem halben Jahrtauſend auf ihren Höfen ſchaft von der Niederelbe bis zur Weſer ExſternSteine bis zum Hermannsdenkmal dar an der errz ad
das moosbedeckte Niederſachſenhaus mit t auf der Grotenburg führt, der aber mit dem auf dem Teutoburger Wald betten ſich in
Uhlenflucht und Pferdeköpfen am Giebel, mit
dem offenen Herd als Mittelpunkt des Hei-
mes, zeigt noch heute die urſprüngliche Form
der germaniſchen Hütte. Von dieſem alten
deutſchen Bauernland nahm auch die Erneue-
rung des Bauernſtandes im neuen Deutſch-
land ihren Ausgang: Die Harzſtadt Goslar

Heidekönigin mit den ragenden gotiſchen
Staffelgiebeln, Celle, das Südtor der
Heide, mit ſeiner alten Heidjerkultur und den
hoffnungsvollen Erdöllagern in der Nachbar-
ſchaft. Zu Füßen des Teutoburger Waldes
ſind die lippeſchen Schmuckkäſtchen Schwa-
lenberg, Blomberg, Hexenneſt Lemgo,
Salzuflen, Detmoldö, die „wunderſchöne“
Stadt, die Leinenweberſtadht Bielefeld
und das alte Osnabrück. Und in ſeinenHafenſtädten Curhafen, Bremen,
Weſermünde, Bremerhaven, Wil-

heit die deutſche Jugend entdeckte, iſt nicht nur
ſchönheitsumwoben, wenn die rote Erika hoch-
zeitlich blüht. Jhre eigenartreiche Landſchaft

mündung mit ihren Marſchen, Geeſt und
Moor, ein Land uralter Kultur, deſſen charak-
teriſtiſche Landſchaften und Städte Stade, die
Korn- und Fleiſchkammer Kehdingen, Altes
Land und Land Hadeln mit den ſchönen
Niederſachſenhäuſern, Cuxhafen, Worpswede
mit dem Teufelsmoor ſind. Die Weſer-

das ſchöne, reiche Riederſachſen. An ben
Niederſachſens. Eine Anzahl Gebirgsland-
ſchaften ſäumen den gemächlichen Lauf des
Fluſſes, der von Hann.-Münden bis Hameln
genußreich mit dem Weſerdampfer zu befahren
iſt. Reinhard swald und Bramwald,
Solling, Kötersberg, Vögler, derFelszug des Jth, Oſterwald, Süntel,
Deiſter, Weſerkette und Wiehen-
gebirge ſäumen als reizvollſte Miniatur-
gebirgswelten den Weſerſtrom. Hier zu wan-
dern iſt erlebnisreich dem Wanderer, hier zu
Raſten bringt Gewinn Leib und Seele! Denk-

Vlotho und Minden, wo an der Porta
die Weſer in die grüne Weite der Ebene tritt.

Eggegebirge, den Ravensberger, Osnabrücker
und Tecklenburger Bergen eine Geſamtlänge
von über 100 Kilometern erreicht. Oeſtlich
der Weſer liegt das Schaumburger
Ländchen, das Bauernland der feierlichen
Bauerntrachten um die alte Reſidenzſtadt

im ornathaften Pomp ihrer Trachten und
Hauben berechtigtes Aufſehen. Viel beſucht
wird hier das Steinhuder Meer, ein
Binnenſee von 18000 Morgen Waſſerfläche
mit der Jnſelveſte Wilhelmſtein, und der
Badedüne des Weißen Berges. Jn Wieden-
ſahl ſteht Wilhelm Buſchs Geburtshaus!

Rund um die Weſer ſprudeln die ſegens-
reichen niederſächſiſchen Heilquellen, und die
kulturreichen Niederſachſenbäder tupfen köſt
liche Badeidyllen in die niederſächſiſche Land
ſchaft. Da iſt Bad Pyrmont, der Kurort
ſchöner Frauen, wo einſt ſchon der Urwald-
germane raſtete, der römiſche Legionär badete,
die Menſchen des Mittelalter zuhauf herbei

ſpringe am Teutoburger Wald die er-
krankte Lunge. Und auch die beſuchten deut

herrlichſte niederſächſiſche Landſchaften.

Das Emsland und Oldenburg weiſen den
Weg zur Nordſeeküſte und zu den Oſtfrieſi-
ſchen Jnſeln. Das Emsland iſt ein ideales
Gebiet für Waſſerwandrer und iſt bis zur
Nordſee durch eine ſchöne Autoſtraße erſchloſ-landſchaft mit ihrem verträumten, ur- Bückeburg. Unter der halben Million aufn e n w. terrher- deutſch von der Quelle bis zur Mündung dem Bückeberg verſammelten deutſchen an h e W et

wellendem Strom, iſt die Herzlandſchaft Bauern erregten die Bückeberger Bauerinnen bei Haſelune mit ſeinen 8000 geheimnisreichengerichtes, und der Bückeberg ward auserwählt,
im großen Erntething des 1. Oktober allfähr-
lich den Erntedank des deutſchen Bauerntums
darzubringen.

Dieſem bisher abſeits der breiten Reiſe-
ſtraßen liegenden urdeutſchen Gau wird man
im neuen Deutſchland die verdiente Liebe
umd Beachtung entgegenbringen. Denn er iſt
in ſeiner kulturellen und landſchaftlichen
Vielfalt ein reicher Gau, der allen Deutſchen
viel zu bieten hat! Zu den bemerkenswerten
Städtekleinoden Deutſchlands zählen die
Niederſachſenſtädte. Die von den Harzbergen
umfangene 1000jährige Kaiſer- und deutſche
Bergſtadt (Rammelsberg Goslar iſt koſt-
bares Kleinod; alte Sachſenkaiſer mit Szepterunb Rei sapfel ſtehen ſteif an Toren und
Gildehäuſern, und ber Harzhirt in alter Kappe
un mit dem Kuhhorn treibt noch die Herde
durch die bunten Winkelgaſſen. Braun-
ſchweig, die jüngſte deutſche Hafenſtadt,
prunkt mit köſtlichem Reichtum bunter Fach-
werkhäuſer aus Hanſetagen. Hildesheim
ift ein buntes Märchen unter den altdeutſchen
Städten, Stadt der 1000jährigen Roſe und des
altgermaniſchen Goldſchatzes; ſein Marktplatz
mit dem Brunnenroland, ſeine engen Gaſſen
mit den hochgegiebelten Holzſchnitzhäuſern ſind
in deutſchen Gauen unübertroffen. Da iſt
die alte Reſidenz Hannover, die gelehrte
Mathematikerſtat Göttingen, Hameln,
die Stadt der Rattenfängerſage und leuchten-

Wachholderbüſchen, Bentheim mit ſeiner ur-
alten Grafenburg und ſeinem „Herrgott von
Bentheim Meppen mit ſeinem gotiſchen Rat-
haus, der Hümmling mit ſeinen Hünengräbern
ſind wenig bekannte aber bedeutungsvolle
Sehenswürdigkeiten. Den Jadebuſen
heilkräftig durch ſeinen Schlick ſäumen
eine Anzahl Küſtenbadeorte, wie Toſſens,
Burhave, Eckwarden, Dangaſt, Hookſiel,
Rüſterſiel, Horumerſiel, die treu alte Nieder-
ſachſenkultur widerſpiegeln. Jn Wilhelm s-
haven, dem deutſchen Kriegsmarinehafen,
iſt ein neues Nordſeebad erſtanden. Vor der
Waterkant liegen die Oſtfrieſiſchen
Jnſeln Wangerooge, Spiekeroog,
Langeoog, Baltrum, Norderney,Juiſt und Borkum mit ihren weitbekann-
ten Seebädern, die in Sommertagen vielbe-
ſuchte Fremdenſtätten ſind.

Das iſt Niederſachſen, das Land der auf
ihr Germanentum ſtolzen Bauern, der blon-
den und blauäugigen Deerns, der Schiffer
und Fiſcher, aber auch das Land Löns, Wil
helm Raabes, Wilhelm Buſchs, des Lügen-
peters Münchhauſen und des Schalksnarren
Till Eulenſpiegel. Es iſt kurz geſagt, ein
deutſcher Gau, den man wegen ſeiner treu
bewahrten Germanenkultur, ſeiner lieblichen
oder herberen Landſchaften und nicht zuletzt
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der Weſerrenaiſſance, Lüneburg, die e Bad Nauheim: Blick in den Sprudelhof. ſeiner Menſchen wegen liebgewinnen muß

Bad Bericoy Somwerfrische behſberg e Stadtrodabeim u eHellboad Lufſtkurorr
12 km Südlich Deimar
Coub- u. Nadelwold Heilquelle

r e KIe durch die Kurverwalrung

Besucht des Kurkaffee!
Vorzüglicher Miffeq- u. Abendifisch fremdenzimme

Schloßbergq Terrasse
Heri. Fernsicht Nähe Kurperk fFremdenzimmer Gufe Verpflegung

ParkhotelKurhaus Stadtroda
Pension und Wochenend billigst. Mitwochs, Sonnsbends
und Sonntegs Keafteekonzert und Reunion. Telefon 4f6

Neustadt Rennsteig

Christs Hotel
Das Haus für den Sporfler zu zeifgem. Preisen,

biefet Ruhe, Erholung, Genesunq. Höhenlage
750 bis 1000 m. Woerbeschriffen durch die
Kurverwaltung gratis.

Berghetel Schmüeke mit Schneekopf, A. Wieprecht

e
m Du s e J ge e Manehoch Weg e

Luftkurort und Wintersportplatz
555-800 Meter. Ein Gebirgsidyll. Prospekt durch die
Kurverwaltung. Telephon IImenau 3260

Gattstätte Zur chönen Ausicht
Das alfbekannfe Pensions- und Zentrum, ruhige lage,
3 Min. v. Bahnh. u. Hochw. Behegl. Aufenfhaltsräsume, Garten, Liege-
wiese. Möh. Preise. Für Vereinsausfl. best. empfohl. Tel. Ilmenau 2703

Hotel und pensfon Daheim, F. Heimbörger
Hotel u. Pension Genlberger Münte, A. Becker
S s s haus z um Mir s en E. Spindler
Gastkthaus Herzesg Alfred O. Dümiche
Haus WValtdfrieden mit Kaffeeresfaurant, R. Schmidt
ſSast- ung Kaffeehaus Waldes ruhe, L. Kühn

Mellenbach (Thüringer Walch)

Neues bewirtschaftang
inhaber Karl Heinz

Prosep. rhett

Das Nirze an der
Thüringer PforteBad Kösent ehe 7 Sol u. Heiſbad Katarrh iſt iriKurhaus Pension Bad Berka ſl t ti Bl e z60 vabren 53 meeS e ſchheit., es inheſetorifſotel Wettiner of Penſion Jorellenſtation Blumen Bee c aBevorzugtes Haus, beſte Verpflegung, zeitgem. Preiſe Neue Vewirtſchaftung. Georg Schreider bisher Penſion r e Frerkeh er die e en Frau e h

Verke
Schreider, Blankenburg. Renoviert, fl. Waſſer Zentral-
Heizung, Küche perſönlicher Leitung. Verpflegung unbedingt

zufriedenſtellend von 3,50 Mk. an.

n mr TSommertrische Wittgenort In

so Moor-, megizin, Bäcder
inhalationen, kiegekuren

enend eilig Unferkunftshäuser
eöffnet Mal bis Sepfemb. Mäh. Prelss

Wilhelms burg geh
Bes

mit seinen herrlichen
ucht

e TeeS h l. Welddre, Möbe Sher-- n O Aue seönderg l. P. Sommerfrischen im a
far Maturfreunde Maas Prei Feig burg(Schwerzatal) Saslfeld (Feengrott.) ldyl. Amisschreibersmühie, Robertsmünie, Waſemünter Ausflugeget- Weldscamimmbed, öct Zulaheetr e 2 e Pfarrmühle, Froschmünle, Naupoldsmühiejedrich reichliche Ver ng 3.raftpostverb. m. Bht. Gotha u. Friedrich da. Prosp. C ca. du emiemkee Zur krholung', T OSISGB und Friedrichstannechk, fasthot,

an die Ostsee oder Nordsee, ins Mitelgebirge oder Hochgebirge, X Pension „Landhaus Fred“ Hilvert“
den inferessanten Lesesfoff des „M. T. werden Sie nur ungern
missen. Verlangen Sie deshalb die Nachsendung der Zeitung, des
kosfet nur Ffennige, und Sie verleben Ihre ferien mit der Heimet.

Pension „Rippin“ „kudolph“ Heinig“.
Ruhige, staubtfreie Waldlage. Keine Kurtaxe. Prospekt
d. Verkehrs verein Eisenberg Thür. und alle Reisedüres

Frauemwald en uBesucht Eure
deutsche Heimat

Inferleren
dringt Gäſte

Die beſuchteſte
Sommerfriſche

des ſchönen

dir. a. HocwaldKurhaus Frauenwald
Hiegewieses, Zimmer mit Balkon, qufbürgerliche Verpflegung, Pen-
sſon 4 Mk. Wochenend Sonnabend bis Montag 8 Mk.

d ken
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Schwarzatales
PROSPFEXTE DURßCH

VERKEHRSVERWVALITUNG

Auskünfte und

durch alle deutſchen

verkehesverdände ans
die deutſchen KReiſedüros

i e h bverbeſchriften
d

Hotel Unde, Haus Schönverg

Haus Ruhe
Ersfe Pension am Plafze

tiotel Semmelpeter
Kaffee Cleemann

Kondifor- u. Bachweren, kalte u. warme
Goeirönke ersikl., Fremdenzimm. neuzeitl.



pummer 150 7 174. Jahrgans

Travemünder Bucht
Jhr Mittelpunkt iſt Tr avemünde, das

an der Mündung der von Lübeck herkommen-den Trave liegt. Die vorzügliche Beſchaffen-
heit ſeines Strandes und der ſtarke Salz-
gehalt des Meerwaſſèrs in der Travemünder
Bucht ſind beſondere Vorzüge dieſes See
bades. Nördlich von Travemünde wird die
Bucht von einer großen Anzahl ſehr beſuchter
Oſtſeebäder eingeſäumt. Ein zwangloſes
Badeleben bietet Niendorf. Dann folgt
Timmendorfer Strand, Schar-beutz und Haffkrug. Den Abſchluß der
Lübecker Bucht, an der auch die Seebäder
Kellenhuſen, Grömitz und Dahme
liegen, bildet die Jnſel Fehmarn. Gern
verbindet man mit dem Aufenthalt in den
Seebädern dieſer Gegend einen Beſuch der
eine große Anzahl hiſtoriſcher Baumonu-
mente enthaltenden alten Hanſaſtadt
Lübeck.
Die Seebäder Mecklenburgs

Zwiſchen Lübeck und Wismar liegt Bol-
tenhagen, das zweitälteſte Oſtſeebad, das
jährlich von über 4000 Badegäſten aufgeſucht
wird. Einen ſchönen Badeſtrand hat
Arendſee. Hoher Salzgehalt und ſehr
ſtarker Wellenſchlag zeichnen dieſes Seebad
beſonders aus. Eines ausgezeichneten Rufs
erfreut ſich Oſtſeebad Brunshaupten.
Laub- und Nadelwälder ſind in ſeiner näch-
ſten Umgebung. Das berühmteſte der meck-
lenburgiſchen Seebäder iſt Warnemünde,
das ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt iſt.
Ein Trajektſchiff vermittelt den Verkehr nach

Warnemünde iſt Endpunkt derDänemark.
von Hamburg und Berlin heranführenden
Schnellzugslinien. Die prachtvolle Ufer-
promenade eröffnet reizvolle Ausblicke auf
das Meer, das hier einen ſehr ſtarken Wellen-
ſchlag hat. Ein breiter, von den Wellen um-
ſpülter Damm führt weit in die See hinaus.
Auf ihm ſteht ein in der Nacht in weitem
Umkreis über das Meer blinkender Leucht-
turm. Warnemünde trägt das Gepräge eines
internationalen Seebades. Jm Jnnern des
Badeortes bieten die alten Giebelhäuſer einen
maleriſchen Anblick. Warnemünde iſt Hafen-
ort Roſtocks. Eine beſondere Attraktion
Warnemündes iſt das im neuen Bauſtil
errichtete Kurhaus, in dem zahlreiche künſt-
leriſche und geſellſchaftliche Veranſtaltungen
geboten werden. Ein reger Schifffsverkehrbietet abwechſungsreiche Bilder.

Der nach Norden ſich anſchließende Küſten
ſaum enthält eine Reihe aufſtrebender See
bäder. Hraal iſt von großen W bwiäldern

Stärkt Euch in

umgeben. Müritz hat einen prachtvollen
Badeſtrand und eine waldreiche Umgebung.
Die mecklenburgiſchen Bäder zeichnet ein
familiärer Charakter des Badelebens aus.
Dieſes gilt auch von dem an einem herrlichen
Forſt gelegenen Neuhaus, das ein ſehr
ſchönes Kurhaus hat. Dierhage n a Bade-
ſtrand hat weißen, reinen Sand. Die Dünen-
landſchaft zeigt maleriſche Formationen.
Wuſtrow iſt ein von Fiſchern bewohnter
Ort. Das Badeleben hat hier einen einfachen
Charakter. Auf der ſchmalen Halbinſel des
Fiſchlandes liegen Alt- und Niehagen,
die einen lebhaften »Fiſcherverkehr haben.
Bekannte mecklenburgiſche Seebäder ſind
ferner auch Heiligendamm und Kirch-
dorf auf Poel.
Die pommerſchen Seebäder

Ahrenshvop gehört bereits zu Pom-
mern. Es liegt auf einem ſchmalen Küſten-
ſtreifen zwiſchen Oſtſee und Saaler'Bodden.
Der Ort wird beſonders von Künſtlern
bevorzugt, die hier ſehr dankbare Motive
finden. Nach Oſten erſtreckt ſich die bewaldete
Halbinſel Darſſ. Ein maleriſches Dünen-
gelände hat Prerow, ein durch ländliche
Stille ausgezeichneter Badeort, wo der Kur-
gaſt ein geruhſames Leben führen kann. Auf
der Halbinſel Zing ſt liegt das gleichnamige
Seebad, das dem Badegaſt einen behaglichen
Aufenthalt bietet. Jn kurzer Zeit von hier

h Mi TorFerienglück an der Oftſee.

Uſedom und Wollin,.

Sonnabend, 30. Juni 1934

erreichbar iſt die wegen ihrer herrlichen
Kirchen berühmte alte Stadt Stralſund, die
mit ihren hochragenden Türmen nach Rügen
hinüberſchaut.

Rügen iſt Deutſchlands ſchönſte und größte
Jnſel. Die nagende Arbeit des Meeres hat
der Jnſel eine zerklüftete Geſtalt gegeben.
Wälder von tiefer Einſamkeit wechſeln ab mit
fruchtbarem Ackerland. Reich an landſchaft-
lichen Schönheiten iſt vor allem die lang-
geſtreckte Oſtküſte der Jnſel, wo ſteil-
abfallende Kreidefelſen aus dichtem Ufer-
wald aufragen. Das Zentrum des Bade-
lebens iſt Saßnitz, das mit ſeinen gut-
gepflegten Straßen und den vielſeitigſten Be
dürfniſſen entſprechenden Gaſtſtätten einen
idealen Badeort darſtellt. Das beliebteſte
Ausflugsziel iſt die Stubbenkammer, eine
unmittelbar aus dem Meere aufſteigende
Kreidewand, mit dem Königſtuhl, von wo aus
ſich ein herrlicher Ausblick auf das Meer
eröffnet. Große, die rauhen Winde
abhaltende Waldungen umgeben das Seebad
Bin z, das einen vorzüglichen Badeſtrand
aufzuweiſen hat. Ein abwechſlungsreiches
geſellſchaftliches Leben und die Reichhaktigkeit
ſeiner Heilmittel ſichern Binz alljährlich eine
hohe Beſucherzahl. Außerordentlich günſtige
Klimaverhältniſſe hat das ruhigere Seebad
Sellin. Auch die übrigen Bäder der Jnſel
Rügen, wie Putbus, Göhren, Lohme,
Baabe, Thieſſow bieten alle Annehm-
lichkeiten eines erfriſchenden Seeaufenthalts.

Dicht mit Badeorten beſetzt ſind die beiden
der Provinz Pommern vorgelagerten Jnſeln

Man erreicht ſie am

Sbuig berg in Dominſel.

deutſchen Bädern!

Freiſtaat

bequemſten mit dem Dampfer von Stettin
aus. Die in erfreulichem Aufſchwung
begriffene Hauptſtadt Pommerns lohnt einen
Beſuch. Aus der großen Zahl der auf Uſe-
dom und Wollin gelegenen Bäder nennen
wir als die bekannteſten Swinemünde
und Heringsdorf. Ein Weltbad mit ſehr
lebhaftem Verkehr iſt Heringsdorf,
berühmt durch ſeine herrliche Lage an breitem
Badeſtrand. Auf der weit in das Meer
hinaus vorſpringenden Brücke herrſcht wäh-
rend der Badeſaiſon ein lebhaftes Treiben
Aus allen Richtungen landen Dampfer und
Motorboote. Jn vorzüglicher Güte der
Badeeinrichtungen wetteifert mit Heringsdorf
das gleichfalls in ſchöner waldreicher Um-
gebung gelegene Swinemünde. Neben
den Seebädern findet der Badegaſt die ver
ſchiedenartigſten, Heilzwecken dienenden, Sol
bäder. Hotels und Penſionen gewähren bei
ſoliden Preiſen ausgezeichnete Unterkunft.
Eine große Beſucherziffer hat auch Ahlbeck
aufzuweiſen. Von großer landſchaftlicher
Schönheit iſt Misdro n an der Nordküſte
der Jnſel Wollin. Die den Ort umgebendenHöhenzüge tragen herrlichen Hochwald. Der
ſchöne Strand hat einen kräftigen Wellen-
ſchlag. Jn der vorderſten Reihe der an der
hinterpommerſchen Küſte gelegenen Oſtſee-
bäder ſtehen Rügenwalde und Kol-
berg. Kolbergs nrit Verhältniſſe ſind
die denkbar günſtigſten. hat die größteZahl Sonnenſtunden in Norddeutſchland.

Ein prachtvoller Parkgürtel umgibt derStrand. Kolberg iſt auch Moor- und Solbat
mit ſtarker Radivaktivität.

die Danziger Bucht

Jn der Danziger Bucht liegen die zum
Danzig gehörenden Oſtſeebäder.

Eines internationalen Rufs erfreut ſich
Zoppot, wo der Badegaſt alle Annehmlich-
keiten eines modernen Badelebens ausnützen
kann. Weltbekannt iſt der Spielſaal im
Kaſino. Vornehme Eleganz zeigt das amStrand gelegene Kurhaus. Eines guten Zu-
ſpruchs erfreuen ſich auch die kleineren
Bäder der Danziger Bucht, wie Oliva-Glettkau, Bröſen, Neufahrwaſſer,
Weſterplatte.

Die Samlandküſte

Auch die zu Oſtpreußen gehörende Sam-
landküſte bietet hervorragende landſchaftliche
Reize. Cran z erreicht man in einer halb-
ſtündigen Bahnfahrt von Königsberg aus.
Ein ausgezeichneter Strand, kräftiger Wellen-
ſchlag und ein günſtiges Klima ſind die
beſonderen Vorzüge dieſes ſtark beſuchten
Badeortes. Mit Königsberg durch die er
landbahn verbunden ſind Neukuhre
a n, Georgenswalde.
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Bad des Mittelstandes v erschlema
Herrſcher Laub- und Nadehwald. Sonniger, breiter Strand. D-Zug- T an do wen
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Rneippbad und Cuſtkurort
Heuroitliche Wasseriuranstait tür 5ämfſiche Kneipp schen Anwenöungen.

Ganrjshriger Betrieh. Vegotarischo und Disftüchen. Rohkost.
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die Perl des
Fi chtelgebirgs Kampenwanàd'-

i Wassersport.

S Erholungsort ne d. Dampfer-

Bernau am Chiem-
seo und am Fuße der

Beliebte
Sommerſrische. Berg und

2 vrel An ciſEiert
Hauptort des Chiemsee-Gebietes prelsw. S

dbe n eng W
ſinien Königsschloß Sadeort.-

Herren-insel Frauen-inset SRuhige, staubfr. Sommerfrische, Fisch- u. Wassersport

Aschau i. Prientat Bottau am Guiem-e-
die billige Somnmerfrische.

620 m d. M. Schöne Spozier-wege. Moor- und Schwimm- Oberwössen-
bäcer. Gute Verpflegung. Rubige gtaudfreie Lage

in 3 Seen.

Rimskting es
u. d. M. Prachtv. Aussicht
a. See u. Alpen Bader

Motorboot-
haltestelle. Gutgeführte
Gasthöte und Privatquart.

inmitten der Berge
Unterwöss en i Aceetu I sachrang Wd-
Postauto ab Stat. Marquartstein. Be- bichl Hohenluftkue-

liebt. CGebirgssommerfrische. See mit ort, Klimatischo Insel
Strandbad. Bauerntheater. Almtanze- nebelfr. Burgerl. Gasth.

Schleching, Achentat- u. Privatquart., Schwimm-
bad Autorerbindung.

Chiemgau. Beliebte Sommerfrische
im herrlichen alm- und waldreichen

wä Chiems e. Ruhige liche Aufnahme, gute Verpflegung ort, bietet seinen GastenLage Schonste Aus Gstadt-Gollenshausen einen billigen Sommer-
sichtspunkte. schonste Lage am Chiemsee. aufenthalt. Bettpr. 70 Pſg.

Breiſtbrunn am
Fraas dorf ein wander-

Hochgebirge, Schwimmbad, freund- schoner, ruhiger Cebirgs-

Meere, Mittel
Marquartstein o m e. a.

punkt des Achentales, Luft-
kurort, herrliche Spaziergange und Berg-
wanderungen, Schwimmbad Gute Gast-
höfe, Pensionen und Privat.

Küsfuührliche Aue Da Prospekie du b d ehe

Gras s a u m); Station
Grassau-Staudach reizende Lage. anerk.
schonst. Ortsch. d. Achental. herri. Almen,
Berg, Wiese, Wald, Freibad, Thingstatte.
Freilichtspiele, Almtanze: 1000 jhr. Gesch.

Ausfährlliehe Werbeasehelftten dureh die eder weltuns.

Wenn Gie verreiſen
dann vergeſſen Sie
bitte nicht das

Tageblatt
nachſenden zu laffen.
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Acht Tage nur noch trennen uns vom
Kreisturnfeſt, das am nächſten Sonn-

abend und Sonntag in Merſeburgs Mauern
ſtattfindet und deſſen Wettkämpfe draußen in
der Kampfbahn des Männerturnvereins
ausgetragen werden. Nach Wochen vorbe-
reitender Tätigkeit, die ausgefüllt waren mit
Arbeit und Mühen, in denen es für alle die
Turner fleißig mit Hand anlegen galt ja,
ſogar auch Turnerinnen haben mit geholfen

iſt die Kampfſtätte des Kreisturnfeſtes
nun ſoweit fertiggeſtellt, daß ſie heute nach-
mittag in aller Stille geweiht werden kann.
Jhre offizielle Weihe aber wird die Kampf
ſtätte erſt acht Tage ſpäter erhalten, wenn
ſich alle die Turner und Turnerinnen auf
dem Feſtplatz im friedlichen Wettſtreit meſſen
und die weißroten Fahnen der Deutſchen
Turnerſchaft vereint mit den Zeichen des
neuen Deutſchland im hoffentlich ſommerlich-
ſanften Winde wehen.

Acht Tage noch ſinds, dann treffen die
Scharen der Jünger Jahns hier bei uns
ein und feiern ihr Feſt.

Dieſes Turnfeſt verpflichtet unſeren Turn-
kreis zu ganz beſonderen Leiſtungen, denn
er trägt den Namen des Mannes, deſſen
ganzes Leben Dienſt an der Sache des deut-
ſchen Volkes und Kampf um die Erhaltung
ſeines Volkstums war. Dieſer übernomme-
nen Verpflichtung gemäß wird auch das 1.
Kreisturnfeſt des Turnkreiſes Jahn würdig
ausgeſtattet werden. Das ganze Volk ſoll
Anteil daran nehmen und ſo ſoll dieſes
Turnfeſt auch ein Volksfeſt im weiteſten
Sinne werden. Für dieſen Gedanken zu
werben, das iſt der tiefere Sinn der
Veranſtaltungen, deren erſte geſtern abend
durch den Werbeumzug der Turnerjugend
eingeleitet wurde.

Mit weißroten Turnerfähnchen zogen die
Jugend mitglieder unſerer Merſeburger
Turnvereine, des Männerturnvereins, der
Turneriſchen Vereinigung, des Allgemeinen
Turnvereins und des Turn- und Sportver-
eins von 1885 im Sternmarſch zum Markt-
platz, auf dem auch kurz vor 18,30 Uhr die
Leunger HZugenöturner eintrafen. DieTrommler und Pfeiffer des MTV. und der
Merſeburger Schulen, ſowie die Jugend-
warte der Vereine führten die einzelnen
Gruppen an. Lied und Spiel lockten viele
Zuſchauer mit, die den weiten Marktplatz,
auf dem die Kinder in fünf Staffeln Auf-
ſtellung genommen hatten, umſäumten. Jn
ihrer ſchmucken Turnerkleidung, die Mädchen
im Turnkleid, die Jungen in Hemd und
Hoſe in den Farben ihrer Vereine, bildeten
die geordneten Gruppen ein farbenbuntes
Bild. Auch Transparente hatten ſie im
Zuge mitgeführt, die zumeiſt Sinnſprüche
Jahns zeigten. Neben dem Leitſpruch: „Treu
unſerem Volke!, Treu unſerer Heimat, Treu
unſerem Führer!“, unter dem das Kreis-
turnfeſt ſteht, ſah man die Aufſchriften:

„Friſch, frei, fröhlich und fromm iſt des
Turners Reichtum!“
„Tugendſam und tüchtig, rein und ring-
fertig, keuſch und kühn, wahrhaft und
wehrhaft ſei des Turners Wandel!“
„Faſt alle Volksfeſte find durch die Ver-
nachläſſigung der Turnkunſt eingegan-
gen!

Nach dem gemeinſamen Geſang des neuen
Turnerliedes „Treu unſerm Volke“ ſprach
dann Gaudietwart Rektor Ritter-Merſe-
burg von den Hochzielen der Deutſchen Tur-
nerſchaft, die in ſittlicher Reinheit und kör-
perlicher Tüchtigkeit bei jedem echten Turner
zuſammenklingen müſſen. So erſt ſei das
Weſen Jahns, des drutſchen Turnvaters, erſt
in ſeiner tieferen Bedeutung zu verſtehen
und darum habe er in allen ſeinen Schriften
den Gleichklang zwiſchen Körper und Seele
gefordert und in ſeinen Mahnworten nicht
nur die körperliche Ertüchtigung propagiert,
ſondern ihnen allen auch eine ſittliche For-
derung dazugeſellt. Das aber ſeien die vier
Hochziele, zu denen alles Turnen, alles
Spiel, als zum letzten hehren Ziel hinfüh-
ren müſſe, zu werden:

Körperlich die Rüſtigſten. Geiſtig die
Tüchtigſten. Sittlich die Reinſten. Völ
kiſch die Reifſten.

Rektor Ritter bat dann die geſamte Mer-
ſeburger Einwohnerſchaft um rege Teil-
nahme an den Feſttagen, damit das Turn-
feſt auch ein wirkliches Volksfeſt werden
möge, an dem alle zuſammen in inniger Ge-
meinſchaft Anteil nehmen.

Nach dem gemeinſamen Geſang unſeres
Vaterlandsliedes und dem Turnergruß an

endſam und küchtig!
Werbeumzug der Turnerjugend zum 1. Kreiskurnfeſt.

TDoEEIEnEIECCOEcCGXMWuGBIIII
das deutſche Volk und ſeine Führer zogen
dann die Vereine gemeinſam durch die
Straßen der Jnnenſtadt. An verſchiedenen
Kreuzungspunkten zweigten dann die ein-
zelnen Vereine wieder ab und marſchierten
zu ihren Plätzen zurück. Der geſtrige Abend
hat alle, die bisher noch nichts wußten von
dem bevorſtehenden Feſt, aufgerüttelt, auch
zu ihrem, ſei es auch noch ſo beſcheidenem
Teil an der würdigen Ausgeſtaltung beizu-
tragen.

üchwimmer und Kanufahrer
werben am Sonntag.

Nachdem nun die Kinder durch ihren
großen Aufmarſch die Vorſeſtfreude unter
die Einwohnerſchaft geſracht haben, werden
ſich am Sonntag nachmittag die Schwimmer
und Kanufahrer in den Dienſt des Kreis-
turnfeſtes ſtellen. Die Seele wird alſo
wieder, wie zur Reichsſchwimmwoche, Hoch-
betrieb aufweiſen. Gleichzeitig aber ſoll die
Veranſtaltung Zeugnis ablegen von der
Breitenarkeit, die in der Deutſchen Turner-
ſchaft getrieben wird und wie ein feſtes Band
der Volksgemeinſchaft alle Kreiſe des deut-
ſchen Turnens und auch des Sports um-
ſchlingt.

Alle Vereine, die der Merſeburger Turner-
ſchaft angehören, treten mit ihren Schwim-
mern und Kanufahrern um 15 Uhr in Stern-
bergs Badeanſtalt an. Nach dem Ueberſetzen

auf die gegenüberliegende Wieſe werden dort
einige unvorbereitete Freiübungen gezeigt
werden, ſo, wie ſie auch allen Schwimmern
und Waſſerfahrern dienlich ſind. Um 16,15
Uhr erfolgt der gemeinſame Abmarſch am
rechten Sagaleufer entlang bis zur oberen
Waldecke an der Sandbank, zu der ſich auch
die Kanufahrer mit ihren Booten begeben.
Nach Aufſtellung und Einteilung des Zuges
ſtarten alle Teilnehmer unter Führung des
Spitzenbootes mit der DTeFahne etwa um
16,45 Uhr zu einem ruhigen Bruſt-
ſchwimmen, das kein Wetſchwimmen ſein
ſoll und wieder am Sternbergbad endet.
Die Aufſtellung des Zuges hat folgende
Reihenfolge: Führerboot, Schülerinnen, Schü-
ler, Turnerinnen und Turner. Jede ein-
zelne Gruppe wird von Booten begleitet
werden, den Schluß des Zuges bilden die
geſamten Kanufahrer.

Nach der Auflöſung des Zuges am Stern-
berghad wird dort noch eine kurze Schwimm-
ſtunde folgen, Waſſerſprünge, Geſellſchafts-
ſchwimmen und Staffeln vervollſtändigen
das Programm Möge nun auch das Werbe-
ſchwimmen und die Veranſtaltung der Kanu-
fahrer den gleichen Widerhall bei der Merſe-
burger Bevölkerung finden, wie der geſtrige
Werbemarſch der Turnerjugend!!

Zum Wekkkampf beim Kreiskurnfeſt.
Aenderung des Fünfkampfes.

Da ſich durch die zahlreichen Meldungen
zum volkstümlichen Fünfkampf Schwierigkei-
ten eingeſtellt haben, indem der 1500 Metenw-
Lauf zuviel Zeit in Anſpruch nehmen würde
hat ſich der Turnausſchuß entſchloſſen, den
1500 Meter-Lauf fallen zu laſſen und nur
einen Vierkampf durchzuführen. Der
Vierkampf beſteht nunmehr aus 100 Meter-
Lauf, Kugelſtoßen, Schleuderballwerfen und
Stabhochſprung. Bei der Mittel- und Unter-
ſtufe wird anſtelle des Stabhochſprunges Weit-
ſprung eingelegt.

Orkskreffen im Handball.
V. 1885, M B--Zurn. Bgg., ATB. Tagewerben.

Am Sonntag bieten die Handballer wieder
ein reichhaltiges Programm. 1885 iſt Gaſt
beim VfL und ſollte ſich glatt durchſetzen kön-
nen. Der MTV weiht ſeinen neuen Turn-
und Spielplatz und hat ſich für dieſen Tag
die Tvg. verpflichtet. Hier wird es einen har-
ten Kampf um den Sieg geben, denn den
Sieger im Voraus zu nennen, wäre etwas
zu gewagt. ATV trägt am Sonntag einen
Vereinswettkampf in ſämtlichen Spielarten
gegen Tagewerben aus. Jm Handball ſollte
ſich der ATV nach Kampf durchſetzen können.
Reipiſch iſt Gaſt beim Sportring Mücheln der
Ausgang iſt offen. Dürrenberg iſt heute abend
Gaſt beim Tv. Goddula und ſollte nach Ve-
lieben ſiegen. Spergau hat ſich Preußen-Mer-
ſeburg verpflichtet und wird gegen dieſe kaum
Chancen haben.

B. Turn. Vgg.
Als letzten Gegner unſerer hieſigen Tur-

nermannſchaften haben ſich die MTVer die
Turn. Vgg. zu einem Freundſchaftsſpiel ver-
pflichtet, das morgen nachmittag auf der
Kampfſtätte der Männerturner ausgetragen
wird. Nach den letzten Spielen, in denen die
Männerturner gegen ATV und 1885 jedesmal
unterlagen, während andererſeits die Turn.
Vgg. den ATV mit 7:6 ſchlagen konnte, dürfte
man für morgen mit einem ſicheren Sieg der
Turn. Vgg. rechnen. Die erſt aus jungen Spie-
lern neuformierte Mannſchaft der Platzbe-
ſitzer hat jedoch das Beſtreben, dieſe Nieder-
lagen wett zu machen. Da ihnen vorausſicht-
lich ihr Torwächter Karwath und auch Krain

wieder zur Verfügung ſtehen, iſt mit einem
gleichwertigen Treffen beider Gegner zu rech-
nen bei dem die Turneriſchen ihre Pflicht
ſpielniederlage korrigieren wollen.

Pf. 1885.
Abſchlußſpiel vor der großen Pauſe.

Zum Abſchluß der Spielſerie hat der VfL
für Sonntagvormittag 1885 als Gaſt. Die letz-
ten Treffen endeten mit einem 6:5, 8:5 und
das Letzte mit einem 7:7 zu Gunſten 1885'8.
Nach den geſtrigen Leiſtungen gegen ATV muß
der Platzbeſitzer ſchon einheitlicher ſpielen um
einigermaßen gut abzuſchneiden. VfL ſpielt in
der gleichen Aufſtellung nur ſind diesmal Sie-
bert und Loch zur Stelle. Schnelligkeit und
Entſchluß im Angriff, ebenſoviel Ausnutzen
beider Flügel ſind die wichtigſten Voraus-
ſetzungen, für einen eventuellen Sieg; denn
bei der Hintermannſchaft der Gäſte iſt nicht
leicht vorbeizukommen. Aber auch ſonſt ver-
fügen die Gäſte in ihrer Läuferreihe, ſowohl
wie im Sturm über ausgezeichnete Kräfte und
der Ausreißer Mohr wird dem blauweißen
Schlußdreieck das Spiel nicht leicht machen.
Wenn aber die VfLer ſich in ihrer Geſamtheit
der ſchweren Aufgabe bewußt ſind und wäh-
rend des ganzen Spieles als Einheit kärnpfen,
dann ſollte, aber nur nach beſten Leiſtungen
ein erfolgreiches Abſchneiden möglich ſein. Vor
her ſpielen die 2. Mannſchaften, auch hier ſoll-
ten, als weit beſſere Elf die 1885er den Sieger
ſtellen.

VPereinskampf ATV.-Tagewerben.
Am Sonntag vormittag wird auf dem ATV

Platz reges Leben und Treiben herrſchen, denn
hier weilt der Tv. Tagewerben mit zwei Hand-
ball-, zwei Fauſtball- und einer Trommelball-
mannſchaft, um gegen den ATV einen Ver
einswettkampf durchzuführen. Den Reigen
werden die 2. Handballmannſchaften eröffnen,
dem ſich die Fauſtballſpiele anreihen. Hier
wird es zwiſchen den 1. Mannſchaften einen
ſpannenden Kampf geben, denn bekanntlich
ſpielt Tagewerben in der Kreismeiſterklaſſe.
ſo daß die Rothoſen vor einer ſchweren Auf-
gabe ſtehen. Gegen Tagewerben 2. ſtellt der
ATV ſeine Mannſchaft über 40 Jahre die
auch Ausſichten haben dürften. Dann treffen
ſich die Turnerinnen im Trommelball. Auch
hier hat Tagewerben in den letzten Pflicht-
ſpielen ein wichtiges Wort mitgeredet, ſo daß
die Hieſigen auf der Hut ſein müſſen um kein
Fiasko zu erleben. Als Abſchluß ſteigt dann
das Handballſpiel der beiden 1. Mannſchaften.
Trotzdem die Gäſte der Kreisklaſſe angehören
darf man ſie nicht unterſchätzen, denn ſie haben
in ihren letzten Freundſchaftsſpielen gegen die
alten Meiſterklaſſenangehörigen Tv. 1861 und
Germania Weißenfels ganz annehmbare Re-

ſultate erzielt. ſodaß ſchon im Voraus geſagt
werden kann, daß es für den ATV kein Spa-
ziergang ſein wird, ſondern daß er ſicher kämp-
fen muß, um zu ſiegen. Leiter des Kampfes iſt
Göhle (MTV).
Tuspo. Leung fährt zum Tuspv. Zeit.

Als letztes Spiel vor der Spielpauſe wird
die Leunger Mannſchaft nochmals ein Rück-
ſpiel in Zeitz austragen und damit einen Aus-
flug nach auswärts unternehmen. Die Spiele
gegen die Zeitzer ſind durch die Pflichtſpiele
noch in beſter Erinnerung. Gerade der Turn-
und Sportklub war es, der lange Zeit die
Führung an ſich geriſſen hatte und Meiſter
werden wollte. Erſt in den letzten Spielen
glitt die Mannſchaft ab und mußte ſich mit
einem tieferen Tabellenplatz zufriedengeben.
Die Leunger Mannſchaft konnte im letzten
Spiel glatt ſiegen und ſollte es auch diesmal
in Zeitz. Wenn die Mannſchaft in beſter Be
ſetzung fährt, ſollte es darüber keinen Zweifel
geben. Verteidigung und Torwart ſtehen in
alter Güte. Anſchließend ſpielen die 2. Mann
ſchaften gegeneinander.

Bfv. Lauchſtädi-Poſt Halle.
Zu ſeinem Sommerfeſt mit dem gleichzeitig.die Spielſaiſon endet, hat ſich der v v

Sportlerelf von Halle zu einem Werbeſpiel
nach Lauchſtädt eingeladen. Beide Mannſchaf-
ten ſind nicht unbekannt. Sie haben ſchon des
öfteren mit wechſelnden Erfolgen gegeneinan-
der geſpielt. Feſt ſteht, daß der Poſtſportver
ein ſeine Mannſchaft erneuert hat, ſo daß der
Platzbeſitzer ſchon alles Können aufbieten muß
um nicht eine Schlappe zu erleiden. Anſchlie
ßend findet ein Fußballſpiel zwiſchen VfB 1.

und Poſt 2. ſtatt.
Mücheln -Keipiſch.

Jnnerhalb kurzer Friſt ſchon nehmen die
Reipiſcher die Gelegenheit wahr, den Sport
lern das Rückſpiel zu liefern und ſich dieſen
im Gegenſatz zum Vorſpiel mit voller Mann
ſchaft entgegenzuſtellen. Beim Turnier am
letzten Sonntag blieb Mücheln 3:2 Sieger
und Reipiſch brennt nun auf Revanche.
Sicherlich wird bei voller Spieldauer ein weit
ſpannenderer Kampf zuſtandekommen, als im
Turnier. Der Platzbeſitzer muß ſchon mit gleich
ſtarker Mannſchaft aufwarten, falls er nicht
eine Niederlage hinnehmen will.
Tv. 1911 Möckerling beim Sportfeſt des Sturm.

26/137 Wanzleben.
Nochmals müſſen die jungen Spieler der

Grünſchwarzen, zum SA-Sportfeſt in Wanz-
leben in einem Turnier um die Siegespalme
kämpfen. Gern wird dieſer ehrenvollen Ein
ladung Folge geleiſtet, denn ſolche Veranſtal
tungen dienen dazu zwiſchen SA und Deut
ſcher Turnerſchaft ein feſtes Band der Freund-
ſchaft zu ſchaffen.

Die 1911er können leider wegen eines
Bannaufmarſches nicht die vollſtändige Sie-
gerelf von Reipiſch ſtellen, aber in der Reihe
ihrer zweiten Mannſchaft ſteht guter Erſatz.
Der größte Stolz der Geiſeltaler wäre es, die
erſte Siegestrophäe eines SA-Sportfeſtes er
ringen zu dürfen.

Diesmal fuhr Branuchitſch Rekord
Der zweite offizielle Trainingstag auf der Bahn

von Linas-Montlhéry ſtand abermals im Zeichen
der deutſchen Fahrer. Obwohl die 12,5 Kilometer
lange Rundſtrecke des Großen Preiſes auf dem
10 Kilometer langen Straßenſtück in ihrer Beſchaffen
heit mancherlei zu wünſchen übrig läßt, werden

Manfred v. Brauchitsch (links), der Rennleiter
der Mercedes-Mannschaft, Neubauer und Ca-
racciola (rechts) während einer Trainingspause.

immer ſchnellere Runden gedreht. Von den Mercedes-
Benz- Leuten fuhr diesmal Manfred v. Brauchitſch am
ſchnellſten. Er kam ſogar noch unter die vortags von
Stuck gedrehte Rekordrunde von 5:06, indem er den
Weg in 5:05 zurücklegte. Von den Auto-Union-Fah
rern ſah man nur Brennſtoff- und Reifenverſuchs-
fahrten. Gerade die Reifenfrage ſpielt bei dieſem
Rennen eine große Rolle, denn die Reifen werden bei
dem ſcharfen Tempo und den vielen ſchweren Kurven
auf der in mäßigem Zuſtande befindlichen Land
ſtraße über Gebühr in Anſpruch genommen. Am
Freitag gingen erſtmalig auch die Fahrer der
Scuderia-Ferrari, Chiron, Varzi und Moll etwas
mehr aus ſich heraus. Jhre Durchſchnittsrunden von
etwa 5:06,5 beſtätigen die Anſicht aller Fachleute, daß
das ſonntägliche Rennen ein Kampf der deutſchen
mit den Alfa-Romeo- Wagen ſein wird.

2000-Kilomeker- Fahrt
Der Nennungsſchluß für die 2000-km-Fahrt läuft

heute nachmittag 6 Uhr bei der Meldeſtelle in Berlin
ab. Gemäß Verfügung des Chefs für Kraftfahrweſen
müſſen ſämtliche Nennungen der Gruppenſtaffel
Mitte, welche das Gebiet Provinz Sachſen und An
halt umfaßt, von dem Sportleiter der Gruppenſtaffel
W. Eberhardt, Halle, Cecilienſtraße 9, Fernruf 1227,
geprüft und befürwortet werden. Etwaige Meldungen
ſind daher direkt an den Sportleiter zu richten. Auch
aus den Kreiſen der Gruppenſtaffel Mitte ſind zahl
reiche Nennungen abgegeben worden. Die Abſperrung
der Strecke und der Sanitätsdienſt iſt in umfang
reichſtem Maße vom Gruppenſtaffelführer Gauditz mte
ſeinem Sportſtabe organiſiert.

Stein
stoßfrei mit
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G. v. Cramm plötzt
Eine Hiobsbotſchaft aus London Cilly Außem unker den letzten Acht

Unſer Spitzenſpieler Gottfrlep'oon Cramm, in
dem nicht nur wir, ſondern nach ſeinen bisher ge-
zeigten Leiſtungen auch die Engländer einen der aus
W sreichften Bewerber um den ſtolzen Titel einesmbledonmeiſters ſahen, iſt plötzlich erkrankt. Mit
einer Halsentzündung, die vielleicht auf das
ungewohnte Klima und den plötzlichen Witterungs-
umſchlag zurückzuführen iſt, mußte v. Cramm am
Freitag das Bett hüten. Daß ſein für dieſen Nach
mittag angeſetzter Kampf gegen den Südafrikaner
Kirby auf Sonnabend verlegt wurde, iſt ein ganz
beſonderes Entgegenkommen der Turnierleitung, die
bislang jeden ohne Rückſicht auf Anſehen und Perſon
ſtrich, der nicht pünktlich zur Stelle war. Kann von
Cramm auch heute abend nicht antreten, iſt ſeine
Streichung, die nicht nur wir Deutſche, ſondern auch
die ſportliebenden und gerade von unſerem Spitzen
ſpieler beſonders begeiſterten Engländer außerordent-
lich bedauern würden, unvermeidlich.

Cilly Außem ſiegt weiter.
Ein Troſt für das Mißgeſchick v. Cramms war für

uns der neue Sieg von Cilly Außem, die ſich
mit 6:2, 6:1 über Frl. James unter die „letzten
Acht“ ſpielte. Gegen die niedrigen, langen Trieb-
ſchläge und prächtigen Querſchüſſe der Kölnerin war
die engliſche Wightmanpokal-Spielerin machtlos.
Dieſer Kampf fand auf dem berühmten Centre-Court
ſtatt, der bei ſchönem Wetter wieder Maſſenbeſuch auf-
zuweiſen hatte. Jn den Doppelſpielen waren deutſche
Niederlagen zu verzeichnen. Dr. H. Kleinſchroth-
Werner Menzel wurden von den kaum bekannten Eng
fändern BreeſeClinten Reed mit 6:1, 6:4, 6: 4

ausgeſchaltet. Das Zuſammenſpiel der Deutſchen

Cilly Aussem
voraussichtlichen

v. Cramms wird „Cilly“ unsere letzte Hoffnung
vei den Einzelmeisterschaften in Wimbledon sein. Metaxa gegen MetcalfeVinall 6:1, 6:4, 6:4.
Nach dem Ausscheiden

ich erkrankt.

wollte gar nicht klappen, auch war Kleinſchroth ver
ſchiedentlich ſehr r Mit der Engländerin Frau
Macready als Partnerin verlor W. Menzel a im
Gemiſchten Doppel 5:7, 426 gegen das engliſche
Paar Frl. Green-Rutnam. Ergebniſſe: Herreneinzel:
Wood--Jones 63, 63, 64, Crawford--Yamagaſhi 4:6,
6:4, 6:2, 6:2, Stoeffen--Lee 6:2, 6:24, 6:4. Damen

Gottfried v. Cramm
der durch eine Halsentzündung wahrscheinlich
von der Teilnahme am Turnier zurücktreten muß.

einzel: Jacobs--Angram 4:6, 6:4, 6:1, Jedrzejowſka
gegen Hardwick 8:6, 3:6, 8:6, Scriven--Law 6:3, 6:2,
Payot--Henrotin 4:6, 6:3, 6:4, Hartigan--Adamoff
7:5, 6:4, Goldſchmidt--Stammers 7:5, 9:7.

Frl. Horn ausgeſchieden.

Dem weiteren Vordringen von Marieluiſe Horn
in der Damenmeiſterſchaft ſetzte die franzöſiſche
Spitzenſpielerin Simone Mathieu ein Ziel, die
mit 7:5, 6:2 gewann. Die Süddeutſche hatte das
Pech, auf eine in Ueberform befindliche Gegnerin zu
treffen. Nachdem die Franzöſtn ſchon 5:2 im erſten
Satz geführt hatte, kam Frl. Horn mit genau pla-
zierten Schüſſen auf 5 :5 heran, verlor dann aber
ihren Auſſchlag, indem ſie zwei leichte Schmetterbälle
verſiebte. Jm zweiten Satz war die Deutſche ſtark
ermüdet und konnte nur noch zwei Spiele buchen.
Weitere Ergebniſſe: Herreneinzel: Auſtin--Hecht 6:3,
6:1, 6:2. Dameneinzel: Mathieu-- Horn 7:5, 6:2,
Palfrey--Godfree 6:3, 6:1, King--Conquerue 6:4,
6:3. Herrendoppel: Koopman-Timmer gegen Kehr-
ling-Gabrovits 4:6, 6:4, 6:2, 9:7, Hughes-Perry gegen
Fiſher«Mec. Jnnes 6:2, 6:0, 6:4, Kirby-Miki gegen
Hare-Leſter 5:7, 6:1, 6:3, 5:7, 6:1, BorotraBrugnon
gegen BernardMerlin 3:6, 6:1, 8:6, 6:3, Artens-

Meiſterſchaft der Kanuſporkler
GauKurzſtreckenregakka an der Genzmer Brücke

Am kommenden Sonntag veranſtaltet der
Gau 6 im Deutſchen Kanu- Verband ſeine erſte
Gau-Kurzſtreckenregatta in Halle auf der
bekannten Rennſtrecke an der Genzmer-
Brücke, zu der 20 Vereine mit über 140
Fahrern gemeldet haben. Allein die Tatſache,
daß im Jahre 1921 der Kajakrennſport in
Halle ſeinen Urſprung hatte, hat den Gau-
führer veranlaßt, Halle als Austragungsort
zu beſtimmen.

Wie man aus den eingegangenen Meldun-
gen erſehen kann, wird in allen Rennen
guter Sport geboten. Bedauerlich iſt nur,
daß die Rennen im Einer- und Doppelkana-
dier ſowie im Doppelkajak ausfallen müſſen,
da hierzu nur je eine Meldung abgegeben
wurde. Jm Rennen 1: Einerkanadier für
Anfänger, ſtarten drei Vereine aus Leipzig,
Weißenfels und Halle. Nach den bisher
gezeigten Leiſtungen erwarten wir hier Halle
in Front. Während im Rennen 2: Doppel-
kajak für Jugendliche, die drei Vereine aus
Ammendorf, Dresden und Leipzig ſchon mit
wechſelndem Erfolg gegeneinander geſtartet
ſind. Zu dem 3. Rennen: Einerkajak für
Junioren, haben vier Vereine Meldungen
abgegeben. Das Rennen 5: Doppelkajak für
Anfänger, weiſt nicht weniger als elf
Meldungen auf. Jnfolge der großen Teil-
nehmerzahl muß das Rennen in zwei Ab-
teilungen und außerdem noch Vorrennen
ausgefahren werden Um den Titel eines
Gaumeiſters im Einerkajak ſtarten im
Rennen 6 drei Vereine aus Burg, Sprem-
berg und Ammendorf. Jm Rennen 7: Dop-
pelkanadier für Anfänger, kämpfen drei Ver-
eine aus Leipzig, Weißenfels und Halle um
den Ehrenpreis der „Saale-Zeitung“ Für das Rennen 8: Doppel-
kajak für Junioren, gaben vier Vereine
Meldungen ab. Zum Rennen 9: Einerkajak
für Jugendliche, müſſen Vorrennen gefahren
werden, da hier ſechs Vereine an den Start
gehen. Eine große Teilnehmerzahl weiſt auch
das Rennen 12: Einerkajak für Anfänger,
auf, zu welchem neun Vereine um den Sieg
kämpfen. Das Rennen wird in zwei Ab-
teilungen ausgefahren. Jm Rennen 13:
Einerkajak für Damen, kommen auch die
Kanuſportlerinnen zu Wort. Um den Preis
der Stadt Halle ſtarten im Rennen 14:
Viererkanadier, die bereits benannten Ver-
eine aus Rennen 1. Außerdem werden noch
ein Rennen für Jugendliche unter 16 Jahren
und ein Senioren-Einerkajakrennen ſowie

zwei Rennen für den unbekannten Sports-
mann im Einer- und Zweierfaltboot ausge-
fahren. Erſtmalig gehen in Halle die großen
Mannſchaftskanadier (acht Fahrer und ein
Steuermann) an den Start. Jn dieſem
Rennen dürfte ſich am beſten die Mann-
ſchaftsausbildung der einzelnen Vereine
zeigen. Eine Vorausſage zu den einzelnen
Rennen iſt ſchwer möglich, da die gemeldeten
Fahrer in dieſem Jahre größtenteils noch
nicht gegeneinander geſtartet ſind, doch kann
man ſpannende Endkämpfe erwarten.

mD.»/
MRG. ſtartet in Leipzig.

Am heutgien Sonnabend und morgen Sonn-
tag findet auf dem Flutbecken in Leipzig die
11. Große Leipziger Ruder-Regatta ſtatt, die
ein Nennungsergebnis erfahren hat, das ſelbſt
die kühnſten Hoffnungen, des Veranſtalters,
des Leipziger Regatta-Pereins, übertreffen
dürfte. Aus 21 Städten ſind von 42 Vereinen
132 Meldungen abgegeben worden. Erfreulich
iſt daß auch die Merſeburger Ruder- Geſell
ſchaft für den Jungmann- Einer und Erſten
Junior-Einer, mit dem neuen Mitglied G u ſt
mann gemeldet hat. Das Rennen dieſer Ei-
ner iſt bereits heute nachmittag. Wir wünſchen
der MRG bei dieſer Regatta ein günſtiges
Abſchneiden.

Aachener Reiliurnier
Italieniſcher Sieg im Glücks-Jagdſpriugen.

Einen überaus ſpannenden Verlauf nahm
das GlücksJogdſpringen um den Preis vom
Rhein, Von den 66 Bewerbern bewältigten
nur drei die Höchſtzahl von 24 Hinderniſſen
ohne Fehler, ſo daß die Zeit für die Placie
rung den Ausſchlag gab. Der als Zweiter
geſtartete Jtaliener Centurione Keckler
hatte auf Rinaldo mit 23 Sprüngen eine
Leiſtung vorgelegt, an die lange Zeit kein
anderer herankam. Erſt der Sechzigſte, der
polniſche Hauptmann Mrowee auf Moskal,
bewältigte als Erſter alle 24 Hinderniſſe. Das
gleiche Kunſtſtück vollbrachte unmittelbar
danach Frau Franke auf Hartherz, doch
war ſie acht Zehntelſekunden langſamer als
der Pole. Als Vorletzter ritt dann nochmals
Centurione Keckler mit Camponac in die
Bahn. Es glückte ihm diesmal, alle 24 Hin
derniſſe fehlerlos zu nehmen, und mit einer

Mauääö Torcy
und Frau Franke auf die Plätze zu verweiſen.
So gute Pferde wie der Springöerby-Sieger
Nanuk, ferner Tora, Montebelle und Roxana
ſchieden vorzeitig aus.

Anſchließend wurde der zweite Teil öes
ſchweren Jagdſpringens um den Faſtrada-
Preis erledigt. Mit einer Geſamtzahl von
je 4 Fehlern kamen Dedo und Wange, beide
unter Oblt. Sſchlickum, ſowie Bianca unter
A. Holſt und Olaf unter Oblt. K. Haſſe für
das Stechen um den Sieg in Frage, auf das
jedoch Olaf und Wange verzichteten, um für
ſpätere Prüfungen friſch zu bleiben. Der
Stichkampf zwiſchen Oblt. Schlickum auf
Deöo und Axel Holſt auf Bianca über die
auf 1,70 Meter erhöhte Steinmauer und den
1,50 Meter hohen und 1,60 Meter breiten
Oxer verlief bei fehlerloſen Ritten unent-
ſchieden, und ſo Feilten ſich die beiden Reiter
in hen erſten*sPreis. Oblt. Brandt auf
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Baron IV hatte nach dem erſten Springfehler
aufgegeben, während Major Bettoni-Jtalien
auf dem guten Judex in eine falſche Bahn
geriet und ausſchied. Jn den beiden Ab-
m —qRadrennbahn Halle

Sonntag, den lull, nachmittags 31 Uhr
Wenmeisterschaſts-Generalprobel

„Grohjer Preis der Nationen“ 100 km (Deufsch-Dauerfahrer land Frankreich Spanien Schweiz) Wambst

a m ſt an Krewer Suſer Neustedf- Prieto Nedo-Quieisch
Horn-Rommel, Bezirksmeisterschaften über und
10 km der V. D. R.-Amafeure.

Volkstümliche Eintriftspreisel Heute gegen 5 Uhr Haupftralning.
Konzert ab 1 Uhr. Groefis-Fahrrad-Verlosung.

teilungen der ſchweren Dreſſurprüfung um
den Nibelungen-Preis waren Felömaus
unter Frau Franke und Tereſina unter dem
Schweden Oblt. v. Adlercreutz erfolgreich.

Unſere Blaugelben, die in letzter Zeit ſehr
wenig von ſich hören ließen, wollen nun doch
nicht ganz ohne Spiel in die ſechswöchige
Pauſe gehen. Sie haben deshalb für heute
abend Vereinbarungen nach Weißenfels
und morgen nach Halle abgeſchloſſen. Beidem Weißenfetſer egner handelt es ſich um
eine aus Spielern von Blaugelb und SC-For-
tung zuſammen geſtellte Elf. Dieſe Kombina-
tion trug ſchon mehrere Spiele aus und ent-
puppte ſich hierbei als eine ſpielſtarke und
kampfesfreudige Einheit, die erſt überwunden
ſein will. Da uns nicht bekannt iſt, in welcher
Beſetzung unſere Blaugelben dieſer Kombina-
tion gegenübertreten, iſt es ſchwer, den Aus
gang des Spieles vorauszuſagen. Auf jeden
Fall iſt es aber für die 9er ratſam, wenn ſie
mit Leiſtungen aufwarten, die ſie ihrer Gau-
ligazugehörigkeit ſchuldig ſind.
Am Sonntag ſtoßen die er dann in Halle
auf die erſte Elf der neuen Perhindung Gie-
bichenſtein-Sportbrüder. Durch den Zu
ſammenſchluß iſt hier eine äußerſt ſpielſtarke
Elf entſtanden, die in letzter Zeit beachtliche
Erfolge erzielte. Die Gaſtgeber führen an-
läßlich ihres Jubiläums eine Sportwoche durch
wobei beſonders zu begrüßen iſt, daß ſich beide
Gauligavereine dem Jubilar zu Spielen zur
Verfügung ſtellten. Das erſte Spiel ſtieg be
reits am Mittwoch und konnte hier Gaumeiſter
Wacker ſicher mit 5:3 gewinnen, wobei er noch
nicht einmal ſeine beſte Elf zur Stelle hatte.
Man darf nun geſpannt ſein, wie ſich unſere
Blaugelben, bei denen es ſich gleichzeitig um
die Erledigung einer alten Rückſpielverpſllich
tung handelt gegen dieſen Gegner abſchneiden
werden Sicher Ft, daß die Hallenſer nicht
unterſchätzt werden dürfen, ſonſt könnte das

Speil dieſer Serie den Mern leicht eine
Niederlage bringen und das wäre wirklich nicht
ſchön und außerdem äußerſt unangebracht.

Beung in Holzweißig.
Den letzten Spieltag vor den großen Ferien

benutzen die Pokalſieger von Braunsdorf, um
noch einen Ausflug nach Holzweißig zu un
ternehmen. Die Muldegauer ſpielen eine be
achtliche Rolle, ſie ſchlugen die Beunager letzt-
hin auf eigenem Platze 3:2. Es gilt nun mor-
gen die Scharte auszuwetzen. Leider müſſen
die Beunger mit Erſatz fahren, doch bei eini-
germaßen guten Kampfgeiſt, wie es der Vor-
ſonntag gezeigt hat gilt es auch einen Sieg
mit nach Hauſe zu nehmen. Auch die 2. Mann-
ſchaft iſt mit von der Partie und wird eben
falls bemüht ſein, ehrenvoll abzuſchneiden.

und Mücheln in Eisleben.
Die Reiſe der Sportringleute führt nach Eis-

leben, wo ſie gegen den dortigen VfB ein
Freundſchaftsſpiel austragen. Die früher ein-
mal in der alten Liga kämpfenden VfBer von
Eisleben ſpielen noch heute in der 1. Kreis
klaſſe, der ſie nun angehören, eine bemerkens-
werte Rolle. Bei einem im Frühjahr gegen
Kayna ausgetragenen Freundſchaftsſpiel un-
terlagen die Eislebener nur mit reichlich Pech
trotz ſpieleriſcher Ueberlegenheit mit 3:5. Es

alſo für die Müchelner ſchon in guter
eſetzung antreten, wenn ſie auf dem Platz

des Gegners keine Ueberraſchung erleben und
mit einem ehrenvollen Ergebnis heimkehren
wollen. Heute abend ſpielen die Müchelner
Alten Herren auf eigenem Platze gegen Beunaga
AH., ferner erledigen die 3. Mannſchaften bei
der Vereine ihr Rückſpiel.

Wacker-Corbeiha-Braunsdorf.
Jm Vorſpiel verlor Braunsdorf auf eigenem
latze 2:.1. Die Braunsdorfer werden ver

uchen die Niederlage wettzumachen. Bei den
in letzter Zeit gezeigten Leiſtungen ſollten ſie
dazu in der Lage ſein. Leider muß Brauns-
dorf Erſatz einſtellen doch werden ſie auch des
halb verſuchen, einen Sieg mit nach Hauſe zu
nehmen. Vorher: Corbetha Knb.--Brsdf.
Knb. Jn Brsdf. 2. Corbetha 2. Sonnabd
Brsdf. Knb.-Kayna Knb. Brsdf. Jgd. gegen
Kayna Jgd.
Entſcheidungen vordemAufſfieg

Am kommenden Sonntag, dem letzten vor der
großen Spielpauſe, hat der Fußball noch einmal
einen großen Tag. Als erſtes wichtiges Treffen ſteigt
der Entſcheidungskampf

Ammendorf 1910 gegen Oberröblingen

auf dem Sportfreundeplatz am Roſengarten um den
Aufſtieg zur Bezirksklaſſe. Hier ſteht Ammendorf vor
der letzten Chance Ein Sieg würde ihnen nächſt
Zeitz den zweiten Tabellenplatz ſichern und auch zum
Aufſtieg genügen. Oberröblingen iſt beſtimmt kein
leichter Gegner. venn ſie konnten genau wie Ammen-
dorf gegen den VfB. Zſcherndorf ein Unentſchieden

BVeſtaeit von 125 Sekunden Hptm. Mrowee

n

erzielen. Bringt Ammendorf in dieſem wichtigen
Kampf ſeinen altbewährten Kampfgeiſt auf und ſpielt

99 in Weißenfels und Halle
gegen Blaugelb/ 5C Foriung und Sporkfreunde Giebichenſtein.

bis zum Abpfiff auf Sieg, dann ſollte auch ein.
Mannſchaft wie Oberröblingen zu ſchlagen ſein. Ein
heimiſches Publikum und beſſere Platzkenntnis ſoll
ten außerdem für unſeren Meiſter ein wertvoller
Faktor ſein.

Jn der 6. Runde um den Aufſtieg zur 1. Kreis
klaſſe ſtehen nunmehr nach der Niederlage der Reichs
bahn am Donnerstag gegen Sandersleben 0:4 (0:2)
noch drei Mannſchaften: Landsberg, Osmünde und
Amsdorf im engſten Wettbewerb um die erſten beiden
Plätze. Als erſte Entſcheidung ſteigt

Osmünde Amsdorf.
Für den Platzbeſitzer Osmünde wohl die ſchwerſte
Aufgabe in ven ſechs Aufſtiegsrunden. Amsdorf hat
ſeine große Stärk. im Sturm und ſomit ſteht die
Hintermannſchaft von Osmünde vor einer ſchweren
Aufgabe Bei der Gleichwertigkeit beider Mann
ſchaften iſt der Ausgang durchaus offen, jedoch ein
Unentſchieden würde für Osmünde ſchon zum Auf
ſtieg genſgen. Jm zweiten Treffen

Zöſchen gegen Landsberg
muß Landsberg auf fremden Boden ſpielen. Da
Zöſchen ſeine verletzten Spieler wieder zur Stelle hat,
wird Landsberg auf ſtärkſten Widerſtand ſtoßen. Jm
merhin trauen wir dem Meiſter Landsberg auf
Grund ſeiner beſſeren Geſamtleiſtung und ſeines
größeren Sehvermögens auch in dieſem letzten ſchwe-
ren Kampf einen Sieg zu.

Morl empfängt Müllerdorf-Zappendorf
und zwar hat dieſes Treffen keine Meiſterſchaftsbeden
tung, da beide am Tabellenende rangieren. Da beide
als gleichwertig gelten, iſt hier mit einem offenen
Ausgang zu rechnen.

Preußen 3:6 (0:2) geſchlagen.
Markranſtädt war um eine Klaſſe beſſer.

Das letzte Spiel unſerer Preußen endete,
wie man nicht vorausgeſehen hatte, mit einer
glatten Niederlage. Die Platzbeſitzer waren
von ihrer Vorſonntagleiſtung weit entfernt
und ihre Spielweiſe erweckte den Anſchein, als
hätten ſie es nach ihrem letzten Siege nicht
nötig, ſich etwas anzuſtrengen. Zugegeben,
daß der Erſatzmann Wege ein glatter Ver
ſager war, ſo beſtand deshalb für die anderen
Spieler noch lange keine Veranlaſſung dieſer
Niete nachzueifern. Auch der wieder mitwir
kende Weiſe, ſowie der gutaufgelegte Heſſel
barth vermochten den Spielverlauf nicht zu
beeinfluſſen. Demgegenüber führten die Gäſte
ein hervorragendes Spiel vor, obwohl auch
ſie ihr Jnnentrio zu erſetzen hatten. Sie waren
den Preußen in jeder Beziehung überlegen,
vorbildlich war ihre Ballbehandlung, ihr
Stellungsſpiel und ihre körperliche Konſtitu-
tion und der ungeſtüme Drang auf des Geg-
ners Tor. Jhr Sieg war jedenfalls nach den
beiderſeitigen Leiſtungen auch in dieſer Höhe
vollauf verdient. Ein Kapitel für ſich war
Schiri Rauch (VfL). Hatte er in der erſten
Hälfte zu aller Zufriedenheit gepfiffen, ſo war
er nach dem Wechſel von allen guten Geiſtern
verlaſſen. Zwei Tore der Gäſte fielen aus
klaren Abſeitsſtellungen und ein von den Mark
ranſtädtern geſchoſſenes ſiebentes Tor, wohl
mit das ſchönſte des Spieles erkannte er wegen
Abſeits nicht an obwohl außer „ihm ſelbſt“
hier kein gegneriſcher Stürmer ſich in Ab
ſeitsſtellung befand.

Das Spiel begann wenig verheißungs-
voll und war auf dem beſten Wege, in
Sommerfußball auszuarten. Nach und nach
jedoch fanden ſich die Gäſte gut zuſammen
und erzielten bis zur Pauſe eine 2:0-Füh-
rung, der die Preußen nichts entgegenſetzen
konnten. Nach dem Wechſel kommen die
Preußen binnen kurzer Zeit zum Ausgleich
und alles hoffte nun auf eine Wendung zum
Guten. Als aber jetzt die Gäſte energiſch
auf Tempo drückten, war es mit dem be-
rühmten Kampfgeiſt der Preußen wieder zu
Ende. In regelmäßigen Abſtänden erhöhten
die Markranſtädter durch herrlich ausgear-
beitete Chancen ihr Torkonto, dem die
Preußen nur noch eins entgegenſetzen konn-
ten. Eine Elfmeter-Chance konnte Brett-
ſchneider beim 5:2-Stande nicht verwerten.
Obgleich wir die Leiſtungen der Gäſte nicht
ſchmälern wollen, hätte doch Herfurth von
den ſechs Toren doch unbedingt drei halten
müſſen. Die Tore für Markranſtädt erziel-
ten Reſpondek, Friedrich und Kunze (je 2),
für unſere Preußen waren Brettſchneider I,
Kunth und Albrecht erfolgreich. Vor die-
ſem Treffen verlor die unvollſtändige
Knabenelf der Preußen gegen 99 mit 1:0.

Pereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTVBV 1861. Schauturnen. Sonnabend,
30. 6., Kinder antreten 19 Uhr, alle anderen
Abteilungen 20 Uhr neue Kampfbahn.
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Kein Todesurkeil im Hecklinger Prozeß
9 und 6 Jahre Zuchthaus für die Haupkkäter Gefängnisſtrafen

Jn der dritten Verhandlung wegen der
Ermordung des SA- Mannes Cieslick fällte
geſtern das Deſſauer Schwurgericht
nach 16tägiger Verhandlungsdauer das Ur-
teil. Die beiden Hauptangeklagten Gaſt und
Werner wurden zu Zuchthausſtrafen von
9 bzw. 6 Jahre, ſechs weitere Angeklagte
wegen Landfriedensbruches zu Gefängnis-
ſtrafen von drei bis vier Jahren verurteilt.
Drei Angeklagte wurden freigeſprochen.
Der Staatsanwalt hatte für ſämtliche elf An
geklagte die Todesſtrafe beantragt.

Wie aus der Urteilsbegründung
hervorgeht, hat das Gericht es im vorliegen-
den Falle als nicht erwieſen angeſehen, daß
eine Verabredung zur Begehung von Gewalt-
tätigkeiten vor der Verſammlung erfolgt iſt.
Es fielen ein bis zwei ſcharfe Schüſſe, von
Senen einer Cieslick traf. Es könne als ſicher
angenommen werden, daß der tödliche Schuß
aus der Piſtole des Hingerichteten Hans
gekommen ſei, weiter daß der zweite Schuß
von Bieſer abgegeben wurde, der eben-
falls hingerichtet iſt. Nach einer kurzen Zeit
ſeien dann die weiteren Schüſſe gefallen. Der
Erfolg, die Tötung Cieslicks, ſei aber be-
reits eingetreten geweſen. Die bloße An-
weſenheit an dem Tatort genüge nicht, die
Mittäterſchaft feſtzuſtellen, wenn die Voraus-
ſetzungen für den Tatbeſtand nicht gegeben
ſind. Es waren nicht einmal alle Angeklagten
mit Schußwaffen verſehen. Die für die An-
nahme der Mordabſicht erforderliche Uebe r-
legung habe das Gericht nicht feſtſtellen
können. So kam es zu der Anſicht, daß Wer-
ner und Gaſt wegen verſuchten Totſchlages
und ſchweren Landfriedensbruches zu be-
ſtrafen ſeien und ſechs Angeklagte wegen
Landfriedensbruches.

Merkwürdiger Aukounfall
Beifahrer tot Fahrer bisher verſchwunden.

Ein folgenſchweres Kraftwagenunglück
ereignete ſich in der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag auf der faſt ſchnurgeraden
Strecke der Straße zwiſchen Bahnhof Gor S-
leben und Naundorf, wobei derSchweinehändler Hugo Ehring aus Ober-
rißdorf tödlich verunglückte E. befand ſich
den ganzen Tag über mit ſeinem jüngeren
Bruder Karl auf dem Schweinehandel.
Gegen Mitternacht traten beide von Schoch-
witz aus die Heimfahrt an. Der Lieferwagen,
der mit Ferkeln beladen war, wurde von dem
jüngeren Karl E. geſteuert. Etwa einen
Kilometer vor Naundorf geriet der Kraft-
wagen von ſeiner vorſchriftsmäßigen Fahrt-
richtung ab, fuhr mehr und mehr nach rechts,
prallte gegen einen ſtarken Baum und flog
in den rechten Straßengraben. Der Führer-
ſitz wurde vollſtändig zertrümmert und der
rechts im Wagen ſitzende Hugo E. aus dem
Wagen geſchleudert. Er blieb tot liegen.
Bisher konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob
auch der jüngere E. Verletzungen erlitten hat,
da dieſer ſich nach dem Unfall von der Unfall-
ſtelle entfernte und ſein Aufenthalt bisher

ht ermittelt werden konnte. Die weiteren
Ermittlungen haben ergeben, daß ſich die Ge-
brüder im Laufe des Tages ſtark dem
Alkoholgenuß hingegeben und den Unfall
dadurch ſelbſt verſchuldet haben.

Der Haſe im Kinderwagen
Wenn das aber kein Jägerlatein iſt!

Ein drolliges Vorkommnis ſpielte ſich in
Pommern ab. Zwei Frauen, von denen die
eine einen Kinderwagen vor ſich herſchob,
ſpazierten plaudernd den Weg entlang. Plötz-
lich kam ein Haſe einen Waldabhang herab-
geſauſt und ſprang mit einem gewaltigen
Satz direkt in den Kinderwagen hinein. Die
Frauen kreiſchten auf, das Kind im Wagen
fing an zu ſchreien, und der Haſe, der wohl
ebenſo erſchrocken war wie jene, blieb auf-
recht im Wagen ſitzen und glotzte Kind und
Frauen an. Erſt nach einem Weilchen ſprang
er wieder aus dem Wagen heraus und ver
ſchwand.

Provokakenre am Werk!
Flygblätter in Köthen.

In der vorletzten und letzten Nacht wur
hen in verſchiedenen Straßen in rückſichts-
loſeſter Weiſe rote Flugblätter an Häuſer-
fronten und an Schaufenſtern angeklebt, die
ſich gegen die Juden wandten. Dieſe Flug-
blätter ſind nicht von irgendwelchen Gliede-
rungen der Partei, noch mit Zuſtimmung und
Wiſſen der Kreislettung angeklebt worden.
r ſcheint ſich um das Werk irgendwelcher
auswärtiger Provokateure zu handeln, die
Unruhe ins Volk bringen wollen, um die
außenpolitiſchen Schwierigkeiten zu ſchüren.

„Angenehme Nachtruhe
Jn Jena ſchläft man ſehr gut.

Eine Hausangeſtellte, die bei Kerzen
licht ein Buch geleſen hatte, ſchlief ein,
ohne das Licht gelöſcht zu haben. Nach kurzer
Zeit fiel die brennende Kerze auf den Boden
und ſetzte das Bettuch in Brand. Das Mäd-
chen erwachte erſt, als die Bettdecke bereits
Feuer gefangen hatte. Geiſtesgegenwärtig
warf ſie alles Brennende auf den Balkon
und übergoß es mit Waſſer. Dann legte ſie
ſich wieder zur Ruhe, ohne bemerkt zu haben,
daß das Feuer noch nicht reſtlos gelöſcht war.

Die Flammen ſetzten den Holzbelag des
Balkons in Brand. Nachbarn wurden darauf
aufmerkſam und löſchten ihn. Das Mädchen
ſchlief bis zum Morgen durch und erfuhr erſt
dann, daß es noch ein zweites Mal während
der Nacht gebrannt hatte.

Eine dreiſte Diebesgeſchichte.
Der Dieb bewirtet die Wächter,

Jn Forſt (Lauſitz), wo gegenwärtig aus
Anlaß des 25. Brandenburgiſchen Gauturn-
feſtes große Bierzelte aufgeſchlagen ſind,
ereignete ſich eine dreiſte Diebesgeſchichte, die
nicht einer gewiſſen Komik entbehrt. Jn
einem Bierzelt fanden die Wächter nach Be
ginn der Polizeiſtunde einen einſamen Zecher,
der ſich anſcheinend nicht von dem edlen
Gerſtenſafte trennen konnte. Auf die Frage,
was er noch in ſo ſpäter Stunde dort mache,
antwortete er, daß er Mitinhaber des Bier-
zeltes ſei. Der „Mitinhaber“ lud dann
das Wachperſonal zu einer Stärkung ein und
bewirtete ſeine Gäſte aufs beſte. Erſt gegen
Morgen entfernte er ſich, wobei er noch einen
genügenden Vorrat an Alkohol und Tabak-
waren mitnahm. Als am anderen Morgen
der wirkliche Beſitzer erſchien und ſein Zelt

Licht auf, wer ihr „Gaſtgeber“ en
Der Der Dieh war natürlich über YPlle

erge.

Sonnabend dienſtfrei!
Vorbildliche Regelung der Jungarbeiter

Freizeit.

Vor einigen Tagen hat der Fürſt zu
Stolbergſche Kammerpräſident dem Ge-
bietsführer der Thüringer Hitlerjugend
gemeldet, daß in den ihm unterſtellten Be-
trieben für die dort beſchäftigten Jugend-
lichen bis zum 18. Lebensjahre jeder Sonn-
abend als Tag der Staatsjugend dienſt-
frei iſt, und daß ferner alle Jugendlichen
36 Werktage Urlaub erhalten. Vor-
ausſetzung für dieſe Vergünſtigung ſei ſelbſt-
verſtändlich die Zugehörigkeit zur Hitler-
jugend.

Das ſind noch Leiſtungen!
Eine 80jährige Sportlerin.

Jn Bad Bibra wohnt zur Zeit eine
Dame aus Leipzig, die, obwohl ſie bereits
das 80. Lebensjahr vollendet hat, noch täglich
nach dem 20 Minuten von der Stadt entfernt
liegenden Schwimmbad geht und genau
30 Minuten lang alle möglichen Schwimm-
arten übt. Dann wandert ſie nach dem
Hotel zurück, ſetzt ſich an das Klavier, um
eine Stunde zu ſpielen, und zwar Wagner,
Beethoven, Chopin, die ſie mit großer Ge-

ausgeräumt fand, ging den Wächtern erſt ein läufigkeit beherrſcht.

Aus der Praxis für die Praxis.
Lehrgang für praktiſche Genoſſenſchafter in Halle beendet.
Der 20. Lehrgang für praktiſche Genoſſen-

ſchafter, welcher von der Landeshauptabtei-
lung 3 der Landesbauernſchaft SachſenAn-
halt in den Monaten Wonnemond-Brachet
(Mai-Juni) 1934 veranſtaltet worden iſt, geht
zu Ende. Während ſieben Wochen ſind alle
Fragen des Geſchäftsbetriebes einer länd-
lichen Genoſſenſchaft durchgeſprochen worden.
Aber nicht „graue Theorie“ iſt in dem
Lehrgang getrieben. Neben dem theoretiſchen
Unterricht ging Hand in Hand die Praxis.
Wehrſport, Beſuch von Verſammlungen,
Teilnahme an NSBO.- Veranſtaltungen der
Landesbauernſchaft, Beſichtigungen des NS.
Muſeums und des Muſeums für deutſche
Vorgeſchichte haben die Teilnehmer in ihrer
national ſozialiſtiſchen Durchbildung gefördert.

Eine Führung durch die Großmarkt-
holle, den Mittelpunkt des geordneten
Obſt- und Gemüſeabſatzes Mitteldeutſchlands,
und durch den Schlachthof Leipzig, ein
fünfſtündiger Aufenthalt in den genoſſen-
ſchaftlichen Betrieben der Leipzig-Plagwitzer
Verbrauchergenoſſenſchaft, Beſichtigung der
Tätigkeit einer Eierverwertungsge-
noſſenſchaft, kleinere Spezialkurſe über
die genoſſenſchaftliche Vieh-, Eier- unö Milch-
wirtſchaft haben den Teilnehmern einen Ein-
blick in die genofſenſchaftliche Praxis ge-
währt.

Jhre land wirtſchaftlichen Kenntniſſe haben
die Teilnehmer durch die Beſichtigungen der
Zentral-Ankaufſtelle, des Geſtütes Kreuz,

der Lehr- und Verſuchswirtſchaft Cröll-
witz, des land wirtſchaftlichen Jn-
ſtitute s der Martin-Luther- Univerſität
Halle-Wittenberg, des weltbekannten Leunag-
werkes und beſonders durch den Beſuch
der 1. Reichsnährſtandsausſtellung erweitern
können.

Geſellige Zuſammenkünfte in einem Ge-
noſſenſchaftsheim, gemeinſame Spaziergänge
nach dem Zoo und der näheren Umgebung
von Halle oder gemeinſames Erfriſchen in
den Badeanſtalten haben bewirkt, daß die
Teilnehmer, welche aus allen Teilen der Pro-
vinz Sachſen zuſammengekommen waren, ſich
untereinander kennen und die Sorgen und
Freuden der einzelnen beſſer verſtehen
lernen.

Den Kopf voller Wiſſen, den Reiſekoffer
mit Lehrbüchern und ſonſtigen Unterlagen
gefüllt nach dem Goethe-Wort: „Denn was
man ſchwarz auf weiß beſitzt, kann man ge-
troſt nach Hauſe tragen“ gehen die Teil-
nehmer nun in ihr Heimatdorf zurück,
um atkräftig bei der Aufbauarbeit der land-
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften mitzuhelfen.

Skatſpiel wirbt für Altenburg.
Altenburg in Thüringen, die Geburts-

ſtätte des weitverbreiteten Skatſpiels es
wurde 1817 hier vom Hofaövokaten Fried-
rich Ferdinand Hempel erfunden
wird jetzt dieſes weitverbreitete Spiel in den

Dienſt der Verkehrswerbung ſtellen. Jedem
Kartenſpiel, das die Altenburger Spielkarten-

4 fabrik verläßt, wird ein Kartenblatt „Jeder
Skatſpieler einmal in der Skatheimat Alten
burg!“ beigegeben. Es weiſt auf das einzig
artige Skatmuſeum hin und fordert zur Be
teiligung an den jetzt regelmäßig geplanten
Skat-Kongreſſen in Altenburg auf.

Vom Naumburger Kirſchfeſt
Wie alljährlich, ſo wurde auch der Mitt-

wochabend auf der Vogelwieſe als ſogenann-
ter „Herrenabend“ begangen. So kam
es, daß die meiſten Zelte lediglich Herren
als Gäſte ſahen. Jn einem Zelt (Herfurth)
hielt die Ortsgruppe „Oſt“ des NSDFB. der
hieſigen Bezirksgruppe Naumburg Stadt
einen Kameradſchaftsabend ab, der recht gut
beſucht war. Zu Beginn begrüßte der Orts-
gruppenführer Kamerads Winkler die
Kameraden und wünſchte einen guten Ver
lauf des Abends. Nach Akfngen des Bundes
liedes „Kam'rad, reich' vuir die Hände“, be
gaben ſich die Teilnehiner zum Zelt des
Männergeſang vereins Grochlitz,
der mit der Ortsgruppe „Oſt“ eine Arbeits
gemeinſchaft ſchon längere Zeit abgeſchloſſen
hat. Der Vereinsführer Landwirt Siegel
betonte die Verbundenheit zwiſchn den bei-
den Vereinen und ermahnte, dies gute Ein
vernehmen auch in Zukunft weiter zu pflegen.

Neuer Landesgerichkspräſidenk.
Der Torgauer Landgerichtspräſident Dr.

Müller, der nur wenige Monate als Prä
ſident dem Landgericht in Torgau vorſtand,
wurde kürzlich als Senatspräſident nach
Naumburg an das Oberlandesgericht be-
rufen. Jetzt wurde als Nachfolger der Land-
gerichtsdirektor Hagen aus Naumburg be
ſtimmt, der ſein Amt als Landgerichtspräſident
in Torgau bereits am 1. Juli antritt.
Beſtätigung des Müchelner Bürgermeiſters.

Auf Grund der Durchführungsverordnung
zum Gemeindeverfaſſungsgeſetz hat der Re
gierungspräſident in Merſeburg den
Bürgermeiſter von Mücheln Dr. Horn als
Bürgermeiſter auf die Dauer von 12 Jahren
beſtätigt. Die Zeit ſeiner kommiſſariſchen
Tätigkeit in Mücheln wird ihm auf das erſte
Amtsjahr angerechnet.

General Kundt lebt.
Jn unſerer geſtrigen Auflage brachten wir

die Mitteilung, daß der aus Düben an der
Mulde ſtammende General Kundt in Sü b
amerika durch Mörderhand gefallen iſt.
Die Angehörigen des Generals haben nach
Südamerika gekabelt und den Beſcheid er-
halten daß ſich der Totgeſagte beſter Geſund-
heit erfreut. Da die Todesmeldung aus
privater Quelle ſtammt, iſt es ſehr wohl
möglich, daß es ſich hier um eine Falſch-
meldung gehandelt hat.

Sonderzug zum Park- und Heimatfeſt in
Düben an der Mulde.
Das große Park- und Heimatfeſt, das vom

1. bis 12. Juli in Düben an der Mulde ge-
feiert wird, beginnt am Sonntag um 14 Uhr
mit dem großen Feſtzug. Bei dem letzten
Park- und Heimatfeſt, das zugleich Jahr-
tauſendfeier war, haben ſich dieſen Feſtzug
über 20000 Perſonen angeſehen. Für den dies-
jährigen Feſtzug ſind die gleichen Vorberei-
tungen getroffen worden.

Aus der Umgebung
Mit dem Auto auf den Bürgerſteig.

a. Leuna. An der Ecke der Adolf Hitler-
und Zimmererſtraße geriet heute nacht gegen
1 Uhr ein Kraftwagen aus bisher unge-
klärter Urſache auf den Bürgerſteig. Erſt
die Front des Hauſes des Bäckermeiſters
Melchior brachte den Wagen zum Stehen.
Während das Auto ſtark beſchädigt wurde,
blieb der Fahrer unverletzt.

Der Landrat beſichtigt die Kreisſtraßen.
b. Schkenditz. Unter Führung des Landrats

Oberſt unternahm der Kreisausſchuß des
Landkreiſes Merſeburg eine Beſichtigungs-
fahrt durch den Kreis im Zuſammenhang
mit den geplanten Straßenarbeiten. Jm hieſi-
gen Rathaus wurde eine Sitzung abgehalten.
Anſchließend wurde die Rauchwarenzurichterei
Gründlingo beſichtigt.

Verpachtung der Jagd.
k Bothfeld. Auf Grund des Jagdgeſ. kann

der hieſige gemeinſchaftliche Jagdbezirk am Frei
tag zur nochmaligen Verpachtung. Hierzu
hatten ſich eine Anzahl Jntereſſenten und
Gäſte eingefunden. Der Jagdbezirk umfaßt
450 Hektar. Dazu kommen noch im Jahr
1935 der Jagdbezirk Schweßwitz und ein
Teil von Röcken ſo daß der Bezirk ſpäter
die Größe von etwa 500 Hektar erreicht.
Die Taxe betruo Hro Hektar 1,20 Mark.
Die Verpachtung erfolgte auf 9 Jahre. Beſt-
bietender war der bisherige Pächter, Bauer
Arthur Schulze mit 2,05 Mark pro Hektar.
J Zuſchlag wird innerhalb 8 Tagen er

Ein trener Mieter.
f. Schkeitbar. Am 1. Juli ſind es 42

Jahr, das der Hausſchlächtermeiſter Wilhelm
Prösdorf beim Bauer Frey wohnt. Ein

Verſammlung der NS-Hago.
f. Lützen. Die NS-Hago hielt im Saal

des Bürgergartens eine ſehr gut beſuchte
Verſammlung ab. Der ſtellvertretende Orts-
amtsleiter Pg. Otto ſprach einleitend zu
dem Aufbau der Deutſchen Arbeitsfront und
anſchließend über das Weſen des Handels-
ſtandes und ſeine Entſtehung. Zur Einglie-
derung in die Deutſche Arbeitsfront führte
Ortsamtsleiter Meyer aus, daß die DAF.
das Mauerwerk der deutſchen Wirtſchaft bilde.
Nach einer Pauſe in der die NS- Kapelle
für Unterhaltung ſorgte, ſprachen noch Pg.
Wittenberger und Pg. Wolf Merſe-
burg.

Zum Pfarrer beruſen.
i. Großkayna. Hilfsprediger

hier wurde zum Pfarrer der
Großkayna berufen.

Stolze von
Pfarrſtelle

Morgen iſt Kinderſeſt.
k Atzendorf. Am 1. Juli wird in unſerer

Ortſchaft in altgewohnter Weiſe das Kinder-
feſt geſeiert Allerhand Vorbereitungen für
die Kinder ſind getroffen worden, ſo daß
für Jung und Alt reichliche Abwechslung ge
boten wird Für durſtige Kehlen ſorgt ein
Bierzelt auf dem Feſtplatze.

Für die Kinderverſchickung.
k. Mücheln. Morgen wird hier eine öffent

liche Sammlung für die Kinderverſchickung
durchgeführt werden. Schulkinder verkaufen
geſchmackvolle Plaketten.

Goldene Hochzeit.
K. Mücheln. Am Freitag beging der

Steinſetzmeiſter Friedrich Hermann Horn
und ſeine Frau Anna Berta, geborene Har
niſch das Feſt der goldenen Hochzeit. Der

Zeichen von gutem Einvernehmen zwiſchen
Mieter und Hermieter Jubilar hat ſich durch ſeinen Straßenbauweit über unſere
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INamen gemacht Die Jubelbraut hat ſich bi
heute ihren Humor erhalten. Beiden herz
liche Glückwünſche.

Vom Motorrad angefahren.
k. Krumpa. Am Mittwochnachmittag wurde

in der Nähe des Gaſthauſes Böhme ein
Mädchen von einem auswärtigen Motorrad-
fahrer angefahren. Sie trug Hautabſchür-
fungen und Prellungen davon, außerdem eine
kleine Gehirnerſchütterung. Die Verletzte iſt
an dem Unfall ſelbſt ſchuld, da ſie direkt
in das Rad hineingelaufen iſt.

Zum Gedächtnis an Verſailles
l. Bad Lauchſtädt. Die PO der NSDAP

veranſtaltet am Gedenktag von Verſailles
im Kurſaal einen Kameradſchaftsabend. Orts
gruppenleiter Cotte ſprach Begrüßungs-
worte und gedachte des doppelten Gedenk-
tages: der Ermordung des öſterreichiſchen
Thronfolgerpaares 1914 und die Unterzeich
nung des Verſailler Diktates 1919. Zum
Gedächtnis der Toten erhoben ſich die An-
weſenden von den Plätzen und ſangen das
Lied vom guten Kameraden. Der Abend
wurde ausgefüllt mit Liedvorträgen. Das
Deutſchland und Horſt Weſſel-Lied beendeter
die eindrucksvolle Feier.

89 Jahre alt.
I. Großgräfendorf. Die älteſte Einwohne-

rin Frau Witwe Thereſe Schimpf kann
heute ihren 89 Geburtstag begehen. Dem
noch rüſtigen Geburtstagskind wünſchen wir
einen frohen Lebensabend.

Ein Kopf und zwei Hintertefke.
l. Milzau. Bei dem Gaſtwirt Rudolf

Bogoda iſt eine Ente zur Welt gekommen
die vier Beine und zwei Hinterteile hat.
Das Tier iſt bereits vier Tage alt undlund und unter
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Mikteldentſcher Genoſſenſchaftstag 1934.
Finanziernng der. Arbeilsbeſchaffung das größte Problem, das die Bankenwelt beſchäftigte.

Der Mitteldeutſche Genoſſenſchaftsverband
Schulze-Delitzſch) e. V. in Halle begann
einen diesjährigen Verbandstag, den

2. Mitteldeutſchen Genoſſenſchaftstag, am
Dienstag nachmittag in Wittenberg. Etwa
175 Genoſſenſchaftler aus dem Verbands-
bezirk, das die Provinz Sachſen und das Land
Anhalt umfaßt, waren zu dieſer Tagung
erſchienen. Der Vorſitzende de.s Verbands
ausſchuſſes, Präſident Pflugmacher, Magde
burg, begrüßte die Erſchienenen. Hierauf
erſtattete Verbandsdirektor Graul, Halle, den
Jahresbericht des Verbandsvorſtandes. Er
etonte zu Anfang der Ausführungen den

unerſchütterlichen Willen der Genoſſen-
ſchaften zur Mitarbeit am Aufbau des
Dritten Reiches, woben bemerkt wurde, daß
die gewerblichen Genoſſenſchaften längſt ihre
Exiſtenz- und Tätigkeitsberechtigung be
wieſen haben, wie auch die kürzlich erfolgte
Bankenenquete ergeben hat. Im Anſchluß
an den Jahresbericht erſtattete Verbands-
reviſor Heiſer Bericht über die Ergebniſſe der
im letzten Jahr vorgenommenen Reviſionen.
An die Vorträge ſchloſſen ſich die Erledigung
der Regularien ſowie eine Ausſprache über
genoſſoenſchaftliche Tagesfragen an.

Der zweite Tag des Verbandstages des
Mitteldeutſchen Genoſſenſchaftsverbandes
e. V. brachte zunächſt eine Führung durch die
Lutherſtätten der Stadt Wittenberg. Den
Hauptakt des Verbandstages bildete die
„Oeffentliche Kundgebung“, die in „Balzers
Feſtſälen“ ungefähr 275 aktive Genoſſenſchaf-
ter, Freunde und Gönner des Genoſſen-
ſchaftsweſens zuſammengeführt hatte. Die
Leitung der Veranſtaltung lag in den Händen
des Verbandsdirektors Graul, Halle. Seine
Begrüßungsworte galten zunächſt den Red-
nern, die ſich in uneigennütziger Weiſe zur
Verfügung geſtellt hatten, ſodann begrüßte er
ie erſchienenen Ehrengäſte, unter denen

erwähnt ſeien: Oberbürgermeiſter der Luther-
ſtabt Wittenberg, Faber; Reichsbankdirek-
tor Polſter, Wittenberg; Handwerks-
kammerpräſident Heinicke, Magdeburg;
Handwerkskammerſyndikus Voigt, Halle;
Handelskammerſyndikus Dr. Seiß, Deſſau;
Dochdeckerobermeiſter Ramelow, als Ver-
treter des Jnnungsausſchuſſes Wittenberg,
und Dr. Hoernigk vom Seminar für
Genoſſenſchaftsweſen na der Luther-Univer-
ſität Halle-Wittenberg. Jm Anſchluß hieran
ergriff das Mitglied der Anwaltſchaft des
Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, Dr.
Kunze, Berlin, das Wort zu ſeinem aufſchluß
reichen Referat über „Aktuelle Fragen und
Probleme im Genoſſenſchaftsweſen.“

Brechung der Finsknechlſchaft

Jm erſten Teil ſeiner Rede wandte ſich
Dr. Kunze kredit genoſſenſchaftlichen Fragen
zu. Er betonte, daß das geſamte Kreditweſen
Deutſchlands in Zukunft darauf abgeſtellt ſein
müſſe, dem Volke dienſtbar zu ſein, und das
früher ausſchlaggebende Gewinnſtreben in
den Hintergrund treten müſſe. Der Krank-
heitskeim des Riſikos muß bei der Kredit-
hergabe ausgeſchaltet ſein, hiermit im Zu
ſammenhang ſteht das Kapitel der Brechung
der Zinsknechtſchaft. Wenn der Spareinleger
wiſſe, daß ſein Geld ſicher angelegt iſt, würde
er auch mit einem niedrigeren Zinsſatz zu-
frieden ſein. Jn ſeinen weiteren Ausführun-
gen bezeichnete der Redner die Pflege des
Perſonalkredites als eine der Hauptaufgabe
unſerer Kreditgenoſſenſchaften für die Zu-
kunft, wozu erforderlich ſei, eine Geſundung
des Kapitalmarktes eintreten zu laſſen.

Finanzierung der Arbeiksbeſchaffung

Das größte Problem, das zur Zeit die
Bankenwelt beſchäftigt, iſt die Finanzie-
rung der Arbeitsbeſchaffung. Mit
Freude konnte der Redner feſtſtellen, daß in
dieſer Hinſicht von den im DGV. zuſammen-
geſchloſſenen Kreditgenoſſenſchaften durchaus
Wertvolles geleiſtet worden ſei und daß ſie
von den in den letzten Monaten herausge-
gebenen Arbeitsbeſchaffungskrediten allein
mit 110 Millionen RM. beteiligt ſeien, wozu
noch hinzuzufügen ſei, daß die auf Grund von
Spareinlagenbeziehungen zum Zwecke der
Arbeitsbeſchaffung zugefloſſenen Gelder nicht
erfaßt worden ſeien. Scharf kritiſierte der
Berichterſtatter die in letzter Zeit wieder ſtark
propagierte Gründung von Garantie- oder
Haftungsgenoſſenſchaften, wobei er betonte,
daß es gar nicht im Jntereſſe des Staates
liegen könnte, einen Zwiſchengaranten zwi-
ſchen Kreditgeber und Kreditnehmer einzu-
ſchalten. Die grundſätzliche Haltung des
Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes ſei daher
eine Ablehnung gegenüber dieſen Gründun-
gen.

Keine endgültige Löſung
Die weiteren Ausführungen beſchäftigten

ſich mit der hohen Auslandsverſchuldung. Es
ſei klar, daß es noch keine endgültige Löſung
bedeuten könne, wenn Deutſchland erklärte,
daß es zu Zahlungen nicht imſtande ſei, trotz
dem können wir auf Grund der ſtarken
Reichsgewalt, wie wir ſie jetzt in der Regie-
rung Adolf Hitlers haben, und der ſcharfen
Deviſenkontrolle, zuverſichtlich in die Zukunft
ſchauen. Die deutſche Reichsmark und damit
unſere Währung ſeien unantaſtbar. Notwen-
dig ſei jedoch unter allen Umſtänden, daß
unſere hohen Einfuhrzahlen zurückgeführt
werden.

Ueber die Organiſation des Bankweſens
führte Herr Anwalt Dr. Kunze aus, daß eine

allgemeine Ueberſetzung und Bürokrati-
ſierung zu bemerken ſei, beſonders
bemängelte er auch, daß keine beſonderen
Beſtimmungen über Höchſtkreditgrenzen
beſtehen und die n mancher Bank
durchaus mangelhafte ſei. Ziel der neuen
Organiſation des Bankweſens müſſe daher
ein gut durchdachter Kreditapparat unter
Aufſicht des Staates ſein. Zur Frage des
Sparerſchutzes führte der Redner aus, daß die
Abſicht des Deutſchen Genoſſenſchaftsver-
bandes dehin ginge, eine Garantiegemein
ſchaft unter ſämtlichen Kreditgenoſſenſchaften
ins Leben zu rufen, die dann in Funktion
zu treten habe, wenn Zuweiſungen der
Sparer an irgendeinem Orte in Frage
kommen ſollten. Der Redner glaubte, daß
durch dieſe Garantiegemeinſchaft den Ge-
noſſenſchaftsſparern dieſelbe Sicherheit
gegeben werden würde, wie durch die Mün-
delſicherheit bei anderen Unternehmugen.

Geſetzgebung des Driften Reiches
Die Verhandlungen fanden ihren glanz-

vollen Abſchluß in einem Vortrag des Gene-
ralinſpekteurs im Bund Nationalſozialiſtiſcher
Juriſtenund Präſident der Reichsrechtsan
waltskammer, Rechtsanwalt Dr. Noack,
Halle, der ſich mit der „Bisherigen Ge
ſetzgebung des Dritten Reiches“
beſchäftigte. Dr. Noack führte zunächſt aus,
daß nach Uebernahme der Macht durch den
Staat Adolf Hitlers auch in der Geſetzgebung
das Führerprinzip angenommen worden
wäre, ſomit werden fetzt Geſetze nicht mehr
durch Parlamente, ſondern durch die Reichs-
regierung gemacht. Das Reichsſtatthaltergeſetz
beſtimme, daß die Souveränität der Länder
auf das Reich ſbergehe. Es werde in Zu

kunft alſo nur noch Deutſche geben. Eine
Aufgabe des nationalſozialiſtiſchen Staates ſei
es nunmehr, das im Reich lebende Volk umzubilden. Hierrin gehöre die Geſetzgebung
ger Reinigung von raſſefremden Elementen
uſw.

Der Umgeſtaltung des inneren Menſchen
diene die Kulturgeſetzgebung, die uns Neue-
rungen auf dem Gebiete des Kirchenweſens,
des Filmweſens uſw. brachte. Die Wirt-
ſchaftsgeſetzgebung wolle dem ganzen Volke
dienen. Jn dieſem Zuſammenhang ſeien zu
nennen das Reichsnährſtandgeſetz, das Reichs-
erbhofgeſetz uſw. Alle verfolgen den Zweck,
nicht dem einzelnen zu dienen, ſondern dem
ganzen Volke. So wie die Wirtſchaft der Ge
ſamtheit dienen muß, ſo müſſen auch Arbeit-
geber und Arbeitnehmer ſich für die Ehre
ihres Betriebes einſetzen. Jn dieſer Hinſicht
richtunggebend ſei die vorgenommene Umge-
ding der Arbeitsgeſetzgebung, insbeſon-
dere durch die Einführung der Ehren-
gerichtsbarkeit.

Nach Worten des Dankes an die Redner
und an die beiden Wittenberger Verbands-
genoſſenſchaften, die die Tagung vorbereitet
hatten, brachte der Vorſitzende nochmals zum
Ausdruck, daß die Genoſſenſchaften des Ver
bandes in feſtem Glauben an Deutſchlands
Zukunft im genoſſenſchaftlichen Geiſte durch
verantwortungsbewußtes und freudiges
Handeln als Diener der in ihnen zuſammen
geſchloſſenen Volksſchichten treue Gefolgs-
leute des Führers Adolf Hitler ſein wollen,
und ſchloß die Verſammlung mit einem von
den Teilnehmern begeiſtert aufgenommenen
Sieg-Heil auf Führer und Volk.

Gekreide- und Warenmärkke.
verlin, 29. juni. Getreidegroßmarkt. (Am

Notierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualität,

76/77 kg frei Berlin ruhigErzeugerpreis ab Station Oruppe II 190.0
Gruppe II 193,0

m Gruppe I 105,0oggen Märkische Durchschnittsqualitäf
7273 kg frei Berlin 8toetiz 175Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 160i d e Gruppe II 163Gruppe IV

Gerste, Braugerste, feinste neue Ftetig
Braugerste, gute
Sommergerste mittlerer Art und Güte 195/210
Wintergerste, zweizeilig 180190Wintergerste, vierzeilig 170/175Hafer, M rkische Durchschnittsqualität alt S

n neu 200/205steireg Lieferung per a Oktober Sh Dezembe nMär27

Weirenmehl, Preisgebiet II 26,50ruhig III III 26,95V a 27,25v 9928fieggenmeht Preisgebiet I. stetig 22,55
Weizenkleie 12.9 Ackerbohnen 9,00/9,75
ruhig Leinkuchen 7,20heggenkleie e 4 13,0/ Erdnußkuchen 7,20
ruhig Erdnnßkuchenmehl 10.0aps Irockenschnitzel 5.,50beinsaat SojaschrotViktoriagerbsen at Hambur 8.,00Kl. Speiseerbsen 17,0/18,0 ab Stettin 8,20

Futtererbsen 11,012,5 bartoffelllocken 8.70
Peluschken 12.-13,0 exklusive.

Magdeburg, 29. Juni. Zuckermarkt. Preise für
Wetßzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 ghk
bruito für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Tehlis bei orompter Eieferung 32,40 juni 32,30-—32,40

Magdeburg, 29. Juni. Zuckermarkt. (1ermin
c Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschifiseh
lamburg für 50 kg wetto.

Brief Gelo Briei Gecjuni 4.40 4 00 Novemter 4,70 4.,50u 4.40 4, 00 Dezember 4,80 4.60August 4,50 4. 10 Februar.Oktober e 4.70 4.,40 J März
Kmtftiohe BSutternotiorungen vom V. junl.
Deutsche Markenbotter 1,25, eutsche Feinmoſkerei-

batter 1,22, Deutsche Molksreibutier I. 18, Landbutter

Metalipreise in Berlin vom 29. un (tür 1000
n BReichsmark) Elektrolytkupfer wire dars 45 50, Original

Hüttenalominium, 99--90 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
darren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reſonickel 98--99 Proz. 330, Antfmon-Regulug 39--41. Fein-
zilber für 1 ko ſein 39,00--42. 00.

Berlin. 29. Junit. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Oeld Briel! Geldnui e 777 Dezember 41.25 20,75ſult 20.25 19. 75 ſanueat 21.75 oAugust 20.50 20.00 Februsa 22.25 21 25
September 20,75 20.25 Märe 22,50 21.50
tober 21.00 20,50 Aorit 22,75 21,75November 21,00 20,50 Mai J 9 23,00 22 00

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgetent von der Vereinigung Hallischer Bankfirmen)

30. Junl
Vorta heute

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt «5, 90 45, 12 0
Hafteecher Bankverein 40,00 G 460,75 0
Gewerbe- und Handelsdank- 34,00 G 54,00
Landeredit- Bank 40.00 40.00 0Mansielder Bergbau A.- O. 78,50 BPremiſzer Graunkohlen 143,00 O 143,00
Rie dechk Montahwerke S SWerschen-Weißenfelse Braunkohlen JBruckdorf Nietlebener Bergbau
Ammendorier Papier 70,50 G 70,50
röhwitze Papierfabrik
önnerner Malzfabrik

Mauziger Zuckerfabrik 2„einicke Co. 125.00 O 125, 00 O
ialle-Hettstedter Eisenbahn 36,00 B 36,00 B
Ialiesche Maschinen- u. Eiseng. 62.,00 B S
Hallesche Röhrenwerke 27.00 G 2,00
lildebranod Mühlenwerke SKyfhäuserhütte 64,00 G 64,00 0jottiried Lindner 75,00 o 70,50tadtmühle Alsle ben h 78.00 78,00 oSteuergutscheine Gr. I101. 10 O 101.10 G
do. do. ohne l. 4. 34 100,40 0
eitzer Maschinen und Eisen u uZucketrafünerie Halle l 66,00 O 68,00 B

Hallescher Getreidegroßmarkt
Amtlich festgeetellte Preise vom 30. juni

heute vorher
Weizen, Dscha. 78 kg S udo. o. ruhig 76 kg 193,0 W3 193,0 W3

Handelspreis frei Halle
Roggen, gut und trocken
Kong rchschnitt. stetig

andelspreis frei Halle

Industriegerste S SBraugerste, gute, behauptet (feiuste ü. N,.) 219-223
Wintergerste. mehrzeilig, ttetig 168 173 165--)73

do. zweizeilig, 185 190 18 190Futtergerste, Abifallgerste
Hater, Durchschnitts-Qualitst, ruhig 218--223 220--225
Viktoriserbsen, ruhig (t. U. N.)

I kg 165 R4 l68 R a

Futtererbsen, ruht
Grüne Erbsen, ruhig
Weizenkleie, mittelgrob (fest) 12 90 13.00
Roggenkleie, ſcst 12 80-- 12,60Malzkeime 14,00Trockenschnitzel, ruhig 15,00--15,50 15, 25--15,75
Zuckerschnitzel, ruhig 15,50--16, 00 15, 75-—16, 25
Heu (lose), fest 12,00--12,50 11,0--1200
Weizenstroh fest. 2,80 2,80Roggenstroh (drahtgeprett), 3,00 3,00

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, lür 1000 kg getto frei Halle
tür mindestens 15 lo.

Notierungen nach Handeleklassen fanden nicht statt.
Allgemeine Teudenz Wesentliche Preisveränderungen

waren auch heute nieat festzustellen, eher war Futtergetreide
etwas niedriger teudiltt.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 29. Jjum. Au-tried 2425 Rinder (davon 488 Ochsen 695 Bulleo, 1262 Kühe
und Färsen), 1662 Kal ber, 6909 Schaie, 14702 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 61 Klhe and Färsen, 111 Auslandsrinder,

Kaider, 260 Auslandskälber, 57 Schalte, Schweine
103 Auslandsschweine. Preise m Reichsmark ſe Zentner:
Ochsen: 1. Kl. 35-35 2. 3. 31734, 4. 2529Bullen I. Kl. 30-31, 2. 26--29, 3. 22--25, 4. 18 21
Kühe 1. Kl. 25--27, 2. 20--23, 3. 15--18, 4. 9--13 Färsen
1. Kl. 32--32, 2. 27--31, 3. 20--25, 4. 16--19; Fresser: 15--20;

Kkälber l. Kl. S 2. 38--42, 3. 30--36. 4. 22--30;Schafe 1. Kl. 37--38, 2. 3. 34--36, 4. S. 30--33;
Weidestsmachafe z Schweine l. Kl. 50--50 2. 45--45;
3. 37---39. 4. 34--37. 5. 31--33 Sauen 37--38.

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 30. Juni in Reichsptenmgen

Iatelipfe! Pfd. 25--35 echte Pfd. 120Eßäpfe! Pid. Aal, ſrisch Pfd.Musäple Pid. Goldbarsch Bid. 7Tafel birne Pa. Weißſische Pfd. 30--60
Eßbirnen Stck. Gr. Pid.Aprikosen Pfd. 25 30 Herrin e, Schott. Stück Bill
Bananen Stück 5--10 Züöeckiſage Pfd. 40
Erdbeeren Pfd. 30--60 6chelifsche, ger Pid. 50
Heidelteeren Pfd. 28Seelſachs. ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck. 5—1 Aal, ger Pid. 30
Stachei tceren Pid. 2 Koöecrpfen Pfd. o
Kirschen, sübe Pfd. 15 30 Fnten Pfd. 100 --13Kirschen. saure Pfd. 29--25 Qanose Pfd. 1002-12
Pflaumen Pid. Hühnet pfa.Tomaten Pfd. 30--40 Puten Pfd.Orüne Bohnen Pfd. W0--30 T auben Stück 40-60
Weiße Bohnen Pfd. 23--28 Kehſeisech Pfa. 50--130Salat gucken S. 20 25 fſirschüeisch Pfd. 50 0
Sanfgurken Pa. 30 Siallkanin Pid. 65--70
Ptffergurket Pfd. 40--70 Wiidkanin Pfd. 9
Rhabarber pid, Kleine Oänse Sie 250 400
Spargel Pfd. 25- 60 Küken Stück 40--7Baoieschen Bund 3Klieine Enten FSiiſek 70 120
Werßkoh Pfd. 15 Moikereidutter Stück 75--77
Rotkohn Pid. 20 Bauerndutter Stück 70--75
Wrisingkoh Pfd. 15--20 Quark Pfd. 20--23
Blumenkoh Kopf 30-50 Käse Stück 520
Grünkoh Pfd. Pſaumenmus Pfd. 10--49Rosenkohl Pid. Ubensaft Pid. SSalat Kopt 3 Karfoffeln neue Pfd. 10--158sainat Pid. 15 Neren karte 10 Pfd. 60-80
ſunge Mohrrübden Bundl0-- i Eifer Sie 7,5--10,5
Kohlrüben Pid. Zitronen stück 3-5Rote Rüben Bund Meerrettich 10 20
Koblrabi. neue Stück 3--5 Kettiche stüeZwiebeln, neue d. 15 Petersilie Pfd. 25
Rapünzchen Pfd. zZchnittlaueh und 5Seſerie Stück 8choten Pid. 20-25Porree Sünde 10--20 Oüferlinge Pfd.
Kabel iau Pta. Keinpilze Pa.Schlele Piad. 120 Champignon- Pld. 120

e en n Wo w. enRindlleisch 8chmeer Pfd. 80--80zum Kochen Pia. 55--70 Roßfleisch Pld. 45--55
zum roten Pfd. 70--90 G-ochlackwurs Pfd. 140--18
Kalbfleisch Knackwurs Pſd. 99--12zum S i Zchwartenwurst Pfd. 70--100zum Braten 80Hammelfleisch e un 70--100frischzum Kochen Pa. r geräucheri Pfd. 70--110
zum Brateu Pfd.Ziegenfleisch Ptd. Schinken toh PVid. 120--160
Schweineſleisch gekocht Pfd. 120--16Kammu. Kotel. Pid. 70--00 spech, gerkuchert

Bauch und fettes Fleisch ſett 14aid, 60 mager Pad. 13 14
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die franzöſiſchen Transſerverhandlungen.
Die Vorſchläge nach Paris weitergeleitet.
Die „Jnformation“ meldet, daß die fran

zöſiſche Handelsabordnung in Berlin, die
neuerdings durch den Finanzinſpektenr
Maxime-Robert verſtärkt worden ſei, Vor
ſchläge über die Regelung der von dem Mora-
torium einbegriffenen Schulden erhalten habe.
Da ſie aber keine Zuſtändigkeiten beſitze, über
finanzpolitiſche Fragen zu verhandeln, habe
ſie die ihr unterbreiteten Vorſchläge nach
Paris weitergeleitet, wo ſie gegen
wärtig von dem Finanzminiſter geprüft wür-
den. Das Finanzminiſterium könne ſich noch
nicht über den Charakter des deutſchen An
gebotes äußern. Dieſes Angebot ſtelle aber
eine Grundlage für die Verhandlungen dar,
auf der das Finanzminiſterium die Ver-
teidigung der Rechte der franzöſiſchen Gläubi-
ger fortzuſetzen gedenke.

Sozialer Schutz der Kleinbekriebe
Sozialer Kündigungsſchutz weſentlich

erweitert.

Es iſt gelegentlich die Auffaſſung laut ge
worden, daß der Treuhänder der Arbeit nur
für Betriebe mit mehr als 20 Beſchäftigten
ſt tändig ſei und nicht die Möglichkeit habe,
ich um die ſozialen Verhältniſſe kleinerer

Betriebe zu bekümmern. Dieſe
iſt grundfalſch und verkennt völlig den klaren
Sinn des Geſetzes zur Ordnung der natio-
nalen Arbeit. r iſt, daß nur in Be
trieben mit mehr als 20 Beſchäftigten ein
Vertrauensrat gebildet werden ſoll,
deſſen Mehrheit Beſchwerdebefugniſſe beim
Treuhänder der Arbeit gegen beſtimmte An-
ordnungen des Führers des Betriebes zu
ſtehen. Dieſer Vertrauensrat iſt aber nur
deshalb notwendig geworden, weil in Groß
betrieben die unmittelbare Verbundenheit
zwiſchen dem Führer des Betriebes und den
einzelnen Mitgliedern ſeiner Gefolgſchaft
oft nicht ſo möglich iſt, wie es aus naheliegen-
den Gründen im Kleinbetrieb der Fall iſt.

Falſch aber wäre es, wollte man aus
dieſer z den Schluß ziehen, daß der
ſoziale Schutz des Kleinbetriebes irgendwie
a er ſei als der Schutz des Groß-
etriebes. Die Ueberwachung des Treu-

händers erſtreckt ſich auf Kleinbetriebe
ebenſo wie auf größere. Der Treuhänder
der Arbeit kann unſoziale Arbeitsbedingun-
gen in Kleinbetrieben dadurch berichtigen, daß
er Richtlinien für den Abſchluß der Einzel-
arbeitsverträge aufſtellt, oder daß er mehrere
Kleinbetriebe einer Tarifordnung unter
ſtellt. Auch der Führer eines Kleinbetriebes
kann vom Treuhänder der Arbeit vor das
Ehrengericht gezogen werden. Schließlich iſtdarauf hinzuweiſen, daß der ſoziale Kündi
gungsſchutz in Kleinbetrieben gegenüber dem
bisherigen Recht dadurch weſentlich erweitert
worden iſt. Die Widerrufsklage beim Ar-
beitsgericht gegen eine unſoziale Kündigung
iſt nicht mehr von dem Beſtehen eines Be-
triebsrats abhängig. Sie wurde vielmehr
auch auf Betriebe mit mindeſtens 10 Be
ſchäftigten ausgedehnt, während bisher die
Einſpruchsklage nur in Betrieben mit mehr
als 20 Beſchäftigten möglich war.

Polikiſcher Druck bei geſchäftlicher

Werbung verboken.
Der Werberat der deutſchen Wirtſchaft teilt

laut N. mit, daß auf ſeine Anregung imEinvernehmen mit dem Führer der Wirt-
ſchaftsgruppe Verſicherungen die Spitzenver-
bände des Verſicherungsweſens ihre Mit-
t nochmals beſonders zur Beachtung
er Anordnung der Reichsregierung und des

Werberates verpflichtet haben, wonach die
Ausübung eines politiſchen Druckes bei der
geſchäftlichen Werbung verboten iſt.

Es habe jede Werbemaßnahme zu unter-
bleiben, die den Eindruck erwecken könnte, als
ob das werbende Unternehmen auf Grund
olitiſcher Beziehungen bevorzugte Berück-ſchiguns verdiene.

Der Werberat erklärt dazu u. a. noch, daß
im nationalſozialiſtiſchen Staat alle Unter-
nehmungen Staat und Volk gleich-
mäßig verpflichtet ſind. Kein Unternehmen
habe das Recht, in ſeiner Werbung zu behaup-
ten, daß es im Vergleich zu Konkurrenzunter-
nehmen im beſonderen Maße nach den Grund-
ſätzen des nationalſozialiſtiſchen Staates
handele.

Landſchaft Provinz Sachſen, Halle (5.)
Laut Verfügung der zuſtändigen Miniſte

rien wurden für die Landſchaft der Provinz
Sachſen beſtellt: als Generallandſchaftsräte
die Herren Staatsrat Eggeling-Froſe, Bauer
Albert Wipper-Ummendorf und Bauer
Wilhelm Berghaus-Spören, als General
landſchaftsdirektor Dr. Dickhaut, als General
landſchaftsſyndikus Dr. Peterſilie.

Was serstaängde
eagnle W. W. FQrochlitz 30.1 40.,33 101 Aubig 130. 40,00 12Trothe 30. 0,98 18 Dresdeo 50. --1, 58 62
Bernburg 30.] 40, 1402) Corgau 3 --0, 8022Calbe O. P. 30.] 28 WViſenberg 0, 06
Calbe V. 0.52 03 Koßlau 0,51 01COrirehne 30. 34 4 Aken 30. -0, 27 oBardy 30 0, 5 06tave! Magdeburg 30. 55Prandent. V. 30. 41,87 angermünde, 30. 40,02 01
Brandenb. U. (01 witfenberge 29. --0,34 01
Rathenow 0. 30. enoren 29. --0,12 02lathenow V. 0,28 (02 Dömite 0.59)tavelderg 30.] 0,00 01 I Darchau 29. 0, 7
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Merſeburger Filmſchan.
„Gretel zieht das große Los!

Lichtſpielhaus Sonne.
Die luſtige Lucie Engliſch und der ſym-

pathiſche Hans Brauſewetter verſetzen uns
mit dieſen Film zwei Stunden lang in die
heiterſte Stimmung. Sie ſpielen diesmal
zwei junge Leute, von denen „Sie“ bei-
nahe und „Er“ tatſächlich das große
Los gewinnen. Lucie wird aber aller
dings durch einen kleinen Schwindel
trotzdem für die Gewinnerin gehalten, wo-
raus ſich allerlei Komplikationen ergeben,
die ſchließlich mit der Verlobung der beiden
Glückskinder ihre glückliche Löſung finden.
Jm Beiprogramm gibt es einen ſehr inter-
eſſanten Film über den Güterumſchlag von
den großen Ueberſeedampfern auf die
Reichsbahn und ſchließlich ſieht man in der
FoxSchau bereits Aufnahmen von dem hi-
ſtoriſchen Zuſammentreffen Hitlers und
Muſſolinis in Venedig.

Perſovalien
von der Merſeburger Regierung.

Diplomlandwirt Humbert Hilfsar-
beiter im Finanzminiſterium iſt ab 3. Juli
1934 als Hilfsarbeiter in land wirtſchaftlichen
Angelegenheiten der Regierung Merſeburg
überwieſen worden.

Komm. Lanörat Dr. Bethke in Kölleda
iſt mit dem 18. Juni 1934 endgültig zum
Landrat ernannt worden.

Regierungsinſpektor Guſtnde iſt mit
dem 1. Juli 1934 zum Staatskommiſſar für
die Hauptſtadt Berlin verſetzt worden.

Regierungsinſpektor Berlett in Kob-
lenz iſt zum 1. Juli 1934 an die Regierung
Merſeburg verſetzt worden.

Jn den Regierungsdienſt einberufen: die
Kanzleiangeſtellte Elfriede Jbſt, der Kanz-
leiangeſtellte Arnöt.

Aus dem Dienſt der Regierung entlaſſen:
Regierungspraktikant Hoſe mann, Kanz-
leiangeſtellter Ri tz.

Ab 1. Juli 1934 ſind auf 6 Monate mit
der auftragsweiſen Verwaltung von Schul-
aufſichtskreiſen betraut worden: Rektor
Wolf in Querfurt mit dem Schulaufſichts
kreis Torgaun, Rektor Kul mann in Wit-
tenberg mit dem Schulaufſichtskreis Witten-
berg, Handelsoberlehrer CIauß in Delitzſch
mit dem Schulaufſichtskreis Sangerhauſen.

Vollsbücherei „Herzog Chriſtian“.

Neueinſtellungen m Juni 1934.
Burckhardt: „Arzt und Menſchenfreund“

(Lb 116); Teßmer: „Robert Schumann“ (Lt 38);
Ehlert G.: „Ein Mann, ein Schiff und eine
ſpäte Liebe“ (Le 62); Lauff, J. v.: „Die Hei-
lige vom Niederrhein“ (LI 16); Veſper, Will:
„Das harte Geſchlecht“ (Lv 27); Grete T.:
„Wir fahren den Tod“ (Lg 160); Ernſt,
P. „Drei kleine Romane (Le 67); Wolff J.:
„Der liebe Gott auf Urlaub“ (Lw 143); Schieſtl-
Bentlage: „Unter den Eichen“ (Lſch 162); Ernſt
P.: „Jugenderinnerungen“ (Le 62); Dornau,
v.: „Killmanns mit'm Strich“ (Ld 72): „Der
Chriſtliche Erzähler“ (Le 46); Seldte, F.:
„Fronterlebnis“ (Gſ 71); Günther, Dr. K.
„Die Sprache der Natur“ (Gg 33); Reck H.
Oldoway, die Schlucht des Urmenſchen“ (GrHennig Körholz: „Einftihrung in die Geo

politik“ (Eh 36); Joſeph, Dr. „Geſchichte der
Baukunſt“ (K 120--123); Roſenberg, A.: „Der
Mythus des 20,. Jahrhunderrs (P 124

Sonnabend, 39. 7 nt 1934

Was unſere Leſer dazu ſagen
Allerlei krikiſche Skreiflichter. Stimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheſten.

Wir geben hier Zuſchriften aus dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“ wie
der. die ſich mit irgendwelchen unpolitiſchen
oder politiſchen Tagesfragen beſchäftigen,
Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,
Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir wei-
ſen ausdrücklich darauf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften nur die preßgeſetzliche
Verantwortung übernehmen. Das heißt: der
ſachliche Jnhalt der Zuſchriften wird von der
Redaktion nicht als ihre eigene
Meinungsäußerung gedeckt. Es han-
delt ſich vielmehr um Anuslaſſungen, die viel
fach der Auffaſſung der Redaktion ſogar
widerſprechen. Zuſchriften ohne Namen und
Anſchrift des Verfaſſers fallen in den Papier-
korb. Wenn der Einſender nicht ausdrücklich
ſeinen Namen genannt haben will, wahren
wir das Redaktionsgeheimnis.

Zum Kapikel „Kinderfeſt.“
Ein Mißſtand beim diesjährigen Kinderfeſt

machte ſich in der Weißenfelſer Straße-Ecke
Gottharöſtraße bemerkbar. Während in an-
deren Jahren der Verkehr in der Weißen-
felſer Straße von 2 Uhr ab geſperrt war,
fuhren diesmal Autos, Radfahrer uſw. bis
zur Ankunft der Spitze des Feſtzuges luſtig
hindurch. Radfahrer und Autos fuhren vor
den Spalier bildenden Zuſchauern vor und,
daß dieſe nicht gerade davon begeiſtert waren,
kann man ſich denken. So war gerade dieſe
Ecke bis zur Mitte der Fahrbahn von Fuhr-
werken und Menſchen verſtopft und die Kin-
der hatten nur eine enge Paſſage. Warum
wird ab 2 Uhr die Weißenfelſer Straße bis
nach Beendigung des Feſtzuges nicht ge-
ſperrt? Dieſe halbe Stunde kann ruhig eine
Umleitung wie auch im vorigen Jahr durch-

geführt werden. Di
Schnürſenkel im Zopf.

So ein echtes „rechtes deutſches Mädel muß
Zöpfe haben, blonde oder braune dicke Zöpfe,
die ihm luſtig über die Schultern herab-
baumeln. Viele Mädel, die früher nur
Bubikopf tragen wollten und möglichſt einen
Herrenſchnitt, ſind heute wieder ſtolz auf ihre
Zöpfe. Ein regelrechter Wettkampf hat
zwiſchen den Bezopften eingeſetzt, weſſen
Zopf mehr Flechten hat und welcher dicker
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iſt. Aber es gibt auch ein „Aber“ dabei.
Früher wurde in das untere Zopfende

eine kleine Schleife eingeflochten. Für die
Schule genügte eine ſchwarze Sonntags aber
holte die Mutter ein prächtig roſa oder

himmelblaues Band hervor, das den Zopf
herrlich zierte. Heute knüpft man um die

letzte Flechte einen Lederring. Das mag
ja noch gehen, wenn es auch nicht gerade
ſchön ausſieht, oder man flicht einen
Schnürſenkel hinein, was wirklich ab-
ſcheulich und geſchmacklos iſt.

Es iſt nicht damit getan, daß man Zöpfe
hat, man muß ſie auch pflegen und hübſch
zurechtmachen. Die Schnürſenkel gehören
nicht in den Zopf, am“wenigſten, wenn es,
wie meiſtens, alte und kaputte ſind. Die
Mutter wird euch Mädel gern ein paar
Pfennige geben, und ihr werdet ſelber
Freude daran haben, wie nett plötzlich die
Zöpfe mit der Schleife ausſehen.

Alſo, liebes Mädel, überleg dir einmal
den Fall, und wenn du mir nicht glaubſt,

dann ſieh dir mal die Schnürſenkel in den
Zöpfen deiner Freundinnen an und ſage
mir dann, ob du es hübſch findeſt oder nicht!
Jch weiß beſtimmt, wir werden dann ganz
einer Meinung ſein. H. T.

Fork mit dem Borgunweſen!

Handel und Gewerbe haben in einem kürz-
lich erſchienenen öffentlichen Aufruf feſtge-
ſtellt, daß im Geſchäfts- und Zahlungsver-
kehr noch immer Mißſtände beſtehen, die
die Geſundung des Wirtſchaftslebens er-
ſchweren. Mit Recht heißt es in dem Auf-
ruf:

„Die Vertragstreue iſt der Grundbegriff
alles kaufmänniſchen Handelns und
pünk liche Erfüllung abgeſchloſſener Ver
träge iſt ernſe Pflicht jeden Geſchäfts
verkehrs. Hiergegen verſtößt auch, wer
vereinbarte Zahlungsziele nicht inne-
hält.“

Dieſer Aufruf muß in weiteſten Bevölke-
rungskreiſen Berchtung und Erfüllung finden
und das ganz beſonders in dem einen eigent-
lich ſelbſtverſtändlichen Punkte: Pünktkliche
Bezahlung von Rechnungen und Handwerker-
forderungen Es iſt unglaublich, in welchem

Die Berufsvertretungen von Induſtrie

Umfange hier noch gegen die einfachſten
Regeln von Ordnung und Sauberkeit im
geſchäftlichen Verkehr verſtoßen wird. Das
ſog. Borgunweſen als eine Sumpfblüte des
liberaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems ſollte im
Dritten Reich der Vergangenheit angehören,
da es dem Gedanken der Volksgemeinſchaft
ins Geſicht ſchlägt Leider aber hat beſonders
das Handwerk noch ſchwer und ſchmerzlich
unter dieſem Uebel zu leiden. Nicht nur,
daß die ausſtehenden Beträge zum Lebens-
unterhalt und zur Entrichtung der ſteuer-
lichen und ſonſtigen Abgaben bitter not-
wendig gebraucht werden, noch viel mehr wer
den ſie für die geordnete Fortführung des
Geſchäfts, für die Zahlung der Geſellenlöhne
und der Lieferantenforderungen und ganz be-
ſonders für die Uebernahme neuer Arbeitengebraucht Je pünktlicher der Handwerker
zu ſeinem Gelde kommt, umſo eher kann er
neue Aufträge in Angriff nehmen und
weitere Mitarbeiter einſtellen. Jeder Kunde,
der ſeine Rechnungen pünktlich bezahlt, trägt
ſo in vorbildlicher Weiſe zur Arbeits
beſchaffung bei und dient dem Volks-
ganzen Möchte deshalb jeder Volksgenoſſe
der Auswirkungen des Borgſyſtems eingedenk
ſein und die ſofortige Bezahlung von Hand
werkslieferungen und Leiſtungen als eine
ſelbſtverſtändliche Pflicht betrachten. Er dient
damit der wirtſchaftlichen Gefundung.

Kurszekkel der Hausirau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Landbutter 70; Molkereibutter 75: Land-
eier 9--10: Matz 18--20; Aepfel 25; Zi-
tronen 3 u. 4 Stck. 10: Zwiebeln 10--15; Tomaten
25—-30; Himbeeren 60; Rotkraut 15; Weiß-
kraut 15--18: Blumenkohl 25—35; Salat-
gurken 10--15; Stachelberren 20; Erd-
beeren 40; Kirſchen 15--25; ſaure 25; Kohl-
rabi 5--8; gr. Bohnen 25--30; Wachsbohnen
30; Möhren 10--15; Wirſing 15; Himbeeren
60; Schoten 20; grüner Salat 5; Puffbohnen
20; Rhabarber 8--10; Bananen 5--10; Heidel
beeren 25—-35; Johannisbeeren 15—20; neue
Kartoffeln 1015; Aprikoſen 30; Pfirſiche 35
bis 40; ſaure Gurken 5--10; Mangold 10;
Tauben 45--70;.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 60; grüne Heringe 20; Schellfiſch
40; Seelachs 30; Seeaal 40: Kabeljau 35: Rot
barſch 40; Sprotten Pfd. 20; Filet 40—60;
Matieshering Stück 15; ger. Seelachs 50,
ger. Schellfiſch 50; ger. Rotbarſch 60.

Zuſammenſtoß in der Weißenfelſer Straße.
Ein Kraftwagen, der vor dem „Braunen

Haus“ in der Weißenfelſer Straße einbie-
gen wollte, fuhr am Sonnabend vormittag
einem auswärtigen Kraftwagen in die Seite
und ſchleifte ihn mehrere Meter vor ſich her
Während die Jnſaſſen ohne Verletzungen
davonkamen, wurde der Wagen erheblich
beſchädigt. Ein Polizeiveamter ſtellte ſofort
die erforderlichen Ermittlungen an.

Jagdſcheinbeſitzer.

Der Polizeipräſident teilt mit:
Jm Laufe des Monats Juni 1934 ſind

an nachfolgende Perſonen Jagdſcheine aus
DaDr.geſtellt worden: Helmut Bhlankenburg,

Fabrikant Merſeburg: Oskar Fauſt, Fleiſcher
meiſter Merſeburg: Paul Weber, Land.-Ober-

H. B.

inſp., Merſeburg: Max Weißhahn, Land-
wirt Leuna: Walter Burkhard, Landwirt,
Leunga-Cröllwitz: Erich Schmidt, Ziegeleibe-

Merſeburg.

Eine 92 jährige.

Am heutigen Sonnabend feiert die Witwe
Johanna Dietze geborene Beyer, Adolf
Hitlerſtraße 15 wohnhaft, ihren 92. Geburts
tag. Wir wünſchen der alten Dame alle
Gute zu ihrem Wiegenfeſt.

ſitzer

Ein Veteran des Lebens.
Der vielen Merſeburgern beſtens be-

kannte Gaſtwirt Adolf Badelt, feiert heute
ſeinen 81. Geburtstag. Der alte Herr, der
aus Schleſien ſtammt, leht nahezu 50 Jahre
in Merſeburg und betrieb lange Jahre hin-
durch in ſeinem Grundſtück Unteraltenburg
29 die Gaſtwirtſchaft „Badelts Reſtaurant“.
Herzlich gratulieren auch wir

30jähriges Mietsjubiläum.

Das Ehepaar Fritz Schönfeld feiert
am 1. Juli ſein 30jähriges Mietsjubiläum
im Hauſe Grüne Straße 4. Hieraus iſt das
gute Einvernehmen zwiſchen Mieter und
Hauswirt zu erſehen.

Neuausgabe des Poſtbuches,
Das amtliche Poſtbuch iſt in neuer Auflage

erſchienen Damit wird den Poſtbenutzern ein
Wegweiſer und zuverläſſiger Ratgeber für
die Benutzung aller Poſteinrichtungen in
die Hand gegeben. Es enthält wieder die
Verſendungs- und Benutzungsbedingungen

ſowie die Gebühren für den Poſt Kern prech-
Telegraphen- und Funkdienſt, ſowohl für
den Jnlandsverkehr als auch für den Ver-
kehr mit dem Ausland. Der Preis für das
167 Seiten ſtarke Buch beträgt 50 Rpf.
Es kann bei allen Poſtanſtalten hezogen
werden.
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Nummer 150 7 174. Jahrgang

Offene
Mädchen

in Landwirtſchaft
zum 15. Juli geſucht

Gr. -Kayna,
Wendenring 24.
Aufwartung
jüngere, für Vor
mittags, ſofort geſ.
Lauchſtädter Str. 13

Einf. 6tütze
mit Kochkenntn.
ſucht für ſofort

Hotel Fürſtenhof,
Nordhauſen. 8

Mädchen

für die Land
wirtſch. geſ. Ochel
mitz Nr. (0, bei
Eilenburg. 8

Stellen
Jg. 6chmiede

geſellen
ſtellt ſofort ein

Arthur Adam,
Schmiedemeißſter,

Mönchpfiffel
bei Allſtedt.

Vöttchergeſell

tüchtig, ſelbſtänd.,
ſucht

Oskar Bujock,
Siersleben. 8

Konditorlehrl.
ſowie Lehrfräulein
zum Verkauf geſ.
Bildofſerten und
Lebenslauf an 8
Kondit. u. Bäckerei

Halle a. S.,
Artillerieſtr. 95.,

Kochlehrling
Sohn achtb. Eltern
welcher evtl. ſchon

einige Zeit ge
lernt hat undeinen Kellnerlehr-
ling ſucht
Hotel Fürſtenhof,

Nordhauſen. 8

Stellengeuche

Gutsſtellmach.
perfekt, 27 J., verh.,
ſucht Stellung mit
Wohnung, helſe auch
mit Frau im Garten
oder Landwirtſchaft.
Zuſchriften erbittet

Hermann Hiller,
Dölau bei HalleS.
Brachwiberſtr. 20.

kleine Anzeigen
große Wirkung!

Jnſerieren
bringt Gewinn!

Lehrſtelle
Für meinen Sohn,
welcher Oſtern 1936
die Realſchule mit
dem Einj Zeugnis
verläßt, ſuche ich in
ſeriöſ. Hauſe, Kolo
nialwaren, Wein-
handlung, Deſtillat.,
engros u. detail od.
ähnlichem Betriebe,
kaufmänn., Lehrſtelle
mögl. mit Koſt und
Wohnung. Mein
Sohn ſoll v. Grund
auf in allen in frage
kommenden Fächern
geſchult werden und
wird ſich vor keiner
Arbeit ſcheuen. Thür.
bzw. erw. Mitteld.-
land bevorzugt. Frdl.

Angebote erbet. unt.
C 1821 Geſch.

Leipzig, Sonntag, 1. Juli.

6.15: Bremer Freihafenkonzert.
3.15: Landwirtſchaftsfunk.
8.35: Orgelmuſik aus drei Jah?

hunderten. Uebertragung aus de
Thomaskirche zu Leipzig.

9.10: Was wir bringen. (Das Pro
gramm der Woche.)

5.30: Eine Dorfkurrende ſingt geiſt
liche und weltliche Lieder.

10.00: Das ewige Reich der Deutſchen.
Eine Feierſtunde.

11.15: Einführung
Sendung.

11.30: Reichsſendung:

in die folgende

Kantate von
Johann Sebaſtian Bach: „Falſche
Welt, dir trau' ich nicht.

12.00: Standmuſik aus der Feldherrn
halle in München.

13.00: Mittagskonzert.
14.00: Wetter und Zeit.

Mörder14.05: Der Eine Tier
geſchichte von Carl von Clement.

14. 15: Alte Straßen in Mitteldeutſch
land; Peter Adami.

14.35: Meiſter des Geſanges (VIII):
Lotte Lehmann (Schallplatten).

W. 00: „Wohlauf, die Luft geht friſch
und rein“ (Schallplatten).
Dazwiſchen 15.30: Großer Preis
von Deutſchland für Motorräder
Schluß des Rennens für Motto
räder der kleinen Klaſſe u. Sto
der großen Klaſſe.

16.00: Unterhaltungskonzert.
Dazwiſchen I.: Start und di
erſten Runden vom Grand Pri
aus Manthléry bei Paris.

6.10: Tagesſpruch.
6.15: Bremer Hafe

Gottlieb Fichte
deutſchen Seele.

10.20: Sperrzeit.

an Deutſchland
Fürſtenberg.

11.15: Deutſcher S

von J. S.
12.00: Glückwünſch
12.10: Zum 450.

mann Bachs.

warte.

Heiſinger.
.45: Eine

und rein.“
platten.

Preis von
Motorräder.

Runden vom
Monthlöéry bei

Viertelſtunde
Aus dem Leben eines Fernſchach-
ſpielers; Werner E. Kunerth.

».00: „Wohlauf, die Luft geht friſch
Munteres auf Schall-

Dazwiſchen 15.30:

Königsw., Sonntag, k. Jun,

nkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
3.55: Deutſche Feierſtunde.

ein Künder der
Johann

10.05: Wettervorherſage,

1.00: Karl Joſeph Keller: Geſänge
Sprecher: Karl

eewetterbericht.
.30: Reichsſendung: „Falſche Welt,

dir trau ich nicht.“
Bach.

Solo-Kantate

99. Mädchen

24 Jahre, ſucht An
fangsſtellung im
Haushalt. Offerten
E 2298 Geſch.

Geſchirrführer
verheiratet, 30 Jahre,
ſucht für ſofort oder
ſpät. Stellung. Frau
geht mit auf Arbeit.
Gefl. Zuſchr. erbeten

an G. Rübner,
Markranſtädt,

Gartenſtraße Nr. 1.

r verpachten

Kleine
Waſſermühle

mit guter Kundſchaft
an ſoliden, arbeits
freudig u. zahlungs-
fähigen Pächter ab-
zugeben Off. erb. an

R. Simmerling
Oberweimar, Thür.

Mitte 40, ſucht G
ſchäftsmann, Haus
mit Laden in guter
Geſchäftslage. Etw.
Vermögen u. Rente
ohne Anhang. Poſtl.
3 100 Bad Tennſtedt

Doktor
als Syndikus bei der
Großinduſtrie, feſt
angeſtellt, 1000 Mk.
Monatseinkommen,
Tantiemen, 34 J.,
ritterlich, vornehme
Geſinnung, edle
Denkungsart, ſucht
Lebensglück in Nei-
gungsehe. Herzliche,
nichtanonyme Ant-
worten an Orſi
verlag/11 Mideu.,

Leipzig N 22,
Halliſcheſtraße 21.

Brauchen Sie Geld7
Kommensje zu uns!

Wirhelten!
Darl. u. Zweck-
spargen. Hbg.

Kostenl. Ausk.
durch Bez. Dir
Alfred Jüttner
Halle, Reide-
burger Str. 36tägl. v. 9-14 Uhr
Mitarbeiter ges

2—3 Zimmer von
ruhiger Beamten-
witwe geſucht. Off.
C 3646 Geſch.

Klein. Mädel
wird gegen eine ein-
malige Abfindung
angenommen. Off.
mit Bild R 1417
Geſch.

e.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

13.00: Mittagskonzert.
14.00: Kinderfunkſpiele:

lorene Melodie.
Die ver-

Spiel von Hilde

Schach.

Vom Großen
Deutſchland für

00: Unterhaltungskonzert.
Dazwiſchen: Start und die erſten

Grand Prix aus
Paris.

inmitten ſehr großer
der eigenen Schulen

real-, Mittelſchule), der ſtädtiſch. (beſ. der
Srundſchule, des Reform-Real-Gymn.),

ebenenfalls d. Pri
reiſe. Proſpekte durch das Direktorium.

J Ev. Schülerhetm der
Todestage Friede Kgancheſchere Stiftungen

Halle Saale
Gärten für Schüler
(öff. Gymn., Ober-

vatſchulen. Mäßige

Sonntag, den

zur Heimat,
Lauchſtädt.

Goltesdienſt- Anzeigen

1. Juli 1934
5. nach Trinitatis

Gottesdienſt für Taubſtumme.
Sonntag, 15.30 Uhr in der Herberge

Paſtor Hartmann

Bartobſt Verkauf

än.

Bekanntmachung.
Der Hartobſtanhang an den Straßen

des Straßenmeiſterbezirks Merſeburg, und
zwarReichsſtraße Halle Weißenfels km

12,2—12,750 und 18,735--19,5;
Provinzialſtraße Artern--Merſe-

burg-- Leipzig km 61,195--62,940:
Provinzialſtraße Merſeburg Naum-

burg km 1,185-2,337 u. 7,1--7,2
ſoll am Donnerstag, den 5. Juli 1934,
um 10.30 Uhr, im Schlachthofreſtaurant
in Merſeburg, Weißenfelſer Straße,
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Landesbauamt Weißenfels.

Der meiſtbietende Verkauf der dies
jährigen Hartobſtnutzung des Rittergutes
Kriegsdorf findet
Mittwoch, d. 4. Juli d. Js., nachm. 5Uhr,
im Gaſthaus Hempel in Kriegsdorf
ſtatt.

Die Rittergutsverwaltung.
Weizen und Roggen-

Verſteigerung
auf dem Halme

Dienstag, 3. Juli 1934, nachm. 2 Uhr,
verſteigere ich an Ort und Stelle in Ge-
markung Beuna den auf den H. Schröter-
ſchen Ackerplänen von
ca. 6*/2 Morg anſteh. Roggen
u. ca. 7 Morg. anſteh. Weizen
öffentlich meiſtbietend geteilt oder im
ganzen. Bedingungen im Termin. Treff-
punkt 1.45 Uhr Gaſthaus Block, Nieder-
beung. Jm Schröterſchen Gute ſtehen
zum Werkauf durch mich: 1 Garben-
binder, 1 Kartoffelroder, 1 Strohpreſſe.
W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,

Lindenſtraße 11, Tel. 2635.

Gerſte-Perſteigerung
auf dem Halme

Dienstag, 3. Juli 1934, nachm. 6 Uhr,
verſteiger. ich an Ort und Stelle in Ge
markung Oſtrau-Lennewitz (zwiſchen ver
längerter Schkeuditzer Straße in Dürren-
berg und Staatsbahn Dürrenberg--Leip-
zig) die auf dem früher Kerſtenſchen
Ackerplan von
161 Morgen anſteh. Gerſte
öffentlich meiſtbietend geteilt oder im
ganzen. Bedingungen im Termin.
Treffpunkt 5.45 Uhr am Ausgang der
Schkeuditzer Straße in Dürrenberg.

Lindenſtraße 11, Tel, 2635.
Uerzte vom

W. Franke, beeid. Auktionator, Merfeburg,

Kredite

in der nordischen

Mytholoqie
Es iſt da von einem Zauber-
garten die Rede, in welchem
goldene Apfel wachſen deren
Genuß ewige Schönheit und
Jugend verleiht. Doch der
Garten erfordert beſondere
Pflege, die nur von der Göt-
tin der Jugend und Schön
heit ausgeübt werden kann.
Andernufalls welken die Apfel
und damit auch die davon
Genießenden. Welch wunderbare Symbolik für die Rörper-
pflege der Fraul Vur ſie ſelbſt kann den Garten ihren eigenen
Körper pflegen und ſein vorzeitiges Welken vermeiden. Und

nie darf dabei die Reform-Damenbinde „Camelia“ fehlen

ur „Camoelia“ ht „Camelia Die vielen Coageo feinsfer. floumiger
Coamelia-Watte (aus Zellstoft) verbü höchsts Saugfshigkeitl Welch
anschmiegend, abqerundete Ecken! Keine Verlegenheit, auch in leich-
tester Kleiduno! Wäscheschutzl Einfachsto und diskreto Vernichtung.

Der Camelia-Gürtel mit qgewshrieistet beschwer-deloses Troqen und größte Bewequngs freiheit

umelia
Die ideale Reform-Damenbinde
Warnung vor minderwerſigen Nachahmungen?
Achten Sie daher auf diese blaue Fackunq!

Kekord f0St. Schachtel M. -.50
Populse 10St. Schachtel M. -.90
Kequilsr 12 t. Schachtel M. 1.35
Exfra stark 12 St. Schachtel M. 1.50
Reizepackg. (5 Einzelp.) M. -75

Darlehn
bis zu 2000 Mk. aus
Privathand zu ver-
leihen. Angeb. unt.
C 3642 Geſch.

EREINSNACGHBGHIENh 8 c e Ja he e ehe lReichsverband der Ruhe- und Warteſtandsbeamten und
Hinterbliebenen E. V., Ortsgruppe Merſeburg.

Wanderverſammlung am Montag, dem 2. Juli
d. J. im „Feldſchlößchen“. Abmarfch pünktl. 15,30 Uhr

vom Blumenhäuschen Trebſt amle Gotthardtsteich. Miteine glieder und Freunde unſerer Ortsgruppe mit Angehörigen
Anzeigen ſind herzlichſt eingeladen. Bei ungünſtiger Witterung mit

Autobus. Künftig wieder am erſten Montag jeden Monats
im Hotel „Alter Deſſauer“ Verſammlung. Der Vorſtand-

Bekanntmachung
der Stadt Merſeburg

er olgreich!

Fortſetzung GroßeII. (16.30):
Deutſchland fürPreis von

Motorräder.
III. (17.00): Funkbericht von den
letzten Runden des Rennens von
Grand Prix aus Monthléry bei
Paris.

18.00: Mandolinenkonzert
führungen).

18.30: Roſen! Hörfolge um das
Roſarium Sangerhauſen im Harz

19.10: 11. große Ruderregatta in
Leipzig. Funkbericht vom Mittel
deutſchen StädteAchter.

19.40: Virtuoſe Violinmuſik.
20.15: Reichsſendung: „Zum Kolo

nialgedenktag.“ Der deutſche Ge
danke in der Welt. Hörfolge von
Carl Baade.

21.15: Unterhaltungskonzert des Leip
ziger Sinfonieorcheſters. Leitung
Hilmar Weber.

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
2.50: Sommerſonntagsglück. Ein

bunte Tanzunterhaltung.
Seipzig, Montag, 2. Juli.

(Urauf

5.55: Für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgympaſtik.
8.20: Frühkonzert auf Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
10.10: Schulfunk. „Wir ſingen und

ſpielen Volkslieder.“
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Wetterbericht.
11.40: Für dern Bauern
11.50: Nachrichten und Zeit.

6.30: Fortſetz. vom Großen Preis
von Deutſchland für Motorräder.

7.00: Funkbericht von den letzten
Runden des Rennens vom Grand
Prix aus Monthléry bei Paris.

2.00: „Napp“-Kuchen mit vielen Ro
ſinen, gebacken von Karl Napp und
ſerviert auf Schallplatten.

9.20: Plautermann meint
15: Aus dem Rheinſtadion Düſſel-
dorf: Waſſerballſpiel Deutſchland
gegen Holland.

.00: Funkbericht vom Jnternatio-
nalen Leichtathletik-Sportfeſt des
S. C. C.
15: „Zum Kolonialgedenktag.“ Der
Deutſche Gedanke in der Welt.
Hörfolge von Carl Baade.

21.15: Tanzmuſik. Berlin tanzt und
lacht.

22.00: Wetter-,
nachrichten.

22.45: Deutſcher
23.00: Nachtmuſik.

Volksopern
Königsw., Montag, 2. Juli.

Tages und Sport-
Seewetterbericht.

Aus deutſchen

5.45: Wetterbericht.
5.50: Wiederholung der

Abendnachrichten.
.00: Funkaymnaſtik.
.15: Tagesſpruch.

6.20: Frühkonzert.
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang.
9.40: Aus dem Leben einer Fleder

maus; Thea Truhlſen.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Funkfſtille.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht
11.30: Marcel Wittriſch ſingt Schall

platten).

wichtigſten

12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert.
13.00: Nachrichten und Zeit.
18.10: Beliebte Ouvertüren (Schall

platten).
14.00: Nachrichten. Anſchl.:

und Wetterbericht.
14.40: Das Drama der Völker h.

Griechiſche Dramatiker: Euripides.
15.00: Helmuth Schaefer: Klavier-

quartett.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Deutſchland und die Welt-

wirtſchaft Deutſchland und Ruß-
land; Hans Blankenſtein.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchl.:
Wetter und Zeit.

18.00: Kameradſchaftliches Gedenken
für Walter Blümel,
des Sturmes 13/106 (ermordet am
2. Juli 1931).

18.20: Ungariſche
(Schallplatten).

18.50: Stunde der jungen Front:
Wir rufen dich, Heimat!“ EineFeierſtunde, ausgeführt vom

BDM., Untergau Leipzig-Nord.
t9.35: Der Kampf um den abſoluten

Nullpunkt; Dr. Rudolf Sänge
wald.

19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Rachrichten.
20.10: Liederſtunde von Ria Ginſter.

Am Klavier: Theodor Blumer.
e. 00: Operettenſtunde Dresdner

Komponiſten.
22.00: Aus München: Oeſterreich.
22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Tanzmuſik.

Zigeunerweiſen

Wervet

Börſe.

SA. Mann

11.53: Wetterbericht
12.00: Mittagskonzert
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Waſſerſpiele (Schallplatten).

Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Werkſtunde für die Jugend.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Ein Dichter lernt malen. Hör-

folge aus Gottfried Kellers Mün-
chener Zeit von Alfred Prugel.

17.30: Zeitfunk.
17.50: Für die Freunde alter Muſik:

Li Stadelmann ſpielt Cembalo.
18.20: „Eingefangene Tierwelt des

Mittelmeeres.“ Führung
das Aquarium von Negapel.

18.45: Der Obſt- und Gemüſeſchnell-
verkehr, eine wichtige Transport-
aufgabe der Reichsbahn; Ober-
regierungsrat Meyer.

18.55: Das Gedicht.
Anſchließend: Wetterbericht.

19.00: Unterhaltungskonzert.
19.50: Aus den Kindertagen des

Fußballſports; Karl Willnitz.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznach

richten des Drahtloſen Dienſtes.
20.15: Houſton Stewart Chamberlain.

Als Vermächtnis der Deutſchen;
Baldur von Schirach.

21.00: Unterhaltungskonzert (Fort-
ſetzung).

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Dr. Karl Ritter von Halt
im internationalen Sport.

22.45: Deutſcher Seewetserbericht.
anzmuſitJ

Es predigen:
Kollekte: Für die Luthergemeinde in

Erfurt.
Dom 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen.
Stadt 10 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Riem.

Chriſt- Kapelle 10 Uhr Gottes-
dienſt, ſtud. theol. Gräfenſtein.
Anſchluß Kindergottesdienſt.

litenb urg 10 Uhr. Paſtor v. Probſt
Jm Anſchluß Beichte und heiliges
Abend mahl.

keumarkt 10 Uhr, Kand. Peinze.
Wölkau 8 Uhr Predigtgottesdienſt

Paſtor Krüger.
Keuſchb erg 10 Uhr Predigtgottes-

dienſt (Kirchgang der Schüengeſell
chaft, Paſtor Krüger. 11.15 Uhr

Jm

Jn einer Pauſe

durch

ſpricht über Deutſchlands Stellung

Rundfunkhörer!

Kindergottesdienſt, derſ. Amiswoche
Paſtor Krüger.

znapendorf 8 Uhr, Paſtor Röſiger
Bundori 10 Uhr, Kindergottesd.
Kriegſtedt 10 Uhr, Lefegottesdienſt.
Cracau 14 Uhr, Paſtor Röſiger.
Niederclobicau 17 Uhr, Raſtor

Röſiger.

3ſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
kötz ſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Beunag 11 Uhr, Kindergottesdienſt

14.30 Uhr, Feſtgottesdienſt zum Kreis-
appell der „Deuſchen Chriſten“ in
Nieder-Beunga. 16 Uhr, Nachfeier im
Garten z. „Bahnhof Nieder-Beunga.“

5euſa 9 Uhr. Predigtgottesdienſt
10.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Klein Korbetha 8.30 Uhr
gottesdienſt.

Veſta 10.30 Uhr, Leſegottesdienſt.
Kleinkhayna 10 Uhr, Gottesdienſt.

Einführung des Paſtors Stolze

Leſe

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel
ſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Berckenhagen.

v. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, 20 Uhr, Singen An der
Geiſel 5. Mittwoch, 20 Uhr, Ver-
ſammlung An der Geiſel 5. Paſtor

Wknliem.

v. Maänner u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag 7 Uhr, Poſaunenmiſſion
Treffpunkt: Heim. 20 Uhr, Vortrag
von Herrn Hüttel. Dienstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde

Altenburg Dienstag Ausflug d. Stadt

Lauchſtädt Abfahrt 15.19 Uhr, Fahr
preis 69 Rfennig. Mittwoch, 20 Uhr,

in der Herberge zur Heimat

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe.
Schafſtädt 10 Uhr.
hHroßk-Kaynag s Uhr.

verbandes der Frauenhilfe nach Bad

Zu ammenkunft der fung. Mädchen

ſSonntagsdienſt

für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen

Sonntag, 1. Juli

Dr. Heer
Gotthardſtraße 37,

Telefon 2160.
Ha

177 3 11Fraubr. Heher
Gotthardſtraße 37,

Telefon 2160

Sonntags- bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
Stadt-Apothek-

vom 30. 6. bis 6. 7.

Blankenburg
Thür. Wald, 4-Zim.-
Wohnung m. Küche,
Speiſekammer, Bad,
ar. Vrranda, Keller,
o enkammer,preis

wert ab 1. 10. 34 zu
vermieten. Anfr. an

W. Hamm,
Bad Blankenburg,
Bahnhofsſtraße

Laden
mit Wohnung, 5 J.
Friſeurgeſchäft, vor-
her Seifenhandlung.
Oktober frei. Kalbe,

Dieskauerſtr. 6.

e

Verloren
Sonnabend, 23. Juni
2 Schlüſſel auf dem
Wochenmarkt, ab
zugeben

Sefſmerſtr. 4, part.

2 Pferde
mittelſchwer, zugſeſt
und fromm, wegen
Betriebsumſtellun g

Merſeburg,
Neumarkt 67.

fromm und zugfeſt,
zu verkaufen.

Amtshäuſer 11.
Enten

im Auftrage einer rheiniſchen an
gefehenen kapitalkräftigen Kredit
geſellſchaft zu günſtigen Bedingungen
zu vergeben. Zuſchriſten erb. unter

beste Geschäftslage, flotter
Gang. hochmodern, sofortbe-
ziehbar, günstig zu vermiet.
od. z. verk. Ger. Verkanfs-
fläche. Ia Schaufenster. In
Mittelst. Thüringens. Eilofkf.
u. E. H. 307 a. d. Ann. Exped.
Otto Witt, Nordhausen. 8

Verſteigert wird am 10. Juli 1934,
10 Uhr an der Gerichtsſtelle Poſtſtr. 16
Zimmer 22 die Häuslerſtelle Nr. 69 c in
Meuſchau des Landwirts Paul Pfoden
hauer, beſtehend aus Wohnhaus mit Hof

Waſchhaus und Schuppen, 7a 55 qm,
128 M, Gebäudeſteuernutzungswert.

Das Amtsgericht in Merſeburg.

Unerreicht dige U. gut

Gansefe derrvon 1.50 an. Kaufen Sie
nicht, bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſev

Jnletts von uns verlangt haben.
Ernſt Weinberg, Neutrebbin 167

Empfehle einen friſchen

z Transport
S rheiniſch-

wur
leichten und ſchweren Schlages.

Der direkte Einkauf ermöglicht
mir ſtreng reelle Bedienung und
billigſte Preiſe.

raum und Hausgarten, Scheune, Ställen,

Aelteſt. Oderbruch. Bettfedern-Mſcherei
V ru.

ſind unſ. garantiert reinen

unſerer Gänſefedern und neu eingeführten

ferker u. Laufe
aus dem weltbe
Zuchtgebitern ſtam
mend lieſere ich jed
Stückz. auf Wunj
ver Nachm. ab hie

reibl. Tiere ſind breitbucklig mit Schlapr
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauer

Auf Wunſch weiß oder ſchwarzhunt
wöch 6-8 RM. »-10 wöch. 8-10 R

ter 10-12 12-15 12-15Läufer v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pfun
12-45 Pf. Es kommen nur ausgeſucht
Tiere zum Verſand und werden ab Stab
verpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noch
0 Tage nach Empfang. Sichere jed. Beſteller
reellſte Bedienung zu Bahnſtation angeber

kleine, 11 Stück, zu
verkaufen.

Dörftewitz 21.

Viehverſand Balsliemke
Schloß Holte 38 in Weſtfalen

H. Hendenreich ne

Arbeitsbeſchaffungsprogramm.
Es ſollen vergeben werden

die Malerarbeiten in der König-Heinrich- und Mittel
ſchule (Heizungsanlage und Fenſteranſtrich)

2. die Zimmererarbeiten in der Mittelſchule (Erneuerung
von Fußböden

Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt, Rathaus
am Markt, Zimmer 32, gegen Erſtattung von 0,50 RM. für
ein Los, während der Dienſtſtunden abgeholt werden. Die
Angebotsvordrucke, für deren Ausfüllung nichts vergütet wird,
ſind verſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Donnerstag; den 5. Juli 1934, 10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend ausgefüllte An
gebote bleiben unberückſichtigt.

Die Sitadtverwaltung behält ſich die Auswahl unter den
einzelnen Bewerbern oder die Abweiſung ſämtlicher Angebote
ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 27. Juni 1934.
VII/34. Der Oberbürgermeiſter.
za Weima rStadtmitte

t

ſin

große helle Büroräume
ſofort zu vermicten

Kaffechaus Sperling, Weimar F. 56.

m e

V MAHSEIDEN en GOTHA.

e ä5

Jelousio Werkotätt

Ewoet Elbe Halle
ramstr. 23 T. 20009

„Repara-aren
u. Neucmiegen,

bandes, Halle (S.), Reilſtraße 78, Fernruf 24526.

7 ese S v303. Zuchtvieh Verſteigerung

am RMRittwoch, dem 4. Juli 1934, in Halle (6.), Merſeburger Straße 74 (Olympia-Park)
Beginn der Verſteigerung 11.30 Uhr.

ca. 45 Jungbullen (m Alter von 12 bis 20 Monaten) und einige Herdbuchfärſen
20 Prozent Reichsbahnfrachtermäßigung wird gewährt. Katalog Nr. 202 verſendet auf Anforderung koſtenlos die Geſchäſtsſtelle des Ver

Die Beſtellnummer des Kataloges bitten wir unbedingt anzugeben.
Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Veflandrindes in der Provinz Sachſen

ſonſt be unſeren ſuferenten

J u

Verſtieigert werden

n
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Reichsminiſter Seldie keilt mit:
Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht folgende

Mitteilung: Der Reichsminiſter und Bundes-
führer der NSDFB. (Stahlhelm) Franz
Seldte erklärt zu der Verlautbarung des
Preſſeamtes der Oberſten SA.- Führung be
treffend die Vorgänge von Quetzin, Pom-
mern, daß er es beſonders nach ſeiner Unter-
redung mit dem Führer für unangebracht
hält, Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
Teilen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung,
alſo zwiſchen dem Preſſeamt der Oberſten
SA. Führung und dem NSDHFB. (Stahl-
helm) in der Oeffentlichkeit durch die
Zeitung auszutragen. Von ſeiten des
NSDFB. (Stahlhelm) werden in dieſer An-
gelegenheit keine Preſſeveröffentlichungen
mehr erfolgen.

Zum 52. Geburtstag des Reichsarbeits-
miniſters und Bundesführers des NS. Deut-
ſchen Frontkämpfer- Bundes (Stahlhelm)
Franz Seldte hat der Reichskanzler Adolf
Hitler aus Lünen in Weſtfalen ein herz-
liches Glückwunſchtelegramm geſandt. Außer-
dem gingen zahlreiche weitere Glückwünſche
ein, u. a. von dem Vizekanzler v. Papen.

In eigener Sache.
Der tiefbedauerliche Zwiſchenfall von

Quetzin hat zu einer Reihe von Erklärun-
gen hoher Stellen geführt, die in unſerer
Zeitung ſamt und ſonders ausführlich wieder-
gegeben worden ſind. Wir veröffentlichten in
Nr. 146 vom 26. Juni die entſprechende Mel-
dung des offiziöſen Deutſchen Nachrichten-
Büros, ferner die offizielle Mitteilung der
Staatspolizeiſtelle Köslin ſowie die Stellung-
nahme des Politiſchen Amtes der Oberſten
SA- Führung. Jn Nr. 148 vom 28. Juni
brachten wir dann eine Darſtellung, die uns
von der Bundesführung des NSDFB. (Stahl-
helm) im Einverſtändnis mit dem Reichs-
miniſter Franz Seldte zugegangen war.
Jhr Wortlaut war unbeanſtandet in der
Berliner „Kreuzzeitung“ veröffentlicht wor-
den. Jn Nr. 149 vom 29. Juni veröffent-
lichten wir dann an der gleichen Stelle
wörtlich die Erwiderung des Preſſeamtes
der Oberſten SA- Führung.

Zur Unterrichtung unſerer Leſer möchten
wir in dieſem Zuſammenhange darauf hin-
weiſen, daß uns auch die Veröffentlichung in
Nr. 148 vom 28. Juni von maßgebender Seite
zuging, und ihr Jnhalt ſich, wie wir zuver-
läſſig erfahren haben, mit den Auffaſſun-
gen des Führers Adolf Hitler deckt.

Die Schriftleitung.

die Arbeit der Hikler-Jugend.
Unterredung mit Obergebietsführer Axmann.

Aus Anlaß des einjährigen Beſtehens
des Sozialen Amtes der Reichsjugendführung
gewährte der Leiter dieſes Amtes, Ober-
gebietsführer Axmann, einem Vertreter
des Deutſchen Nachrichtenbüros eine Unter-
redung. Als die vordringlichſte Aufgabe der
Reichsjugendführung bezeichnete der Ober-
gebietsführer die Frage der Freizeit für
Jungarbeiter. Der Obergebietsführer
ging dann auf die Maßnahmen ein, um die
arbeitsloſe Großſtadtjugend auf das Land
zurückzuführen. Die Landjahrlager hätten
einen großen Teil der 1,2 Millionen Schul-
entlaſſenen von Oſtern 1934 aufnehmen kön-
nen. Durch die Landhilfeaktion werde die er-
werbsloſe Jugend in den Städten vermindert

Obergebietsführer Axmann wandte ſich
dann gegen die Befürchtung, daß etwa die
Hitler-Fugend durch zu ſtarken Dienſt über-
laſtet werde. Die Geſundheitsführung der
Hitler- Jugend wache darüber, daß eine
körperliche Ueberlaſtung der Jugendlichen
unterbunden werde.

Raubmord im Brockengebiet
Ein Bankdirektor aus Osnabrück erſchoſſen.

Seit dem 21. Juni wurde der Bankdirektor
a. D. Hugo Schurig aus Osnabrück
vermißt. Er befand ſich auf einer Wande-
rung zum Brocken. Von hier iſt er am 21.
nach Bad Harzburg aufgebrochen. Die letzte
Nachricht war eine Karte, die die Angehörigen
vom Brocken erhielten. Das Gebiet wurde
planmäßig abgeſucht und nunmehr die Ent-
deckung gemacht, daß der Bankdirektor ober-
halb der Ecke in der Nähe des Frankenberg-
ſteines ermordet und beraubt worden
iſt. Die Leiche wurde am Donnerstagabend
aufgefunden. Die Tat muß nach den bis-
herigen Ermittlungen am 21. Juni um 13.30
Uhr durch einen Schuß verübt worden ſein.
Der Tat verdächtig ſind zwei männliche Per-
ſonen, die wie folgt beſchrieben werden:
1. Perſon: 35 bis 38 Jahre alt, 1,76 Meter
groß, ſchlank, bartlos. Bekleidung: Helle
Ballonmütze, hellgrauer Sommermantel mit
Gürtel, helle, lange Hoſe. 2. Perſon: 35
bis 38 Jahre alt, 1,70 Meter groß, ſchlank,
verlebtes Geſicht, vorſtehende Backenknochen.
Bekleidung: Schwarzer, ſteifer Hut, ſchwarzer
Lederolmantel, lange Hoſe, ſchwarze Lack-
halbſchuhe, braune Aktentaſche.

Geraubt wurde ein Geloöbetrag von etwa
300 Mark und ein Prismen-Fernglas (Marke
„Henſold“.)

Wer hat die verdächtigen Perſonen am
21. Juni 1934 in der Nähe des Tatortesgeſehen? Wer kennt ſie und kann ſie näher
beſchreiben?

Es wird gebeten, mitzuteilen, welche Per-
ſonen in der Zeit vom 15. Juni bis heute in
Herbergen und Obdachloſen-Aſylen über-
nachtet haben. Mitteilungen erbittet die
Mord kommiſſion der LKP.-Stelle Magde-
vurg in Wernigerode.

Be Moqgenheschwerdenu Sodbrenne

m ää ToreAuf die Dächer geflüchtet.
ESonnabend, 39. Juni 1934

Unwelter über Kordbulgarien Rekordhitze in A5A. Fiſchtutter gerammt.
Ueber Nordbulgarien gingen im Laufe

des Donnerstag ſchwere Unwetter nieder, die
große Verwüſtungen anrichteten. Beſonders
ſchwer wurde die Ortſchaft Braſchlanitza heim
geſucht, die durch Wolkenbrüche vollſtändig
unter Waſſer geſetzt wurde. Sechs Häuſer
brachen zuſammen. Die meiſten übrigen
Wohn- und Stallgebäude erlitten ſchwere
Schäden. Die Dorfbevölkerung, deren ſich
eine ungehenre Panik bemächtigt hatte, war
auf die Dächer geflüchtet, da das Waſſer
ſtellenweiſe über drei Meter hoch ſtand. Erſt
als Pioniere aus der nahen Garniſonſtadt
eingeſetzt wurden, die Notdämme errichteten,
konnte der Ueberſchwemmung Einhalt ge-
boten und größeres Unglück verhütet werden.

Nach den bis jetzt vorliegenden Meldun-
gen haben die ſchweren Unwetter zahlreiche
Todesopfer gefordert. Sieben Perſonen
wurden durch Blitzſchlag getötet, drei Perſo-
nen ſtarben den Tod des Ertrinkens. Der
Sachſchaden iſt überau hoch.

Das Thermometer iſt in den Vereinigten
Staaten geſtern auf über 34 Grad Celſius ge-
ſtiegen. Damit iſt der Rekord des gleichen
Tages im Jahre 1874 geſchlagen. Da die
Feuchtigkeit

Deulſchla
der Luft am Vormittag den

Lücderit z.

Kolonialgedenktag iſt morgen. Als
eine Ehrenpflicht betrachtet es das deutſche
Volk, das Denken an die uns widerrechtlich
und ſinnlos durch das Verſailler Diktat ge-
raubten deutſchen Kolonien lebendig zu
erhalten. Jm Rahmen der Forderung auf
Gleichberechtigung wird das deutſche Volk
immer wieder auch die Forderung auf
koloniale Gleichberechtigung ſtellen; ſo
wie der Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge
zähe geführt wird, wird er auch gegen die
Kolonialſchuldlüge mit der gleichen
Entſchloſſenheit geführt. Deutſchland braucht
Kolonien als Rohſtoffquellen ſowohl wie als

Nachtigal

Sättigungspunkt 100 erreicht hatte, iſt die
Hitze unerträglich geworden. Aus den Weſt-
ſtaaten werden zahlreiche Todesfälle gemeldet.
Allein im Gebiete von Pittsburgh ſind fünf
Perſonen der Hitze zum Opfer gefallen.

Das Bundesgericht des Staates Nord-
dakota in Farg o (USA.) verurteilte den
Staatsgouverneur Langer wegen
Betruges an der Bundes regierung zu
1 Jahren Gefängnis und 10000 Dollar
Geldſtrafe.

Ein eſtländiſcher Motorfiſchkutter, der mit
einer Fiſchladung nach Stockholm unterwegs
war, iſt bei Odinsholm von einem
Dampfer gerammt worden und ſank. Die
ſechsköpfige Beſatzung iſt ertrunken.

Zaro Agha fegnet das Jeikliche

Der älteſte Mann der Welt tot.

Der Türke Zaro Agha, der als der
älteſte Mann der Welt galt, iſt geſtern morgen
in einer Klinik in Jſtambul geſtorben. Er
ſoll ein Alter von 120 Jahren erreicht haben.

nd feierkmorgenKolonialgedenktag

Peters

Abſatzgebiete das ſoll der Kolonialgedenk-
tag morgen allen erneut ins Gedächtnis zu-
rückrufen. Gedenken wir aber der Kolonien,
ſo gedenken wir zugleich dreier Männer, die
ſich um ihre Erwerbung und ihr Aufblühen
größte Verdienſte erwarben: Lüderitz, des
Kaufmanns, dem wir Deutſch-Südweſt-
Afrika verdanken, Nachtigal, des For-
ſchers, der in Kamerun zum erſten Male die
ſchwarz-weiß-rote Fahne hißte, und Peters,
des Kolonialpioniers, der in Deutſch-Oſt den
x pndſtein zur deutſchen kolonialen Stellung
egte.

Eine vierkel Million 5chmiergelder.
Der erſte Rundfunkprozeß begann in Berlin.

Vor der 3. Großen Strafkammer des
Landgerichts Berlin begann geſtern der erſte
Prozeß, der ſich mit dem großen Korrup-
tionsfällen der Syſtemzeit im Berliner
Rundfunk beſchäftigt. Jn dieſem erſten
Teilabſchnitt ſind vierzehn Perſonen ange-
klagt, die ſich wegen des ſogenannten Bau-
falles zu verantworten haben. Die Klage im
Baufall richtet ſich gegen den 58 jährigen
Bauunternehmer Guſtav Bauer, dem Un-
treue, aktive und paſſive Beſtechung, Betrug
und Steuerhinterziehung vorgeworfen wird.
Ein Teil der übrigen Angeklagten waren die
Jnhaber oder Leiter von Bau-, Maler- und
Elektrofabriken, die mit Aufträgen vom
Rundfunk bedacht wurden.

Die Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft
haben einen geradezu grotesken „Kreislauf
der Schmiergelder“ feſtgeſtellt, die immerhin
eine Summe von 225 000 RM. erreicht haben.
Die Schmiergelder wurden ſelbſtverſtändlich
als „Proviſionen“ ausgegeben, die durch
Strohmänner von den am Umbau des ſo-
genannten Vor- Hauſes und am Neubau des
Hauſes des Rundfunks in der Maſuren-
Allee beteiligten Firmen und von maßgeb-
lichen Leuten im Rundfunk bezahlt wurden.
Hauptperſon dieſes großen Skandals iſt der
ehemalige Generaldirektor der Funkſtunde,
Knöpfke, der ſich allerdings ſeiner Ver-
urteilung durch Selbſtmord entzogen hat.

a

Der Doppelmörder Sehlke feſtgenommen.

Der Doppelmörder Sehlke, der, wie
gemeldt, in Berlin in der Nacht zum Frei-
tag ſeine Frau und ſein Kind mit dem Veil
erſchlagen und ſeine Schwiegrmutter ſchwer
verletzt hatte, wurde geſtern nachmittag auf
der Straße von Polizeibeamten feſtgenommen.

Das Urteil im Bio-Bund-Prozeß.
Nach zweitägiger Verhandlung wurde von

der Strafkammer des Landgerichts in Pots-
dam das Urteil in dem erſten Korruptions-
prozeß gegen die früheren Vorſtandsmitglie-

der des Biochemiſchen Bundes geſprochen.
Der frühere Präſident des Bundes, Hain,
erhielt wegen Vergehens gegen das Geſetz
gegen den unlauteren Wettbewerb 10 Monate
Gefängnis und 2000 Mark Geldſtrafe Die
gleiche Strafe erhielt das Vorſtandsmitglied
Appel. Der Angeklagte Voigt
3 Monate Gefängnis und 500 Mark Geld-
ſtrafe.

Neues Alkenkak auf Gandhi

konnte im letzten Augenblick vereitelt werden.

Auf einen Eiſenbahnzug, in dem ſich
Gandhi befand, wurde bei Kamſchet ein
Anſchlag verübt. Die Täter hatten die
Schienen an einer Stelle aufgeriſſen, wo die
Strecke dicht am Ufer eines Fluſſes entlang-
führte. Noch im letzten Augenblick wurde der
Anſchlag durch einen Streckenwärter entdeckt,
wodurch eine ernſte Kataſtrophe verhütet
worden iſt.

UsA. gibt 91 Bomber in Auftrag.

Das amerikaniſche Kriegsamt hat
neue Rüſtungsaufträge im Werte
von 5 Millionen Dollar vergeben. Es
handelt ſich um die Lieferung von 91 Martin-
Bombenflugzeugen und 280 Wight-Flugzeug-
motoren.

Wiederholung der Rede Rudolf Heß'

Morgen, am 1. Juli, übernehmen alle deut-
ſchen Sender vom Deutſchland-Sender die
Wiederholung der Rede des Reichsminiſters
Heß, die er am Montag, dem 25. Juni, von
Köln aus über alle deutſchen Sender gehalten
hat. Die Sendung erfolgt in der Zeit von
11.30 bis 12.10 Uhr.

Lahuſen- Urteil rechtskräftig.

Der öritte Strafſenat des Reichsgerichts
verwarf geſtern die von den Brüdern Carl
und Heinz Lahuſen gegen das Urteil des
Bremer Landgerichts eingelegte Reviſion als
unbegründet. Carl Lahuſen war da-

m e BartIrich-Scolſz

erhielt.

mit zu fünf Jahren Gefängnis und 50 000
Mark Geldſtrafe verurteilt worden, ſein
Bruder Heinz zu zwei Jahren neun Mo
nate Gefängnis und 20000 Mark Geloöſtrafe

Begrüßungsworte von Epps
zum 5. Deutſchen Reichskriegertag.

Reichsſtatthalter Ritter v. Epp, Ehren-
führer des Kyffhäuſerbundes, wiömete dem
5. Deutſchen Reichskriegertag folgende Be
grüßungsworte: „Jn wenigen Wochen fährt
ſich zum 20. Male der Tag, an dem das
deutſche Volk unter die Waffen gerufen
wurde, um ſein bedrohtes Daſein zu ver-
teidigen. Mehr als vier Jahre rang es gegen
eine ungeheure Uebermacht von Feinden.
Trotzdem ſchienen bei Kriegsende alle Leiſtun-
gen vergebens, alle Opfer umſonſt. Heute,
15 Jahre ſpäter, wiſſen wir, daß dem nicht ſo
war. Aus dem harten Geiſt des Frontkämp-
fertums erwuchs der ſtählerne Wille, das
Blut von Millionen nicht umſonſt vergoſſen
zu wiſſen, erſtand der Führer, der in un-
bändigem- Glauben an ſein Volk, geſtützt auf
ſeine alten Frontkameradgzn, die Jungmann-
ſchaft mit ſich fortriß, alles und jedes einzu-
ſetzen zur Wiedererrichtung eines Reiches der
Ehre, Freiheit und Kraft. Das neue Reich iſt
im Werden; noch drohen ihm Gefahren und
Klippen aller Art. Wir werden ſie über-
winden, wenn erfahrene Frontkämpfer und
drängende Jugend Hand in Hand treu und
opferwillig hinter dem Führer ſtehen, den
ein gütiges Geſchick dem deutſchen Volke ir
ſchwerſter Stunde geſandt hat.

Deutſchlands Anuskritk aus dem
Völterbund war moraliſch notwendig

Jn einer Beſprechung der Balkanreiſe
Barthous ſtellt Engeli im „Lavoro
Fasciſta“ die franzöſiſchen Behauptungen
richtig, erklärt den Viererpakt für die einzig-
mögliche Grundlage einer europäiſchen Auf
baupolitik und ſagt, daß insbeſondere Deutſch
lands Austritt aus dem Völkerbund nützlich
und moraliſch notwendig geweſen ſei.

Neues in aller Kürze.
In der geheiwen Sitzung der pfälziſchen

Landesſynode wurde der Kreisleiter der
Deutſchen Chriſten, Pfarrer Ludwig Diehl,
Mackenbach, zum proteſtantiſchen Landes-
biſchof der Pfalz gewählt.

Mit dem heutigen Tage ſtellt die „Süd-
deutſche Zeitung“ in Stuttgart ihr
Erſcheinen ein.

Jn Klein-Bogendorf bei Forſt(Lauſitz) vernichtete geſtern ein Großfeuer
insgeſammt ſechs Anweſen.

Zm Bunzlauer Bankverein iſtman Unregelmäßigkeiten größeren Umfanges
auf die Spur gekommen. Ein Direktor des
Bankvereins wurde in Schutzhaft ge-
nommen.

Nach viertägiger Verhandlung wurden die
Angeklagten im dritten Altonaer Blut-
ſonntagsbrozeß zu Zuchthausſtrafen
von 2 bis 10 Jahren verurteilt.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanftalt GmbH. in Merſeburg, Hälterftraße 4
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Verantwortlich für Politik, Feuilleton Handel
und Beilagen Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
DA 5/1934: Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
5996, Ausgabe Saale-Zeitung, Halle (S.) 32338 Ausgabe
Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 22082; Ausgabe Weim ehe
Zeitung, Weimar 6 412; Ausgabe Eiſenacher Zeitung, e

nach 5768 insgeſamt 72 695.

Wenn Ia. u n e
die u Ftause eihoen

1000625
ab. 20 P
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Sportkleider
aus praktischen Sileskastoffen

13.50 10. 8.

Wanckerkleider
aus Indanthrepstoffen
Form

Sportkleider
aus feinen Mattkrepp-Stoffen

25. 23. 19. 16.

haben wir soeben geu hereinbe-
kommen. Die sollten Sie gleich mal
ansehen, meine Damen das kostef
nichts! Und eins zu kaufen kostef we-
nig, wie Ihnen diese Beispiele zeigen:

in boeliebter
7.-- 6.50 5.90 4.50

eröfinen.

Gebrüder

Baugeschäft
Reparafur., Umbaut., schlüsselfert. Neubaut. Eisenbefonkonstruktion, usw.
sow. Anfertigung v. Kostenanschl., Zeichnungen u. (statist. Berechnung.
Mit dem Vorsatz, nur solide, handwerksmähige Arbeit zu liefern, bitten
wir um Verfrauen u. güfige Unferstützung uns jungen Unfernehmens.

Geschaäfts- Eröffnung
Einer geehrten Einwohnerschaft aus t r und Umgegend zur geil.
Kennftnis, daß wir am 7- Juli 793 in der Johannisstr. 16 ein

Gleichzeitig empfehlen wir uns für die Ausführung von

Architekt u. MaurermeistFehse, re
Biers

Honnenwinkel

7 Wo 7
Droſchken und

Mietwagen
Ruf 3244

Auto Wagner
Bahnhofso

Kasino Donnerstag, den 5. Juli, abends 8 Uhr.

Die altberühmten und einzig echten

Leipziger Seidel-Sänger
Beſte deutſche Herrengeſellſchaft
Das unerreicht daſtehende

Lachſchlager-Programm!
So hat Merſeburg noch nie gelacht!

Kleine volkstüml. Eintrittspreiſe, Vorverkauf im Kaſino
Nuuerierter Platz 1,00 Mk. 2. Platz (unnum.) 70 Pfg.
n =ZTS--Vom 1. Juli 34 ab

übe ich meine Praxis

Burgſtr. 7, I
aus.

Dr. Goeſchen
Kompletfts
in eleg. Ausführung aus neuart.
Kunstseidenstoffen 55.- 49.- 38.-

Während der
Urlaubszeit

Wolle
Kostüme
aus soliden Wollstoffen, Jacke ganz

35. 25. 19.
Sportjacken
in vielen schönen Farben u, neuartigen
Stoffgattungen 12. 10. 8.
Gummi- u. Regenmäntel
aus Satin, Batist und leinenartigen
Geweben

auf Futter

S Ztadttheater Halle rVI T re Inſerieren bringt Gewinn!

Gabardine- Mäntel
in sportlichen Formen aus reiner

29.50 25. 22.

Sportröcke
flotte Formen, aus Woll- und leinen-
artigen Stoffen 6. 4.75
Polo-Biuse
mit kurzem Arm in moderner Webart

Schreibmaschine
f durch den Ffachmann

nechsehen. Reinigung
uvd Uberholung. Ver-

N.

12. 10. 7.

3.75 2.50

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben:

Leipzig. Fran Marie verw. Wolf
geb. Heſſel, 79 Jahre.
Glaſermeiſter Richard Mechold,
76 Jahre.
Frau Martha verw. Schürer geb.
Knackfuß. 90. Jahre.
Bertha verw. Rohde geb. Panzer,
85 Jahre.
Frau Friedel Schreyer geb. Sittig,
40 Jahre.
Frau Marie verw. Vetter geb.
Wirth, 63 J.
Gövprechſtunden im gul

8--10, 5--7 Uhr
Zahnärztin Dr. Ruhnow

Leung, Adolf-Hitler-Str. 55
Tel. 2943

Auto fahrenaller Klaſſen, lernen Sie zu günſtigen
Bedingungen bei
Walter Glanert Autoreparatur.

Hindenburg-Str. 13 Tel. 2808

Polſtermöhel, Matratzen
in reicher Auswahl
Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen

0 eiſterErich Borsdorff rer
Friſch eingetroffen

Feiner Apfelwein, Marke
„Emette“, reiner, weiniger, durſt
ſtillender Geſchmack, vom Faß für
Weinſuppen und Speiſen.VeinReier, öchmale 6tr. 8

—„J
—ledem Deufschen

wöchentlich ein Bad

Verzinkte
balevannen
170 cm RM. 10. o00
180 cm RM. 11.75

Ka Nu
Terdas unbedingt Nohwendige, was

zuerst angeschafft werden muh,
billig und gut und

Bedarfs deckunqsscheine
werden angenommen.

Viſn Co-
Halle [Saale), Gr. Ulrichstr. 51

u. Gr. Ulrichstr. 36

ſlünuqy

2

Sirieke r-fahrräder
direkt an Privaſe,
Spezial-Rach mif
Freilauf- Rücktritt
Bremse RM. 32.-
Chrom-Katalog

n.
E. P. Sfricker Brackwede-
Fahrro fabrik Bielefeld r. 260

Anzeigen
ſchaffen Amſatz!

lassen Sie lhre

die suchen eine ßarage

mit angeſchloſſ. Tankſtellen Oel-
wechſel- und Reparaturbetrieb

Sie finden dies bei
Auto- Zentrale

Merſeburg, Weißenfelſer Str. 60, Ruf 2550

Schühenhaus
morgen nachmittag
Unkerhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr: Tann z
Mittwoch großes Gartenkonzert

Morgen übernehmen wir
5nettaurantsum Vurgerhof

und bitten unſerewerten
Gäſte uns auch im neuen
Heim zu beehren.

Hans Rebelsky und Frau
bisher „Siebers“ Reſtaurant

Im färtner vereiner Erholung(an der Lauchſtädter Bahn)
Zu dem am Sonntag, d. 1. Juli,
von nachm. 3 Uhr an ſtattfind.

Gartenrfestſind Freunde unſerer Bewegung
herzlichſt willkommen.
Eingang nur Halleſche Straße

Gaſthaus Trehnißß
beliebter Ausflugsort, großer Garten
mit Spielwieſe. Mäßige Preiſe

G u tavr Fiedler

langen Sie Kosfen-
anschlag.
Wichard Lots

Burgsfraße 7.
Fer nsprech er 2288.

Preuß. 6üdd.
Lotterie

b.

z50

ſo

Letzter Erneuerungs-
termin zur 4. Klaſſe
Mittwoch, d. 4. guli
Kaufloſe noch zu
haben, Staatliche
Lotterie- Einnahme
Wilhelmſtraße 2.

Auswärkige
Theaker

Sonntag, 1. Juli

Neues
Theater Leipzig

Parſifal
18—22.45

Montag, 2. Juli
Der Bettelſtudent

20-23
Altes

Theater Leipzig

gchiatzinmer

selien schön und
sorgfslſiqste Arbelt

nur von

Möbelfabetk
Reinicke Andag

Holle (S.), Gr. Klausstr. 40
Fobrikafion Handel

Hauruck
20

2 Feurig-
Flügel

Mahag. u. schwarz
pol. wie neu, billig

Ppianohaus

Maercker
Halle (Saale)

Waisenhausring 1b

Vor Verletzun
We

2

nun man an

c 4

Reisen, bei
Meurasan zur Hand hat.

anderungen und auch im Haushalt
Meurasan ist eine Universalsalbe,

die bei Brandwunden, Hautabschürfungen, Wundlaufen, Flechten,
Wunden aller Art usw. wichtige Dienste geleistet. Schon nach
kurzer Zeit sind Sie die Schmerzen los und die Heilung wird
beschleunigt. Zu haben in allen Apotheken in Dosen und Tuben.

Qhem.

en ist memand a Es ist deshatb immer gut,

O. R. Reinhold Meura Thür Waldpharmaz. Fabrik Nnw, u 72

otal- Ausverkauf
HMöhelhaus, Domstraße7

Inh. W. Hundertmark
Schlafzimmer, große Auswahl

280.- bis 600.- Mk.
Küchen 125.- bis 280.- Mk.
Speisezimmer 340.- bis 700.-
Chaiselongue 29.- bis 55.- Mk.

Einzelne Tische, Stühle usw.
Nie wiederkehrende Gelegenheit!

20 Rahatt Nur kurze Zeit 20 e Perhgff

Auch um Jhr Vertrauen

werbe ich!!!
Jm Rahmen der Arbeitsbeſchaffungs
maßnahmen habe ich vie ſelbſtverſtänd

Verpflichtung alle Möglichkeiten
weiterer Unterbringung von Volksge
noſſen zu erſchöpfen. Jnnerhalb meines
Geſamtunternehmens wurde

meine Belegſchaft um 25 erhöht,
ſo daß ich heute über einen

Mitarbeiterſtab von 100 Perſonen
etwa verfüge.

liche

Denken Sie immer daran, daß Sie durch jeden
Kauf innerhalb meiner Firma die Exiſtenz all'
dieſer Mitarbeiter ſtützen und durch erhöhte Jnan
ſpruchnahme der Dienſte meines Hauſcs dazu bei
tragen, daß noch weitere Kräfte eingeſtellt werden

Wann dürfen wir Sie erwarten

Unſer Dank wird ſein, Sie über Erwarten gut
zu bedienen und Jhr Vertrauen ſo zu rechtfertigen, daß

auch Sie künftig zu dem großen Freundeskreis
unſeres Hauſes zählen!

üühe, Inh. A. bieseler

Merſeburg Entenplan 9
Das un beſtritten leiſtungsfähige Haus
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Sonnabend Punkt s Uhr

Mk.

J

Preſse 80, 9.20, 1.60 usw. bis 3 A.

KRONE
Halie, Rofjplafz

Nur S Tage, 30. Juni bis 4. Juli
Zirkus- Tel. 312 77

Markranstädter

i nderfest v 177
m r

am 8. und 9, Juli 1934

n ach mittags 2
Großer Feſtzug

„Du biſt nichts, Deln Volk iſt alles

1800 Kinder, künſtleriſch
ſtattete Feſtwagen

Montag, den 9. Jnli 1934
Großes Prachtfeuerwerk

Auf dem Feſtplatz Unterhaltungen
für jung und alt. Auf dem ſtädt.

u b r

ausge

Sportplatz an beiden Tagen großes
Kinderturnen

Feſtplaketten für beide Tage gelt. 50 Pf.
Feſtplaketten für einen Tag gelt. 40 Pf.

Pankher-
Original-Fahrrad

S Wanderer Adler
Torpedo

die guten Marken-Fahr-
S räder ſowie das gute

Mé6M.-Rad jetzt wirklich
S billig bei beſt. Ausführ.

Max Schneider
Mechanikermeiſter

Merſeburg, Schmole Straße 19
Telefon 2479

Entgegennahme v. Bedarfsdeckungs
ſcheinen und Eheſtandsdarlehen

Ilesen Sie
bitte weiter

Möbel aller Art kaufen
Sie jetzt noch zu
erstaunend niedrigen
Preisen bei

M D S E LREDDIGAMN
Merseburg, am Gotthardteich

wo jeder gut kauft

Auffrischen von alten
Mäöohbeln bvilligst.
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